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Eine bahnbrechende High Filed: Ladiepröcher der 
TEMPEST LAB-Serie von ESS, die einen so unglaublich hohen Wirkungsgrad 
haben, daß sie nur die Hälfte der elektrischen Leistung anderer High Fidelity- 
Lautsprecher benötigen. Mit dem neu entwickelten Heil air-motion trans- 
former „power ring“ Mittel-Hochtöner, der eine totale ee 
vermittelt. Den exakten Eindruck des Live-Erlebnisses! 


Lassen Sie sich nicht mehr von Routine-Urteilen und Sprüchen irritieren. 
Vergessen Sie alle „ich würde ja auch gerne so können“-Lautsprecher, in denen 
konventionelle Chassis verwendet werden, alle jene „wir sind immerhin 
Dreiweg- und nicht Zweiweg”-Boxen und auch alle „aber wir sind Zweiweg- 
und nicht Dreiweg“-Boxen. Prüfen $ie diese neue Serie. Sie werden endlich 

all das hören können, was auf Ihren Platten gespeichert ist. Vertrauen Sie Ihrem 
Urteil. Sie werden den Unterschied sofort hören. Steigen Sie um. Auf TEMPEST. 


ESS Deutschland GmbH : 6079 BUCHSCHLAG : Hasenpfad 3 : Postfach 15 
Telefon: (0 61 03) 6 59 oo und (o 89) 1 41 51 52 


Super Ferro Dynamic 


Höchste Dynamik und Transparenz 
selbst bei Fortissimo! 


Gute Musik gewinnt beim Aufnehmen male Wiedergabe der hohen Frequenzen. 


mit Super Ferro Dynamic von Agfa-Gevaert Hervorragende Musiktransparenz durch 
durch die extrem verbesserte Aussteuer- wesentlich reduzierten Klirrfaktor. 
barkeit der Grundtöne. Auf allen Recordern ein Klanggewinn. 

Super Ferro Dynamic ist eine Cassette Dazu SM-Technik für perfekte Funktion. ” 
der Spitzenklasse mit hochverdichtetem Super Ferro Dynamic von Agfa-Gevaert; 
Eisenoxidband. eine Cassette für höchste Qualitätsan- 


Der Vorteil: 50% mehr Klang durch opti- sprüche zu einem erstaunlich günstigenfPreis. 
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AGFA-GEVAERT (Auch erhältlich als C90, C90+6, C120) 
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Gewinnen Sie mit STEREO 


Liebe STEREO-Leser, 
Sie haben auf dem Titel 
den Aufdruck „‚Druck- 
auflage 50000“ gelesen. 
Diese für eine Spezial- 
zeitschrift erhebliche 
Auflage hat mehrere 
erfreuliche Gründe. 

Da ist einmal die Lei- 
stung unserer Redaktion 
unter der Leitung ihres 
neuen Chefredakteurs 
Stratos Tsobanoglou — 
zum anderen ein Ver- 
trieb, der den Kauf von 
STEREO in fast jedem 
Zeitschriftenfachge- 
schäft in der Bundes- 
republik sowie bei vielen 
HiFi-Fachhändlern er- 
möglicht — 

und nicht zuletzt die er- 
hebliche Verlagswer- 
bung für STEREO, um 
möglichst viele HiFi- 
und Musikfreunde als 
Leser zu gewinnen. 

Die objektive Beurtei- 
lung von Geräten sowie 
die Verdeutlichung von 
technischen Zusam- 
menhängen ist ein großes 
Anliegen und gleich- 
zeitig eine ganz beson- 
dere Stärke der Ihnen 
hier vorliegenden Zeit- 
schrift. Wir haben für 
Sie eines der modernsten 
und komplettesten 
NF-Meßlabors, das 
STEREOLAB, aufge- 
baut. 

Mit der Auflage von 
50000 Exemplaren ver- 
binden wir unseren herz- 
lichen Dank für Ihr 
großes Interesse an 
STEREO. 

Ihr 

PC-Moderner Verlag 


Unter den Pop-Sängerinnen 
des neuen Country Rock ist 
Emmylou Harris eine der 
bemerkenswertesten. 
Innerhalb eines Jahres schaff- 
te sie den Sprung von der 
Kultfigur zum Massenidol, 
und ihre Platten werden 
momentan in Spitzenpositio- 
nen der Pop-Hitparaden 
notiert. Ihr ist unsere 
Titelgeschichte gewidmet. 


STEREO 


- Generationswechsel 


Oder neue Maßstäbe für das Zusammenspiel der Kräfte. 


Grundlegend Neues zu schaffen er- 
fordert, jeweils erreichte technolo- 
gische oder funktionale Höhepunkte in 
Frage zu stellen. Gleichzeitig jedoch, 
den letzten Stand der Erkenntnisse 
ausschöpfend, an der Basis neu zu be- 
ginnen. 

Getreu dieser Konstruktionsphiloso- 
phie entstanden das HiFi-Stereo-Cas- 
settendeck TC-800GL sowie die ortho- 
dynamischen Stereokopfhörer HP-1/-2. 

u HIFI-STEREO-CASSETTENDECK 
TC-800GL: Mit drei Flachbahnregler- 
paaren zur Aussteuerung der Aufnah- 
men über Mikrofone und im Direkt- 
gang (mischbar), sowie zur Wieder- 
gabe. Geschwindigkeitsfeinregulierung 
+3%. _2-Stufen-Spitzenwertanzeige 
durch Leuchtdioden —3/+4 dB. Zu- 
schaltbarer Pegelbegrenzer. Umschal- 
tung auf drei Bandtypen (Fe und CrO; 
automatisch, FeCr über Wähltaste). 
Schaltbares Dolby-System. Memory- 
Zählwerk. Abriebfester Permalloy-Ton- 
kopf. Einrichtung für Funktionsstart 
über externe Zeituhren. Elektronische 
Bandendabschaltung. Speisung durch 
Netz, Batterien oder 12 V-Akku. 

Originalauszüge des Testreports 
der Zeitschrift „fono forum“ 12/75: 

„Der Yamaha fällt aus dem ge- 
wohnten Rahmen durch sein neuarti- 
ges Pult-Design, das von dem Italiener 
Mario Bellini stammt ... Der Ruf des 
HiFi-Cassettendecks als ernsthafte 
Konkurrenz für das Spulentonband- 
gerät konsolidiert sich durch Geräte 
dieser Qualitätsstufe deutlich. 

Das recht eigenwillige Design er- 


möglicht ... eine ausgezeichnete Be- 
dienbarkeit des Eingangsmischpults 
und der Drehzahlregulierung, die wir 
im übrigen für sehr sinnvoll halten, 
vornehmlich beim Abspielen fremd- 
bespielter Kassetten. Die Sollgeschwin- 
digkeit stimmt in der rastenden Mittel- 
stellung sehr gut. Von den drei ge- 
testeten Geräten schnitt der Yamaha 
im Gleichlauf am besten ab. 

Die Übersprechwerte setzen selbst 
bei Stereo neue Maßstäbe. Im unteren 
Bereich liegen sie über 50. dB(!). Die- 
ser Wert ist so gut, daß man durchaus 
daran denken könnte, bei nicht beson- 
ders kritischen Aufnahmen zwei ge- 
trennte Monosignale gleichzeitig auf- 
zunehmen und wiederzugeben. 

Die Dynamikwerte sind für alle drei 
Bandsorten gut, teilweise sogar vor- 
bildlich; ... ausgezeichnete Werte für 
die Höhenaussteuerbarkeit und die 
Höhendynamik. 

Die Impedanz der Ausgänge mit 
vollgeöffneten Reglern ist wünschens- 
wert niedrig. 

Von den drei Testgeräten war der 
Tonkopf des Yamaha als einziger gut 
justiert. 

Die wichtigsten Meßdaten (DIN): 
Gleichlaufschwankungen: + 0,14%. 
Abweichung von der Sollgeschwindig- 


keit: in rastender Mittelstellung 
+0,03 %. Störabstand/Ruhegeräusch- 
spannung (mit FeCr und Dolby): 
62 dB(!).“ 


m ORTHODYNAMISCHE STEREO- 
KOPFHÖRER HP-1 & HP-2: Es war der 
Yamaha-Technologie vorbehalten, die 


Vorteile von zwei Systemen in einem 
radikal neuen Bauprinzip zu vereinen. 
Orthodynamische Konstruktion be- 
deutet das Erschließen sowohl der 
klaren Obertöne von Kondensatoraus- 
führungen als auch der sauberen 
Bässe dynamischer Typen. Ebenso 
einen wesentlich niedrigeren Klirrgrad 
und breiteren Frequenzbereich als 
bisher für erreichbar gehalten wurde. 
Die Arbeitsweise beruht auf einem 
Schichtaufbau aus zwei waffelartigen 
Magneten, zwischen denen eine zu- 
gleich als Schwingspule wirkende 
Membran eingelegt ist. Diese Bau- 
weise verringert Übertragungsverluste 
zugunsten ausgezeichneter Dämpfung 
und höchster Dynamik. 
Originalauszüge des Testreports 


der Zeitschrift „HiFi-Stereophonie“ 
11/75: „... eignen sich für sehr hohe 
Pegel ... als hervorragende dynami- 


sche Kopfhörer zu bezeichnen ... be- 


sonders günstiges Preis-Qualitäts- 
Verhältnis ...“ 
„Sitz: fest, aber leicht. Komfort: 


sehr gut. Musik-Hörtest: Übertragungs- 
bereich: sehr breitbandig. Verfärbun- 
gen: keine, sehr ausgewogen (HP-1) — 
keine, ausgewogen (HP-2). Klangper- 
spektive: weiträumig. Gesamturteil: 
hervorragender dynamischer Kopf- 
hörer, sauber, baßtüchtig (HP-1) — 
dem HP-1 nur wenig nachstehend 
(HP-2). Bemerkungen: verträgt hohe 
Pegel.“ 


YAMAHA Europa GmbH. 
2084 Rellingen, Siemensstraße 22—34 
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PSEUDO-ELVIS 


Elvis Presleys bisher letzter Kon- 
kurrent ist ein 26jähriger Sänger 
namens Alan Meyer. Der ehema- 
lige Elektromechaniker, der 
seine Karriere vor zwei Jahren 
als bester Pseudo-Elvis bei ei- 
nem Wettbewerb in Seattle ge- 
wann, beherrscht nicht weniger 
als 396 Lieder seines Idols, die 
er — angezogen wie Elvis vor 
zwanzig Jahren — Note für Note 
originalgetreu vorträgt. Er ver- 
heimlicht auch seine Bewunde- 
rung für das Vorbild nicht: „Die 
Presse schreibt nur Artikel über 
das Thema 'Elvis ist fett mit 40. 
Man erwähnt nie, warum er fett 
ist. Er hat eine vererbte Leber- 
krankheit, und auch mit seinem 
Dickdarm stimmt etwas nicht. 
Das alles bewirkt, daß die Flüs- 
sigkeit in seinem Körper bleibt.‘ 
Woher er so gut über Presleys 
Gesundheitszustand informiert 
ist, sagt er nicht. Seine Bühnen- 
Imitationen des ..‚fetten‘ Elvis 
sind restlos ausverkauft. 


NEUES PRESSWERK 
FÜR ELECTROLA 


Der Umsatz an Singles stieg bei 
der Firma Electrola in den letz- 
ten Monaten so stark, daß die 
Kölner Plattengesellschaft ein 
neues Preßwerk bauen muß. Im 
Moment läßt sie — zum Teil in 
zusätzlichen Nachtschichten — 
mehr als fünfzig Prozent der Plat- 
ten bei anderen Firmen in Lohn- 
pressung herstellen. Grund für 
die enorm gestiegene Nachfra- 
ge, welche die Electrola zum 
Marktführer des Jahres 1975 
machte, ist der Erfolg von Teeny- 
bopper-Gruppen aus England 
wie Kenny, Harpo und Smokey, 
die vornehmlich von Teenagern 
gekauft werden und derzeit in 
jeder Musicbox zu finden sind. 
Diese Single-Platten erreichen 
Traumumsätze von 300,000 

bis 500.000 Stück pro Titel. 


DISCOUNT-WELLE 


Mit speziellen Discount-Aktio- 
nen versucht der Schallplatten- 
Einzelhandel derzeit die Kunden 
bei Laune zu halten. Nach dem 
Vorbild der Plattensupermärk- 
te in den Vereinigten Staaten, 
wo brandneue LPs statt für 


ELVIS PRESLEY 


S 


THE MOODY BLUES 


6,98 Dollar schon für zwei bis 
drei Dollar zu haben sind, und 
dem Beispiel von englischen 
Kaufhaus-Ketten, die besonders 
populäre LPs als Attraktion und 
Zugpferd für andere Waren zu 
Dumpingpreisen feilbieten, kön- 
nen die Warenhäuser hierzulan- 
de Platten weit unter dem offi- 
ziellen „empfohlenen Verkaufs- 
preis“ anbieten. Außerdem offe- 
rieren die US-Plattensupermärk- 
te bei Abnahme größerer Stück- 
zahlen den „schwarzen“ Im- 
porteuren Platten zu konkurrenz- 
los billigen Einkaufspreisen. 

In der Schweiz ist die Situation 
noch prekärer. Rund 90 Prozent 
aller dort verkauften Platten 

und Cassetten sind „schwarze“ 
Billigimporte, gegen die die 
Firmen generell machtlos sind. 
Manche Plattengesellschaften 
versuchen die Importeure aus- 
zubooten, indem sie dem Fach- 
handel LPs zu noch niedrigeren 
und teilweise sogar gezielt unter 
Selbstkostenpreis anbieten. 


PINDERS 
SOLO-WERK 


Obwohl die Gerüchte von einem 
Comeback bzw. einer Farewell- 
Tournee des Erfolgsquintetts 
The Moody Blues nicht verstum- 
men wollen, arbeitet jetzt auch 
Mike Pinder an einer Solo-Platte. 
Er ist der einzige von den fünf, 
der noch kein Solo-Projekt rea- 
lisiert hat. Da er nicht unbedingt 
arm ist, kann er den größten 
Teil der Platte in seiner Villa im 
kalifornischen Malibu aufneh- 
men. 


RAUBPRESSUNGEN 
AUF GRIECHISCH 


Goldene Zeiten für Musikpira- 
ten: Nach einem Bericht der auf- 
lagestärksten (rechtsgerichteten) 
griechischen Tageszeitung „Vra- 
dyni“ sind von hundert in Grie- 
chenland verkauften Cassetten 
nicht weniger als 95 Raubkopien, 
die hauptsächlich in zwei Athe- 
ner Vororten hergestellt wer- 
den. Die illegalen Cassetten, 
durchweg Zusammenstellungen 
populärer Hits, für die natür- 
lich keine Tantiemen an Kom- 
ponisten oder Interpreten abge- 
Bitte blättern Sie um 
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führt werden, kosten auch nicht 
den offiziellen Ladenpreis von 
rund 16 Mark, sondern nur ein 
Sechstel dieses Betrages. Kom- 
mentierte der Direktor der grie- 
chischen Filiale des Plattenkon- 
zerns Phonogram: „Diese Cas- 
setten sind billig. Warum sollte 
das Publikum sie nicht kaufen?“ 


DER „UNBEKANNTE 
SARGANT” 


Promoter Bill Sargant, der kürz- 
lich dadurch bekannt wurde, daß 
er ‚live‘ über Kabelfernsehen 
einen Kampf zwischen einem Hai 
und einem Menschen übertra- 
gen wollte und außerdem durch 
sein 30 Millionen-Dollar- Ange- 
bot für einen einzigen Live-Auf- 
tritt der Beatles (an dem er na- 
türlich sämtliche Rechte behal- 
ten möchte) Aufmerksamkeit 
erregte, braucht offenbar die 
Publicity. Trotz aller Sensations-- 
meldungen in der Boulevard- 
presse ist sein Name offenbar 
nicht so einprägsam. John Len- 
nons erste Frage auf das Millio- 
nen-Angebot hin: „Wie buch- 
stabiert man Sargant?“ 
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JOHN LENNON 


RON WOOD 


ZITAT DES MONATS 


Ron Wood, möglicherweise stän- 
diger Gitarrist der Rolling 
Stones, über das letzte Stones- 
Album „April Fools“, das in 
diesen Tagen veröffentlicht 
wird: „Ich glaube, es ist ihr be- 
stes Album seit Menschengeden- 
ken, besonders die Gesangsauf- 
nahmen. Und ganz besonders 
die Hintergrund-Gesangsauf- 
nahmen.“ An denen übrigens 
niemand anderer als besagter 
Mr. Wood beteiligt ist. 


„Jazz Osi-West” 


Das Nürnberger Jazz Festival 
„Jazz Ost-West‘‘, das wohl ein- 
zige Festival, zu dem regelmäßig 
Musiker und Bands aus den OÖst- 
blockstaaten eingeladen werden, 
feiert in diesem Jahr sein 10jähri- 
ges Jubiläum. Wie vorgesehen 
findet es vom 13. bis 16. Mai 
statt. Bisher konnten folgende 
Gruppen verpflichtet werden: 
Keith Jarrett und sein Quartett, 
Attila Zoller, Alexander v. 
Schlippenbach, der polnische 
Pianist Adam Macowicz, 
Zbigniew Namyslowski Quin- 
tett mit Karin Krog, das Yosuke 
Yamashita Trio, Archie Shepp, 
Mal Waldron, das Steve Lacy 
Quintett, Albert Mangelsdorff, 
Mainstream mit Eva Bem, 
Wolfgang Dauner/Hans Koller, 
das Billy Harper Sextett, Jiri 
Stivin, Laco Deczi und sein 
Celulla Oktett, Springtime und 
schließlich noch die beiden 
Bluesbarden Joe Turner und 
Eddie 'Cleanhead' Vinsion. 


TIPS 
GEGEN SCHLECHTE 
REGISSEURE 


Volker Lechtenbrink, Jahr- 
gang 44, ist als zweifacher Hers- 
feld-Preisträger, Film- und Fern- 
sehdarsteller, Schauspieler an 
vielen deutschen Bühnen Kum- 
mer mit Regisseuren gewohnt. 
Auf die Frage nach seinem Ge- 
genmittel antwortete er kürz- 
lich in einem Interview: „Ich 
ging von der Bühne runter und 
mache von unten Theater. Als 
Regisseur kann ich denen oben 
Bitte blättern Sie um 


Den swingenden Sound der unvergeß- 
lichen Arrangements, die bestechende 
Brillanz der Blechbläsereinsätze und der 
schmeichelnde Klang der Zwischenpas- 
sagen - diese und andere „Hör-Freuden” 
können Sie sich gönnen, wann immer Sie 
wollen. Dank fortgeschrittener Kasset- 
ten-Technik. Dank der hochentwickelten 
PIONEER-Kassetten-Tonband-Technolo- 


gie. 


PIONEER CT-F 9191 

Der Beste unter den Guten vonPIONEER! 
Senkrechter Kassettenbetrieb. 2 Moto- 
ren. Dolby-B-Rauschunterdrückungs- 
system. Automatischer Bandsorten-Um- 
schalter. Geringste Gleichlaufschwan- 
kungen durch 6-eckige Spulen-Aufnah- 
men. Memory-Rewind. Direkt gekoppel- 
ter 3-stufiger Verstärker. MPX-Filter. 


PIONEER CT-F 7171 

Ein professionelles Hochleistungsgerät 
mit Frontbedienung. Dolby-System. 
Bandsorten-Umschalter. Aufnahmebe- 
grenzer mit Leuchtdiode. Elektronisch 


gesteuerter Gleichstrommotor. Skip- 
Schaltung. 
4 = 
E37 


Glenn Miller 
inConcert 


PIONEER CT-F 2121 
Stereo-Kassetten-Fonbandgerät mit 
Frontbedienung. Für gehobene Ansprü- 
che. Mit Dolby-System und Bandsorten- 
Umschalter. Im neuen exklusiven Metal- 
lic-Look. 


PIONEER CT-F 6161 

Ein aufwendiges Stereo-Kassetten-Ton- 
bandgerät mit Frontbedienung. Dolby- 
System. Bandsorten-Umschalter. Wie- 
dergabe-Pegelregler. Skip-Schaltung. 
Viel mehr erfahren Sie, wenn Sie mitdem 
Coupon den Gesamtprospekt über das 
große PIONEER HiFi-Stereo-Gesamtpro- 
gramm anfordern. Und wenn Sie Glück 
haben, gewinnen Sie darüber hinaus eine 
Glenn Miller-C-Kassette. 


() PIONEER 


bringt’s original. 
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gut helfen, weil ich die Ängste 
gut kenne. Außerdem kann man 
mal das Medium wechseln und 
eine Schallplatte machen.“ 

Als ob das so einfach wäre. Bei 
ihm klappte alles: Ein Jahr lang 
bastelte er mit Knut Kiesewetter 
an den deutschen Texten zu 
Kristoffersons Liedern, die jetzt 
im Lechtenbrinkschen Baßbari- 
ton auf der LP „Der Macher“ 
zu hören sind. Ob er ein guter 
Sänger ist? Seine Stimme kann 
schon Gänsehaut machen. .. 


SHOWBUSINESS (1) 


Völlig verarmt und vereinsamt 
starb in Chicago Florence Bal- 
lard, eine der drei Sängerinnen 
der originalen und berühmtesten 
Besetzung des weiblichen Soul- 
Trios The Supremes. Sie beging 
Selbstmord. Miss Ballard hatte 
die Supremes 1967 verlassen, 
eine Solo-Karriere gelang ihr 
nicht. Ihre Stimme ist auf rund 
einem Dutzend Millionen-Hits 
zu hören. darunter Soul-Klassi- 
ker wie „Where Did Our Love 
Go“, „Stop In The Name Of 
Love“ und ..You Keep Me Han- 
ging On“. Allerdings lebte die 
Sängerin selbst auf dem kommer- 
ziellen Höhepunkt ihrer Karrie- 
re.als Wochenlöhnerin von den 
paar hundert Dollar. die Tamla 
Motown-Chef Berry Gordy 

ihr laut Vertrag nur zahlen mußte. 
Die Tatsache. daß auch dieser 
schwarze Musik-Konzern seine 
Künstler als Angestellte ausbeu- 
tete. führte in den letzten Jah- 
ren dazu. daß einige der promi- 
nentesten Interpreten zu anderen 
Firmen gingen. Superseller wie 
Stevie Wonder konnten nur 
durch Millionen-Vorausgaran- 
tien gehalten werden. 


SHOWBUSINESS (2) 


David Bowie (27) reichte eine 
Schadensersatzklage über zwei 
Millionen Dollar gegen seinen 
früheren Anwalt und Finanzbe- 
rater Michael Lippman ein. 
Lippman hatte vom Bruttoein- 
kommen des Pop-Millionärs 
nicht die vereinbarten zehn, son- 
dern fünfzehn Prozent für sich 
behalten. Bowie versucht auch, 
auf juristischem Wege an die 
475.000 Dollar zu kommen, die 
Lippman auf einem Sperrkonto 
deponierte, nachdem er von dem 
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THE SUPREMES 


Sänger gefeuert worden war. 
It's only rock 'n’ roll. . . 


GESANGS- 
UNTERRICHT FÜR 
„JOURNEY” 


Nachdem sie schon ihre erste 
Platte veröffentlicht haben, drük- 
ken die Mitglieder der US-Grup- 
pe Journey jetzt wieder die 
Schulbank. Sie buchten eine 
zehnstündige Lektion in wohl- 
klingendem Gesang bei der 
Family Light School of Music in 
Sausalito. Kalifornien. Den 
Grund für den teuren Nachhil- 
feunterricht formuliert Gregg 
Rolie, ehemals Mitglied der 
Gruppe Santana, für die er Piano 
und Orgel spielte und auch sang, 
folgendermaßen: „Das musika- 
lische Können der Gruppe ist in 
Ordnung. aber wir wollten auch, 
daß jeder singt. Wir fanden raus. 


JOURNEY 


daß wir alle falsch singen.“ Be- 
sitzer der Debüt-LP von Journey, 
die kürzlich auch in Deutschland 
veröffentlicht wurde, wird das 
kaum erstaunen. Die private 
Musikschule bietet also auch 
Popmusik-Veteranen wie Rolie 
Kurse an mit Titeln wie „Sie 
wollen also ein Rock 'n’ Roll- 
Sänger werden“, „Rockgruppen- 
Arrangements“, „Songkompo- 
sition“, „Bluesgesang‘“ und 
„Studioaufnahmen“. Paul Simon 
jedenfalls hat sich bisher noch 
nicht zum Nachhilfeunterricht 
eingeschrieben. 


Plus Minus Null 


Während beim offiziellen Ber- 
liner Jazz-Festival immer von 
mehrstelligen Beträgen gemun- 
kelt wird, versuchen die Initia- 
toren des „Alternativfestivals‘“, 
die FMP (Free Music Produk- 
tion), jährlich zumindest ohne 
allzugroßes Defizit über die Run- 
den zu kommen. ‚Total Music 


Meeting "75° nannte sich das 
Gegenfestival, das analog zu den 
Hauptveranstaltungen statt- 
fand und wieder einmal eine Lan- 
ze für den deutschen und euro- 
päischen Jazz brach, der von den 
Jazztagemachern dezent über- 
sehen wurde. In Jazzkeller- 
atmosphäre spielten Albert 
Mangelsdorff, Gunter Hampel, 
Brötzmann/Van Hove/ 
Bennink. ... alle für die gleich 
niedrige Gage. Ohne Unterstüt- 
zung des Berliner Senats, aber 
mit der üblichen Steuerbelastung, 
war das Festival für die FMP 
trotz allem ‚erfolgreich‘ — die 
Endabrechnung aus Ausgaben 
und Einnahmen belief sich auf 
„Plus Minus Null“. Detailliert: 
Den Einnahmen in Höhe von 
DM 31.180,— (davon 

DM 19.180,— Eintrittskarten, 
DM 2000,- in Form von Spen- 
den und DM 10.000,— Honorar 
der NDR für einen Dokumen- 
tarfilm) standen Ausgaben von 
DM 32.564,08 (Werbung 
4.093,98 DM, Fahrtkosten, Un- 
terbringung und Gagen der Mu- 
siker DM 18.761,10, Personal- 
aufwendungen DM 3000,-, Mie- 
te und tech. Aufwendungen 
inkl. Gemagebühren 

DM 4.189,25 und schließlich 
und endlich eine Steuerbelastung 
von DM 3.660,07) gegenüber. 
Das daraus resultierende Minus 
von DM 1.384,08 konnte durch 
den Verkauf von Rundfunk- 
senderechten abgedeckt werden. 
Einer „Alternativveranstal- 
tung‘ in diesem Jahr steht also 
nichts im Wege. M.Sch. 


Glauben Sie, daß Sie zwei, vielleicht 
drei Wochen warten könnten, bevor 
Sie sich einen der besten Kopfhörer 
der Welt kaufen? 

Nun, wenn Sie ihn kaufen wollen, 
dann müssen Sie — so leid es uns 
tut — warten. 

Den AKG K 240 ‚‚sextett cardan’' — 
ein superleichter Kopfhörer der 
oberen Qualitätsklasse — gibtees seit 
einigen Monaten im HiFi-Fach- 
handel. Aber seit Wochen ist er in 
vielen Geschäften bereits 
ausverkauft. 

Es kostet einfach mehr Zeit, einen 
Kopfhörer mit 14 Membranen 
herzustellen, als ihn zu kaufen. 


Deutschland: AKG, 8 München 60 
Bodenseestraße 226— 230; 

(089) 8700 11 

Österreich: AKG, A-1150 Wien 
Brunhildengasse 1, (0222) 921647 
Schweiz: Audio-Electronic AG 
CH-8123 Ebmatingen/Zürich 
Lohwisstraße 24, (01) 271470 


i LS gIbt auch ande 
meer cdliie SO sicher und so kom 


heit und hoher Fahr- und l) .. ® 
Raumkomfort nicht länger Pri- 

er er die können sic 
besonders begüterter Auto- 
fahrer. Denn mit dem 
Renault 20 kommt eine neue 
Auto-Klasse: Zum ersten Mal verbindet ein Automobil ein Maß an aktiverund 
passiver Sicherheit, an Fahr-und Raumkomfort, das bislang selbst in der 
automobilen Oberklasse selten ist, mit der hohen Wirtschaftlichkeit und 
dem günstigen Anschaffungspreis, die bei einem 1,7-1-90-PS-Auto 
selbstverständlich sind. 

Falls Sie also zu jenen Autofahrern gehören, die Sicherheit und 
Komfort um jeden Preis wollen, aber nicht bereit sind, jeden Preis 
dafür zu zahlen: Jetzt gibt es endlich das Auto, auf das Sie 
gewartet haben: Renault 20. Ihr Renault-Händler erwartet Sie 
zur Probefahrt. 


] [} 
Vorbild Leistung: Robuster, ausgereifter und 
besonders elastischer 
Way 1,7-1-Motor. Weber-Register- 
7 2 Fallstromvergaser. 
90 PS. Max. Dreh- 
moment 13,4 mkg 
schon bei 3.500 U/min. 
Spitze 163 km/h. 


Vorbild 
Wirtschaftlichkeit: 


Normverbrauch: Nur 9,8 /100 km (DIN). 
Versicherungsgünstige 90 PS. Besonders service- und repa- 
ah enehe Konstruktion. Wartungs-Diagnose nur 
einmal jährlich, spätestens alle 15.000 km. Serienmäßig 
Karosserie-Hohlraumschutz. 


Komfort: 


... Fahrkomfort: 
Überdurchschnittliches 
Federungsverhalten 

durch besonders aufwen- 
Y dige Fahrwerks-Konstruktion. 
Kaum Windgeräusche. 
Hervorragend gedämpfte Motor- 
geräusche. Durch und durch 
funktionaler Fahrerplatz: Sicherheits-Armaturentafel. Alle Instrumente 
blendfrei im Blick. Alle Bedienungselemente logisch und unverwechselbar 
angeordnet. 

Raumkomfort: Breite, großzügig dimensionierte Komfort-Sitze. 
Anatomisch exakt geformt. Entspanntes 
Sitzen für 5.Viel Kopffreiheit — 
auch hinten. Hochwertige 
Materialien für Teppich und 
Polsterstoff. 

Hochwirksame Hei- 
zungs- und Belüftungs- 
anlage. Individuell einstell- 
bar. Durch Heckklappe = ) 
mühelos erreichbarer Reise- 
gepäckraum. Mehrfach ver- 
größerbar bis 1.4001. 


re Autos, 
fortabel sind. Vorbild aktive 


Sicherheit: 


®@ ® 
In der 15.000-Mark- 
nur gan 2 wenige &i$ en. Klasse einmaliges Sicherheits- 


fahrwerk: Frontantrieb (damit 
die Fahrsicherheit nicht endet, 
wenn das Wetter sich ändert). 
Hochwertige, pe Schräglenker-Hinterachse (damit auch die Hinterräder 


immer optimale Bodenhaftung nu haben). Querstabilisatoren vorn und hinten. 
Besonders standfeste FT Zwei-Kreis-Bremsanlage mit turbo- 
innengekühlten a Scheibenbremsen vorn. 
/ 


Vorbild passive 
Sicherheit: 


In der Sicherheits-Karosserie des 
Renault 20 steckt ein Großteil der Erkennt- 
nisse aus dem Renault-Experimental-Sicherheits 
Fahrzeug B.R.V. (Basic 
we, Research Vehicle). 

Darum über- 
ragender Schutz _ 
bei Frontal-und 
Heckaufprall 
sowie Überschlag. 
Und - beispielhaft in der 15.000-DM-Klasse - auch be 
Seiten- und Schrägaufprall. Dazu „entschärfter“ 
Insassenraum eitibeieiie Sicherheitsgurt 
(weniger a höhere Sicher- 
heit). Außerdem: Tank nicht im Auf- 
prallbereich, sondern geschützt vor der 
Hinterachse. 


Vorbild Luxus: 


Serienmäßig: 5 Türen, Bremsbelag- 
Kontrolle, Kartenleselampe (TL), Bremskr: 
regler (Blockierverhinderung), Schein- 
werferhöhenregulierung vom Fahrerplatz 

aus, mehrfach variabler Gepäckraum 
bi 1.400 I. Auf Wunsch: Elektrisches 
Stahl- Schiebedach, elektronisch 
j gest uertes Automatik- 
Getriebe. 


Renault 20 TL 


© ® ® 

Ein Vorbild - zwei Modelle: 
Renault 20 L: DM 15.450,- a.W. 
Renault 20 TL: DM 15.950,- a.W. 
(unverbindliche Preisempfehlungen) 

Beide mit gleicher, überragender 

aktiver und passiver Sicherheit! 

Natürlich 1 Jahr Garantie ohne 

km-Grenze. 

Für weitere Informationen: 

Ihr Renault-Händler oder Deutsche 

Renault, 5040 Brühl. Problemlose 

und günstige Finanzierung 

über Renault- Credit. 


RENAULT 


Autotechnik für den Menschen. 


er neuen Klasse. 


BRIEFE SFRAGEN 


Der Leser-Tip 


Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir Le- 


sererfahrungen, die zur Lösung eines der 


vielen ‚kleinen HiFi-Probleme‘“ beitragen 
und daher von allgemeinem Interesse sind. 
Wenn Sie also auch einen „heißen Tip“ wis- 
sen, zögern Sie bitte nicht, ihn uns mitzu- 
teilen. Sollte er wirklich für eine breite 
Schicht von HiFi-Freunden nützlich sein, so 
erhalten Sie eine Schallplatte aus den Berei- 
chen Klassik, Jazz und Pop nach Wahl als 
kleinen Anreiz zum „Weiterforschen“. 


Mit innigem Vergnügen habe ich Ihr nur 
zu berechtigtes „Klagelied eines Plat- 
tenfans‘' in Heft 28/75 über die teilweise 
miserable mechanische und akustische 
Qualität von Schallplatten gelesen. Vor 
allem, was die Verwellungen betrifft, 
scheinen die Hersteller in letzter Zeit 
Höhenrekorde aufstellen zu wollen. Und 
ein Typ von Höhenschlag ist dabei be- 
sonders häufig anzutreffen: Nämlich 
der, der aus einer mehr oder weniger 
starken trichterförmigen Verformung 
der Platte resultiert, dadurch gut zu er- 
kennen, daß beim Abspielen der nach 
oben gewölbten Seite der Höhenschlag 
minimal ist, beim Abspielen der anderen 
Seite jedoch eine phantastische Berg- 
und Talfahrt des Tonarmes beginnt. Das 
läßt sich leicht erklären: Wenn die Platte 
auf der konkaven Seite liegt, liegt der 
Plattenrand fest auf dem Plattenteller 
auf; umgekehrt jedoch ‚schwebt‘ der 
Rand in der Luft und die Auflagezone 
der Platte beginnt erst ziemlich weit in 
der Mitte des Plattentellers. In dieser 
einem labilen Gleichgewichtszustand 
ähnlichen Position neigt sich die Platte 
aufeinerSeiteso weit, daßsiegerade an 
einer Stelle am Rande noch aufliegt, 
was natürlich auf der anderen Seite zu 
einem sagenhaften Höhenschlag führt. 
Um nun die Auswirkungen dieses sehr 
häufigen Fehlers abzuschwächen, bin 
ich aufeinesehrsimpleldeegekommen, 
die einige ganz wenige Plattenspieler- 
konstrukteure allerdings auch schon 
gehabt haben, z.B. Braun und Dual. Die 
normale Gummiauflage auch von hoch- 
wertigen Plattenspielern ist zwar ir- 
gendwie strukturiert mit mehr oder 
weniger eindrucksvollen Riffelungen. 
Aber sie ist von innen nach außen flach 
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wie ein Brett. Daher auch der Schwebe- 
effekt bei gekrümmten Platten. Ich habe 
nun von der Originalauflage den Rand 
sauber abgeschnitten, sorgfältig auf 
eine in jedem Plattengeschäft erhält- 
liche sogenannte Antistatikauflage ge- 
klebt und das Ganze auf den Platten- 
teller gelegt oder auf ein wenig geklebt. 
Der Erfolg dieser simplen Maßnahme ist 
überwältigend: Bei bisher jeder noch so 
stark gekrümmten Platte lagen beide 
Seiten am äußeren Rand völlig fest auf, 
da die Platte in der Mitte in jedem Fall 
frei durchhängen kann und schlimm- 
stenfalls in der Nähe der Achse die 
Auflage berührt. Der Höhenschlag ist 
auf ein Minimum reduziert, der Nadel- 
trägertaucht bei etwasschwereren Ton- 
armen nicht mehr ein, die Rumpelge- 
räusche lassen erheblich nach und der 
Rillenkontakt der Nadel ist selbst wäh- 
rend der äußeren Zentimeter sicher. 


Daß die Platte frei durchhängt und des- 
halb theoretisch vibrieren kann, ist 
demgegenüber meiner Meinung nach 
unerheblich, denn das kann sie jaohne- 
hin auch, wenn die Wölbung nach oben 
geht. Bisher sind jedenfalls alle Bekann- 
ten, die den Trick ausprobiert haben, 
sehr zufrieden. Bei folgenden Platten- 
spielern hat sich die Operation bewährt: 
Telefunken S 500, Technics SL 1300, 
CEC 6000, Sansui SR 525 und Micro 
Solid 5. 


Man könnte sich natürlich die ganze 
Bastelei sparen, wenn die Hersteller so 
„unbedeutenden‘ Teilen wie den Gum- 
miauflagen etwas mehr Aufmerksam- 
keit widmen würden und sie von vorn- 
herein entsprechend konstruierten. 
Rolf Norres, Münster 


Dejustierter Tonkopf 

Bis vor kurzem war ich mit den Aufnah- 
men, die ich mit meinem Tonbandgerät 
mache, immer sehr zufrieden. Dann 
merkte ich jedoch, daß die Wiedergabe 
im Klang irgendwie zu dumpf wurde. Auf 
den Rat meines Händlers hin versuchte 
ich es jetzt zunächst mit einem hoch- 
wertigen I_H-Tonband. Das brachte aber 
so gut wie gar nichts ein. Daraufhin 
meinte der Händler, wahrscheinlich wä- 
ren die Tonköpfe verschmutzt oder 
magnetisch geworden oder auch bei- 
des. Ich ließ sie also bei ihm reinigen 
und auch gleich entmagnetisieren. Aber 
auch das hat offenbar nicht geholfen. 
Die ganze Sache wird für mich dadurch 
nur noch rätselhafter, daß ich kürzlich 
bei Bekannten auf deren Tonbandgerät 
eine meiner Aufnahmen abspielte und 
dabei feststellen konnte, daß die Höhen 
bei der Wiedergabe plötzlich wieder da- 
waren. Was kann mit meinem Gerät los 
sein? A. Küppers, Mönchengladbach 


Sie haben uns die „Diagnose‘‘ dadurch 
erleichtert, daß Sie schrieben, auf dem 
Gerät Ihrer Bekannten sei die Wieder- 
gabe einwandfrei gewesen. Es scheint, 
daß der Aufnahmekopf Ihres Gerätes 
völlig in Ordnung ist. Dagegen scheint 
der Wiedergabekopf leicht aus seiner 
normalen Position geraten — also de- 
justiert - zu sein. Das hat in der Regel 
einen Höhenverlust zur Folge. Nicht 
völlig ausgeschlossen ist, daß der Wie- 
dergabeverstärker im Gerät durch Al- 
terung eines Bauteiles seine Charakte- 
ristik (mit anderen Worten: seinen Fre- 
quenzgang) geändert hat. Sie sollten 
Ihr Gerät also zu einer Service-Werk- 
statt bringen und es auf diese beiden 
Mängel untersuchen lassen. Versuchen 
Sie bitte nicht selbst, eine Nachjustie- 
rung des Tonkopfes vorzunehmen, son- 
dern überlassen Sie dies unbedingt dem 
Fachmann. 


Leserbriefe und Leserfragen sind uns 
sehr willkommen. Wir geben, soweit es in 
unseren Möglichkeiten liegt, gern Aus- 
kunft. Allerdings bitten wir um Verständ- 
nis, daß wir aus juristischen Gründen 
keine direkten Kaufempfehlungen aus- 


sprechen, sondern Ihnen lediglich die 
Wahlerleichtern können. Bitte, haben Sie 
auch Verständnis, wenn wir allgemein in- 
teressierende Briefe auszugsweise ab- 
drucken und öffentlich beantworten. 

D. Red. 


Braun audio 3088. 
So viel High Fidelity für das Geld 
ist wirklich selten. 


Hier haben wir ein HiFi-Kompakt- 
gerät, das Ihnen die Entscheidung 
wirklich leicht machen wird. Denn 
erstens sind Sie mit dem Braun 
audio 308 S mitten in der High 
Fidelity (und nicht nur - wie in 
dieser Preisklasse auch noch zu 
finden - an ihrem unteren Rand). 
Und zweitens werden Sie an dem 
Braun audio 308 S über viele 
Jahre hinweg Freude haben (statt 
schon nach kürzerer Zeit inten- 
siven Hörens Zweifel, ob Sie 
wirklich Optimales für Ihr Geld 
bekommen haben.) 


audio 308 S ist ein Kompakt- 
gerät, das mit Ihren steigenden 
Ansprüchen wächst. 

„Wir wissen genau“, 
so Ing. R. Damko, 
„daß Besitzer von 
HiFi-Anlagen von & 
Tag zu Tag immer m 
aufmerksamer ae « 
werden, ohne sich. ing. Reinhold Damko 
dessen bewußt zu sein. Denn das 
Ohr schult sich selbst beim Hören 


Braun High Fidelity. Unser Wissen bringt Ihnen mehr. 


ganz automatisch, ob man nun 
will oder nicht. Damit Sie aber 
auch nach langer Zeit noch das 
gleiche Hörvergnügen haben 
wie am ersten Tag, liegen die 
Daten und Leistungswerte des 
audio 308 S so hoch über der 
Norm. Der Verstärkerteil bietet 
z.B. 2x 30 Watt sinus (das sind 
2 x 44 Watt Musik) bei einem 
max. Klirrfaktor von 0,2%. Sein 
Rundfunkteil: Eingangsempfind- 
lichkeit von 1,1 uV, bei -3 dB 
begrenzt sogar 0,9 uV! Trenn- 
schärfe 54 dB. Das sind ebenso 
hervorragende Daten wie die 
0,1% Gleichlaufschwankungen 
des Plattenspielers und dessen 
Geräuschspannungsabstand von 
mindestens 54 dB.“ 


Das Braun HiFi-System bietet 
Ihnen zusätzliche Sicherheit. 
Wenn Sie das audio 308 S mit 
Braun Lautsprechern und dem 
neuen Braun Kopfhörer KH 500 
kombinieren, dann werden Sie 
sehr schnell merken, daß alles im 


Braun HiFi-System sorgfältigst 
und bis ins kleinste Detail auf- 
einander abgestimmt ist. Also in 
der Technologie, im Leistungs- 
und Qualitäts 
niveau und in 
der äußeren 
Gestaltung. 
Gehen Sie zu 
einem guten 
Fachhändler. 
Oder wenn Sic 
Fragen haber 
schreiben Sie uns doch einfach: 
Braun AG, Abteilung E-MPI 323, 
Postf. 190 265, 6000 Frankfurt 19. 


Braun Kopfhörer KH 500. 


* In der Schweiz: Telion AG, Albisrieder Straße 232, 
CH-8047 Zürich. 

In Österreich: Silvia-Schneider, A-5083 Gartenau/Salzb: 
InLuxemburg: Ducal Electronics, 21, Route de Thionvill 
Luxembourg. 


A 


BRAUT 


NEUHEITEN-PALETTE 


Die Reihe der riemenangetriebenen 
Plattenspieler von Dual hat in diesen 
Tagen Zuwachs bekommen. Das neue 
Gerät trägt die Bezeichnung 510 und 
rundet preislich die „Belt Drive‘‘-Serie 
nach unten ab. Im Gegensatz zu den 
anderen hochwertigen Modellen der 
schwarzwälder Firma ist der 510 — und 
dies ist eine Neuheit für Dual — kein 


automatischer HiFi-Plattenspieler, son- 
dern ein manuell zu bedienendes Gerät. 
Die Technik des Laufwerks und Tonar- 
mes wurde praktisch vom 1249 bzw. 
610 übernommen. Es handelt sich also 
um ein zweitouriges Laufwerk mit Dreh- 
zahlfeinregulierung und beleuchteter 
Stroboskopeinrichtung. Der Hersteller 
notiert Gleichlaufschwankungen von 
maximal + 0,08 % sowie einen Rumpel- 
geräuschspannungsabstand von mehr 
als 63 dB. Der Tonarm ist spitzengela- 
gert und weist eine effektive Länge von 
22,2 cm auf. Geliefert wird das Gerät 
als komplette Einheit CS 510, also mit 
Konsole, Plexiglashaube und Ton- 
abnehmersystem Shure M 95 GL-M. 
Eine weitere Neuheit im Dual-HiFi- 
Programm ist die Kompaktanlage 

KA 230. Sie besteht aus dem Receiver 
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CR 230 und dem Plattenspieler 1226 mit 
Shure-System M 75 Typ D. Die 2 x 30 
Watt starke Kombination kann wahlwei- 
se als Kompletteinheit mit zwei Laut- 
sprecherboxen CL 144 bezogen wer- 
den. Bei den Lautsprecherboxen han- 
delt es sich um Zweiweg-Kombinatio- 
nen mit Kalotten-Hochtönern und einer 
Musikbelastbarkeit von 35 Watt. 


Shure 


Das neue niederohmige Musikermikro- 
fon von Shure, Modell PE 5EQ, stellt 
eine wirkliche Besonderheit innerhalb 
der Geräte dieser Gattung dar. Es ver- 
fügt als wohl zur Zeit einziges Mikrofon 
im internationalen Angebot über einen 
eingebauten Equalizer — in Form von 
Filtern —, der die weitgehende Variie- 
rung des Frequenzgangs ermöglicht. 


Durch die vier beliebig kombinierbaren 
Filter läßt sich unter anderem das vor 
allem auf der Bühne befürchtete Rück- 
kopplungspfeifen wirksam unterdrük- 
ken. Insgesamt können 16 verschiede- 
ne Frequenzgänge erzielt werden. In 
der Grundcharakteristik ähnelt das 

PE 5 EQ dem seit langem bekannten 
Musikermikrofon Shure Unisphere |. 
Sein Übertragungsbereich wird mit 

50 Hz bis 15 kHz angegeben. Es arbei- 
tet nach dem dynamischen Prinzip 
(Tauchspule) und weist eine nierenför- 
mige, achsensymmetrische Richtcha- 
rakteristik auf. Im Handel dürfte der 
Preis dieses auch für fortgeschrittene 
Tonbandamateure interessanten Mik- 
rofones bei 380,- DM liegen. 


Onkyo 


Mit dem Modell CP-700 M präsentiert 
Onkyo einen manuellen, direktange- 
triebenen Plattenspieler in der für Lauf- 
werke dieser Art interessanten Preis- 
gruppe um 800,— DM. Der CP-700 M 
bietet zwei feinregulierbare Drehzahl- 
bereiche, eine beleuchtete Stroboskop- 
einrichtung und einen auch lateral 
(durch ein kleines Zusatzgewicht) aus- 


balancierbaren Tonarm. Während die 
Auflagekraft mittels des drehbaren Ge- 
gengewichtes eingestellt wird, erfolgt 
die Skating-Kompensation durch eine 
magnetisch arbeitende Vorrichtung. 
Ein hydraulisch arbeitender Tonarmlift 
ist vorhanden. Zur Unterdrückung von 
Körperschall und akustischer Rück- 
koppelung ist der massive Holzsockel 
des Gerätes zweigeteilt. Der untere 
Part trägt den kollektorlosen Gleich- 
strommotor, der obere Teil den Tonarm 
und die Bedienungselemente. Zwi- 
schen diesen beiden Teilen befindet 
sich eine schwingungsdämpfende 
Schicht aus Gummi. Im Datenblatt wer- 
den Tonhöhenschwankungen von ma- 
ximal + 0,04 % (WRMS) und ein Rum- 
pelfremdspannungsabstand von 50 dB 
notiert. 


OOS 
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Das totale 
Programm 


Total steht bei Summit nicht für „alles”. 
Sondern für „repräsentativ”. 

Summit bietet als Lautsprecherspe- 
zialist einen repräsentativen Quer- 
schnitt durch die gesamte high-fidele 


Beschallung. 

Denn Summit bietet: 

Skyline... ...... die Kompakten 
Softine ....... die Räumlichen 
Super Softline. ... . die Analytischen 
Omnium..... die Reflektierenden 
Elä;  s sus we 2% die Vielseitigen 
Summita. 2.2 22.2.2... die Variablen 


Das sagt Ihnen nichts? 

Dann lassen Sie sich das „totale Pro- 
gramm” einfach kommen. In Form 
unseres Kataloges. Summit — das 
repräsentative — totale Lautsprecher- 
programm. 


Ihr Hans G. Hennel 
und sein Summit-Team 


...das ist Musik 


Hans G. Hennel GmbH + Co KG : 6390 Usingen/Taunus 


PICKERING 
PRASENTIERT 


GYROPOISE 


UNIPOISE 


PLATTENSPIELER 


Mit einem Tonabnehmer 
nach dem neusten Stand 
der Pickering-Technik 


Die folgenden wichtigen Besonderheiten machen den 
Unterschied! 

Pickering-Plattenspieler sind mit dem patentierten, 
reibungslosen Magnetkissenlager Gyropoise” ausgestattet. 
Dadurch hat der Plattenteller keinen vertikalen Kontakt zum 
Chassis mehr. Dies verhindert vertikale Rumpelkomponenten. 

Pickering-Plattenspieler sind mit dem auf einer Spitze 
gelagerten, patentierten Unipoise-Tonarm bestückt. Ein 


&PICKERING 


“for those who can hear the difference” 


einziger Lagerpunkt gestattet extrem reibungsarme Be- 
wegung des Tonarms in horizontaler und vertikaler Richtung. 

Pickering-Plattenspieler sind mit einem Tonabnehmer nach 
dem neusten Stand der Pickering-Technik ausgerüstet: dem 
XV-15/1200 E, auf den Tonarm für Stereo wiedergabe 
abgestimmt oder dem wunderbaren XUV/4500-Q, für beste 
Stereo- und CD-4-Quadrowiedergabe. 


Beachten Sie folgende Qualitätkriterien, viele davon werden von uns exklusiv geboten! 


OU Aluminium-Druckguß T-Träger für verwindungs- 
steifes Chassis 

Zwei Geschwindigkeiten für 33 und 45 U/min 
DO 24-Pol-Synchronmotor mit hohem Drehmoment 
U Riemenantrieb für störgeräuscharme Funktion 
12''- Plattenteller aus hochpoliertem Aluminium- 
Druckguß 

Skating-Korrektur für alle Verrundungsradien 
einstellbar 

Magnetischer Halter für Tonarm 


“ Registered in the U.S. Patent Office. 


Einstellung der Auflagekraft mittels verschiebbarem 
Stellgewicht (Bereich O bis 4 p) 

Hydraulisch bedämpfte Absenkhilfe für feder- 
leichtes Aufsetzen des Tonarms 

Handliche Nußbaum-Zarge (komplett mit Staub- 
schutzdeckel) 

Ausgerüstet mit kapazitätsarmer Verkabelung 
Gleichlaufschwankungen nach DIN 45507 bewertet 
=0,07% 

Rumpel-Geräuschspannungsabstand =-60 dB 
bewertet nach DIN 45539 

PRÄZISION MADE IN USA 


PICKERING & CO., INC., P.O. Box 82, 1096 Cully, Switzerland 
West Germany Imperial Electronics Import GmbH — Otto-Hahn-Str. 12 — 6079 Sprendlingen—Tel. (6103) 64000 


Austria Boyd & Haas, Rupertusplatz 3 — 1170 Wien — Tel. 4627015 Italy Audio s.n.c.. Strada di Caselle 63 — 10040 Leini/Torino — Tel. 9988841 


Belgium-Luxembourg Ets. N. Blomhof, rue Brogniez 172a — 1070 Bruxelles — Tel. 5221813 Netherlands Inelco Nederland b.v., Joan Muyskenweg 22 — 1006 Amsterdam — Tel. 934824 
Denmark Audioscan, Ryesgade 106a — 2100 Copenhagen ® - Tel. (01) 768000 Norway Skandinavisk Elektronikk A/S ®stre Aker Vei 99 — Oslo 5 — Tel. 150090 
Finland Oy Sound Center Inc., Museokatu 8 — Helsinki 10 — Tel. 440301 Portugal Centelec Lda., Av. Fontes Pereira de Melo 47 — Lisbon — Tel. (19) 561211 


Tel. 5836519 
gen-Tel. (6103) 64000 


Spain Liorach Audio S.A., La Granada 34 — Barcelona 6 — Tel. 2171554 

Sweden NASAB,. Chalmersgatan 27a — 41 135 Göteborg — Tel. (031) 188620 

Switzerland Dynavox Electronics. rue de Lausanne 91 — 1700 Fribourg - Tel. (037) 2246 74 
United Kingdom Highgate Acoustics. Jamestown Rd 38 — London NWI 7EJ — Tel. 01-267 4936 


France Mageco Electronic, 119, rue du Dessous des Berges — 75013 Parı 
Germany Imperial Electronics Import GmbH — Otto-Hahn-Str. 12 — 6079 Spren 
Greece B. &C. Panayotidis S.A., 3, Paparrigopoulou — Athens — Tel. 23452 

Iceland E. Farestveit & Co. H.S., Bergstadastreti 10 — Reykjavik — Tel. 21565 


NEUHEITEN-PALETTE 


Soundphonic 


Die Firma Soundphonic erweitert ihr 
Vertriebsprogramm um einen neuen 
Lautsprecher unter der Bezeichnung 
Metronome zum ungefähren Handels- 
preis von DM 4000,- sowie um ein Nach- 
folgemodell des Phonoentzerrervor- 
verstärkers ATD-25, das speziell für 
den deutschen Markt verbessert wurde. 
Das neue Modell heißt ATD-26 und 
wird ähnlich wie sein Vorgänger um 
die DM 800,- kosten. 


#4 


Im Programm der ebenfalls von Sound- 
phonic geführten Produkte von Grado 
ist das Spitzensystem G1+ (mit hand- 

geschliffenem Diamantstift) neu hinzu- 
gekommen. 


Außerdem werden seit kurzem von 
Soundphonic sowohl die Bausätze als 
auch die komplett zusammengefaßten 
Erzeugnisse des amerikanischen Her- 
stellers ACE-Audio vertrieben. Das 
Programm von ACE umfaßt zur Zeit 
zwei Vorverstärker, das Modell BSPW 
und den Zero distotion Preamplifier 
sowie ein Oktav-Filter (Equalizer). In 
Kürze wird auch eine Endstufe liefer- 
bar sein. 
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Kenwood 


Der japanische HiFi-Hersteller Ken- 
wood möchte mit einem Paar neuer 
Komponenten, KA-3300/KT-3300, be- 
weisen, daß (zumindest innerhalb sei- 
nes Programms) Verstärker und Tuner 
als selbständige Komponenten ange- 
boten werden, ohne daß ihr Gesamt- 
preis über das hinausgeht, was ein 
entsprechender Receiver kosten würde. 
Wesentlichster Vorteil der Einzelbau- 
weise scheint dabei die Tatsache zu 


FugmannDesign 


Zur Aufbewahrung von Cassetten, Ton- 
bändern, Schallplatten, Filmen usw. 
werden von der Düsseldorfer Firma 


-Fugmann Design dekorative Kassetten 


NG 
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sein, daß die Komponenten auch nach- 
einander angeschafft werden können, 
eben dann, wenn die „finanzielle 
Situation‘ des Käufers es erlaubt. Laut 
Datenblatt bietet der Verstärker eine 
Ausgangsleistung von 2 x 40 Watt (an 4 
Ohm), während der Zweibereichstuner 
eine UKW-Empfindlichkeit von 1,9 uV 
aufweist. Im Prospekt wird auf dashoch 
liegende Großsignalverhalten beson- 
ders hingewiesen. Der Preis beider 
Geräte zusammen soll um die 1000,-— DM 
liegen. 


angeboten und zwar jeweils im richti- 
gen Format und mit der entsprechen- 
den Aufschrift. Sie sind in vielen Far- 
ben und verschiedenen Überzugsma- 
terialien erhältlich. 
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John Abercrombie ist einer der wichtig- 
sten Gitarristen der aktuellen Jazzsze- 
ne. Aufbauend auf die Jazztradition - 
Jim Hall, Barney Kessel, Tal Farlow und 
Joe Pass (‚Er ist auch heute noch einer 
meiner Lieblingsmusiker‘‘) waren Gitar- 
risten die ihn sehr beeinflußt haben - er- 
lebte er doch während seines musikali- 
schen Werdegangs den erfolgreichen 
Aufstieg so stilbildender Gitarristen wie 
Jimi Hendrix und John McLaughlin. An- 
ders als viele Gitarristen der aktuellen 
Szene ist John Abercrombie über das 
„ich bin nur ein guter und moderner Gi- 
tarrist, wenn ich so schnell spielen kann 
wie McLaughlin‘-Stadium heraus. Er 
hat den Einfluß der Jazz-Gitarren-Er- 
neuerer Sharrock, Szabo, Coryell und 
McLaughlin „verdaut‘‘, daraus gelernt 
und die wichtigsten essentiellen Ele- 
mente in seinem eigenen, durchaus ei- 
genständigen und individuellen Musik- 
idiom verarbeitet. John Abercrombie 
sieht sein Ideal nicht darin, sich auf eine 
bestimmte Stilrichtung festzulegen (z.B. 
dem zeitgenössischen, auch finanziell 

Bitte lesen Sie weiter auf S. 20 
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Richtungsblinker 
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Hupe | Warnblinkanlage 


Scheibenwischer/ 
Scheibenwascher 


Das Cockpit des CX von 
CITROEN ist anders als 
das anderer Autos. Aber 
Sie werden sich schnell 
daran gewöhnen. Weil 
es funktionell ist. 

Sie können alle wichti- 
gen Bedienungsele- 
mente erreichen, ohne 
die Hände vom Lenkrad 
zu nehmen. Weil die 
Schalter und Tasten so 
angeordnet sind, daß 
man sie mit den Finger- 
spitzen bedienen kann. 


Kontrolleuchten Kontrolleuchten 
Kilometerzähler 
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|00005 


‚0000 


Zeituhr Tageskilometer- 


zähler 


Kraftstoffanzeige 


Das Cockpit, 
das Sie mit den Fingerspitzen 
beherrschen. 


Citro&nA Fahren wie Gott in Frankreich. 


Tachometer | Drehzahlmesser | Ladestromkontrolle 


Abblendschalter 


Lichthupe 
Lichtschalter 


Das macht das Fahren 
müheloser und dadurch 
sicherer. 

Doch das ist nur eine der 
vielen guten Ideen, die 
im CX verwirklicht wur- 
den. Entdecken Sie den 
Fortschritt im Automobil- 
bau. Auf einer Testfahrt 
im CX von CITROEN. 


Die Auswahl für alle Ansprüche: 
CX 2000 »- CX 2000 Super» 

CX 2000 Pallas » CX 2200 Super 
CX 2200 Pallas » CX 2200 Diesel 
Unverbindliche Preisempfehlung 
für CX 2000 DM 16.900 (incl. MwSt.) 


Citro&n A mit 12 Monate-Garantie und selbstverständlich — wie bisher — ohne km-Begrenzung. 
Citroön Automobil AG, Postfach 903080, 5000 Köln 90. In Europa 9.000 Service-Stationen. Citro&n empfiehlt TOTAL. 
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Sympathisıert 
mal der 
Jazztradıton, 


Bebop,Cool Jazz 


erfolgreichen Rock-Jazz mit dem er be- 
kannt wurde), sondern in einer Vereini- 
gung der verschiedensten Stile und 
Musikarten in seinem Spiel. Dabei sym- 
pathisiert er bevorzugt mit der Jazz- 
tradition, dem Bebop und Cool Jazz. 
Daß er damit auf dem richtigen Weg ist, 
hatsich schon im letzten Jahr bewiesen: 
In einem Poll des amerikanischen Jazz- 
magazins „down beat‘‘' wurde er von in- 
ternationalen Musikjournalisten zum 
besten Nachwuchsgitarristen gewählt. 


Am Anfang stand Rock & Roll 


Angefangen hat John Abercrombies In- 
teresse für die Musik in einer Zeit, in der 
der Rock & Roll-Boom gerade seinen 
Höhepunkt feierte. 1957, er war gerade 
13 Jahre alt, schwärmte er wie alle seine 
Freunde für Bo Diddley, Elvis Presley, 
Chubby Checker und Bill Haley. John 
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Abercrombie erstand seine erste Gitarre 
mit dem Ziel Rock & Roll spielen zu ler- 
nen. Er nahm Stunden bei einem Gitar- 
renlehrer, erlernte bei ihm die grundle- 
gende Technik, erarbeitete sich aber 
mehr auf autoditaktischem Weg. Noch 
während seiner High School-Zeit trat er 
zum ersten Mal mit einer lokalen Rock- 
band öffentlich auf. Mehr oder weniger 
vom Zufall bestimmt war sein erster 
Kontakt zur Jazzmusik: ‚Ich war 16 oder 
17 als mir ein Freund eine Platte von 
Barney Kessel vorspielte. Zum ersten 
Mal hörte ich da eine Jazzgitarre und 
eine Musik und Musiker, die aus dem 
gewohnten Songkodex ausbrachen um 
improvisatorische Elemente einzubrin- 
gen. Kurz danach erschien die Miles 
Davis Platte „Jazztrack‘‘ mit John Col- 
trane und Cannonball Adderley, ein Al- 
bum, dasich auch heute noch sehr mag. 
Hier erlebte ich erstmals wirklich impro- 
visierten Jazz. Ich mochte diese Art von 
Musik und wollte selbst lernen so etwas 
zu spielen.‘ 

John Abercrombie zog die fällige Kon- 
sequenz und schrieb sich auf der ‚Berk- 
lee School of Music‘ ein, dem wohl ein- 
zigen Konservatorium an dem schwer- 
punktartig Jazz unterrichtet wird. Fast 
fünf Jahre studierte er in Berklee, ver- 
vollkommnete sich auf der Gitarre, hatte 
Pianounterricht, lernte Arrangements- 


techniken (unter anderem auch für Big- 
bands und sogar Streichorchester) und 
wurde .mit den Grundsätzen der impro- 
visierten Musik vertraut gemacht. Seine 
Lehrer waren Jack Peterson (Gitarre) 
und Herb Pomeroy (Improvisation und 
Jazz Workshops). ‚Diese beiden hatten 
großen Einfluß, da sie fähig waren kon- 
struktive Kritik zu üben. Sie sagten 
einem nicht nur was schlecht war, 
sondern auch was gut war. Sie gaben 
mit immer wieder die Bestätigung und 
Kraft weiterzuspielen.‘‘ 1967 schloß 
John Abercrombie sein Studium an der 
Barklee School mit dem „Professional 
Music Diploma‘ ab. Er blieb in Boston 
und bekam noch im gleichen Jahr 
seinen ersten professionellen Job als 
Musiker. Der Organist Jonny „Ham- 
mond' Smith engagierte ihn für seine 
Band, einem Trio mit Orgel, Gitarre und 
Schlagzeug. Ein Jahr spielte Abercrom- 
bie mit diesem Trio Blues, Standart — 
und gerade aktuellen Jazz, vorwiegend 
in kleineren Clubs in Boston. 


Rock-Jazzen bei den 
„Dreams“ 


Der nächste Job bot sich schnell. Es war 
die Zeit, als der Rock-Jazz seine ersten 
Blüten trieb. In Amerika kämpften eini- 
ge neu gegründete Bands um die Gunst 
des Publikums: Blood, Sweat & Tears, 
Chicago, Flock und die Electric Flag. 
Erstmals übernahmen Rockmusiker 
Elemente aus der Jazzmusik, setzten 
Bläsersätze nicht nur als Backroundun- 
terstützung ein. Wie fremdartig diese 
Musik damals wirkte, beweist die For- 
mel, mit der man sie den Hörern anbot: 
„Undergroundmusik‘‘. Aber nicht nur 
der Rock, auch der Jazz suchte nach 
neuen Ausdrucksmitteln. Man besann 
sich auf den Rhythm & Blues und bezog 
Rockrhythmen in den Jazz mitein. Miles 
Davis veröffentlichte die vielbeachtete, 
einen neuen Trend auslösende Platte 
„In A Silent Way‘, Gary Burton die 
rockige „Good Vibes‘, der Trompeter 
Bill Chase gründete seine Combo 
„Chase‘‘, Larry Coryell die „Free Spi- 
rits‘‘, Billy Cobham, Michael und Randy 
Brecker formierten nach dem gleichen 
Konzept die Gruppe „Dreams“ und 
holten sich John Abercrombie als Gi- 
tarristen in ihre Band. Die Sache läuft 
Anfangs recht gut, die Band hat Erfolg, 
doch schon nach einem halben Jahr 
und der ersten Platte lösen sich die 
„Dreams‘ wieder auf. „Gegen Ende 
waren wir nur noch ein Spekulations- 
projekt der Plattenmanager, die die 
Band um jeden Preis als Spitzengruppe 
aufbauen wollten. Man versuchte uns 
alles vorzuschreiben, forderte laufend 
Konzessionen, verschaffte uns aber auf 
der anderen Seite nur selten Auftritte. 

Bitte lesen Sie weiter au! 2 


Maurizio Pollini 


LUDWIG VAN BEETHOVEN 
Klaviersonate Nr. 30 E-dur 
op. 109 und Nr. 31 As-dur op. 110 


© Stereo 2530 645 
ES] Stereo 3300 645 


FREDERIC CHOPIN 
24 Preludes op. 28 


©) Stereo 2530 550 
=] Stereo 3300 550 


FREDERIC CHOPIN 


12 Etüden op. 10 : 12 Etüden op. 25 
© Stereo 2530 291 
3] Stereo 3300 287 


Martha Argerich 


MAURICE RAVEL 
Gaspard de la Nuit 
Sonatina 


Valses nobles et sentimentales 
© Stereo 2530 540 


Lazar Berman 


SERGE PROKOFIEFF 
Sonate für Klavier Nr. 8 in B op. 84 
SERGEI RACHMANINOFF 


6 Moments Musicaux op. 16 
©) Stereo 2530 678 


PETER TSCHAIKOWSKY 

Konzert für Klavier und Orchester 
Nr. 1 b-moll op. 23 

Berliner Philharmoniker 

Dirigent: Herbert von Karajan 

© Stereo 2530 677 

=] Stereo 3300 677 

EINE AUFNAHME AUS DER 

BERLINER PHILHARMONIE 


IN VORBEREITUNG 

FRANZ LISZT 

Etudes d’ex&cution transcendante 
Ungarische Rhapsodie Nr. 3 
Rhapsodie espanol 


2 (.) Stereo 2721 119 
ORIGINALAUFNAHME AUS DER UDSSR 


EmilGilels 


FRANZ SCHUBERT 
Forellenquintett A-dur D. 667 


Quartettsatz in c-moll D. 703 
Amadeus Quartett 

mit Rainer Zepperitz, Kontrabaß 

© Stereo 2530 646 

E=] Stereo 3300 646 


LUDWIG VAN BEETHOVEN 
Klaviersonaten 

Nr. 16 C-dur op. 31 Nr. 1 

Nr. 12 As-dur op. 26 

© Stereo 2530 654 

E=] Stereo 3300 654 


JOHANNES BRAHMS 
4 Balladen op. 10 


7 Fantasien op. 116 
© Stereo 2530 655 
E=! Stereo 3300 655 


Christoph 
Eschenbach, 


FRANZ SCHUBERT 
4 Impromptus op. 90 
4 Impromptus op. 142 


«, Stereo 2530 633 
3] 3300 633 
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Im folgenden Jahr spielte John Aber- 
crombie mit einer Band, die in Boston 
zwar als Lokalfavorit galt, sogar eine 
Platte einspielte, es aber nie zu einem 
überregionalen Erfolg brachte. Die 
„gtark Reality‘ spielte rockig ange- 
hauchten Jazz mit einer sehr freien, ato- 
nalen Linie. Zufällig hörte sie jedoch 
Chico Hamilton, der Entdecker von 
Gabor Szabo und Larry Coryell, der 
John Abercrombie auch promt für seine 
Band angagierte. 


Erste Kompositionen 


John Abercrombie zog nach New York, 
der Hauptstadt des Jazz. „Die Band be- 
stand aus Chico am Schlagzeug, dem 
Bassisten Victor Gaskin, dem Saxopho- 
nisten Marc Coehen und mir. Mit Chico 
kam ich zum ersten Mal nach Europa, 
als wir zum Jazzfestivalnach Montreaux 
eingeladen waren. Chico gab uns eine 
Menge Freiheiten und so fingen wir alle 
an unsere eigenen Stücke zu komponie- 
ren, die wir dann auch mit der Band rea- 
lisieren konnten. Ich hatte zwar schon 
vorher Stücke komponiert, aber bei 
Chico bekam ich zum ersten Mal die 
Chance regelmäßig zu schreiben.“ 
Nach eineinhalb Jahren kam die Bandiin 
eine Krise und löste sich auf. John Aber- 
crombie verbrachte die nächsten bei- 
den Jahre als gefragter Sessionmusi- 
ker. „Es war eine harte Zeit, musika- 
lisch aber war sie sehr fruchtbar. Ich 
habe in den zwei Jahren viel dazu 
gelernt. Durch meine Sessiontätigkeit 
war ich ganz einfach gezwungen flexi- 
bel zu sein und die verschiedensten 
Jazzrichtungen zu spielen. Meist bekam 
man erst ein oder zwei Tage vor dem 
jeweiligen Aufnahmetermin sein Enga- 
gement, kam mehr oder weniger unvor- 
bereitet ins Studio, wurde mit den 
einzelnen Themen oder den eventuellen 
Soloparts vertraut gemacht und mußte 
dann sofort spielen. Das war nicht 
immer einfach.“ 

Doch diese Zeit hatte noch einen ande- 
ren Vorteil: John Abercrombie lernte 
eine Vielzahl bekannter und einflußrei- 
cher Jazzmusiker kennen. So holten ihn 
beispielsweise der Flötist Jeremy Steig, 
die Saxophonisten Gato Barbieri und 
Dave Liebmann, der Trompeter Enrico 
Rava und der Schlagzeuger Horacee 
Arnold zu Plattenaufnahmen heran. Be- 
deutungsvoll war auch die Bekannt- 
schaft zu Gil Evans und damit zur Big- 
band Musik. Eine Zusammenarbeit die 
auch heute noch andauert. „Gil Evans 
ist ein großartiger Arrangeur und Musi- 
ker und ich arbeite sehr gerne mit ihm. 


Er läßt seinen Musikern einen - für eine: 


Bigband - sehr großen Spielraum und 
schreibt einem nie vor wie man dieses 
oder jenes Solo zu spielen hat. Zudem 
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„Lür mach 

ıstes wıchhig, 

verschnedene 
Arten von 


Musik zu 


spielen...” 


hat er neben den Rock-Jazz-Stücken, 
die er aus Popularitätsgründen braucht, 
einige traditionellere Nummern in sei- 
nem Repertoire die ich sehr gerne mag. 
Zum Beispiel ‚Summertime‘, bei dem 
ich der Solist bin.“ 

Während dieser Zeit als Studiomusiker 
nahm John Abercrombie mit dem Saxo- 
phonisten Marc Cohen (mit dem er in 
Chico Hamiltons Band bereits zusam- 
mengesspielt hatte) eine Platte auf, quasi 
seine erste eigene wenn man so will, in 
Zusammenarbeit mit seinen Freunden. 
„Friends“ nannten sie schlicht und 
einfach ihre Platte, die sehr elektrisch 
und frei war, leider aber nie so recht 
registriert wurde. 


Der Durchbruch 


Ende 1973 bot sich John Abercrombie 
wieder ein festes Engagement und da- 
mit die Möglichkeit in einem größeren 
Rahmen live aufzutreten, Tourneen zu 
machen. Sein ehemaliger Bandkollege 
von „Dreams“, Schlagzeuger Billy Cob- 
ham, der mittlerweile durch seine 
Arbeit mit dem Mahavishnu Orchestra 
zu weltweiter Berühmtheit gelangt war, 
gründete seine erste eigene Band: Die 
„Billy Cobham Spektrum‘, zu der er 
sich neben John Abercrombie noch die 
anderen beiden ‚Dreams‘ Veteranen 
Michael und Randy Brecker holte. Mit 
dieser, nach wie vor populären und zur 
Creme des Rock-Jazz zählenden Band, 
gelangte John Abercrombie endlich an 
eine größere Öffentlichkeit. Zwar spielte 
er meistens nur Rhythmusgitarre, hatte 
nur ab und zu Gelegenheit solistisch in 
den Vordergrund zu treten, aber was er 
spielte saß: Kurz und prägnant, treffend. 
Seine Rolle war auf die des Begleitmu- 
sikers zugeschnitten, aber die ‚Jazz- 
gemeinde‘ kannte seinen Namen, ein 
eigenes Projekt würde beachtet werden. 
Nach einem Jahr und drei Langspiel- 
platten verließ John Abercrombie die 
Billy Cobham Group um seine eigene 
Musik zu machen. Noch während der 


Zeit, als John Abercrombie fest in Billy 
Cobhams Band Gitarre spielte, hatte er 
den Schlagzeuger Jack DeJohnette 
kennengelernt. „Jack hatte damals eine 
Gruppe die von Zeit zu Zeit zusammen- 
spielte. Neben Jack spielten Mick Good- 
rick als Gitarrist und wechselweise Dave 
Holland oder Ron McClure am Bass. Ich 
stieg manchmal bei Clubauftritten mit 
einundfreundete mich bald mit Jack aan. 
Wir haben eine sehr verwandte Musik- 
auffassung. Mick Goodrick war damals 
schon Gitarrist in Gary Burtons Gruppe. 
Eines Tages lernte ich durch ihn den 
Produzenten Manfred Eicher kennen, 
der auch Gary Burtons Platten produ- 
ziert. Er bot mir an für sein Label eine 
Soloplatte aufzunehmen; eine Chance, 
die ich natürlich ergriff.‘ 

Im Januar 1975 erschien dann John 
Abercrombies erstes Soloalbum 
„Timeless‘, eine Trioplatte mit Jack De 
Johnette und dem ehemaligen Maha- 
vishnu Pianisten Jan Hammer, „einen 
Pianisten den ich sehr schätze. Ich 
kannte ihn noch aus meiner Zeit in 
Boston. Jan ist einer der wenigen Musi- 
ker, die den Synthesizer wirklich beherr- 
schen und damit auch eigenständige 
Sachen, die über den bloßen Effekt 
hinausgehen, spielen.“ 


Zusammenarbeit mit 
DeJohnette 


Die Resonanz auf diese Platte war groß 
und nicht zuletzt positiv. Man sprach 
vom „Gitarrenhelden‘‘ (Melody Maker). 
Seit dieser Zeit arbeitet John Abercrom- 
bieeng mitJack DeJohnette zusammen. 
„Jack ist der musikalischste Schlagzeu- 
ger, mit dem ich je zusammengespielt 
habe. Erschlägtnicht nureinen Beat auf 
seinem Schlagzeug, sondern spielt 
„Musik“ darauf. Er gibt meiner Musik 
viele Impulse.‘ Auf ‚„Timeless‘ folgten 
Tourneen, zu denen sie sich den Bas- 
sisten Dave Holland holten. Inzwischen 
hat auch dieses Trio eine Platte veröf- 
fentlicht, ‚Gateway‘, ein Album, das 
nicht weniger Beachtung und Lob fand 
wie „Timeless‘‘. Auch hier wieder sti- 
listisch vielfältige, individuelle Musik, 
aufgebaut auf gegenseitige Kommuni- 
kation. Wechselweise geschickt konzi- 
piert oder spontan improvisiert. (Rezen- 
sion in STEREO Nr. 29/76). Obgleich 
John Abercrombie offiziell als Leader 
dieser Gruppe betrachtet wird, sieht er 
sich selbst nicht so: ‚In diesem Trio ist 
jeder gleich stark am musikalischen 
Aufbau und Gelingen beteiligt. Es gibt 
nicht einen Solisten, wir sind eine 
Gruppe mit drei Solisten.‘ Da Dave 
Holland aber ein festes Mitglied in An- 
thony Braxtons Gruppe ist, spielt dieses 
„Gateway-Trio“ nur in sporadischen 

Bitte lesen Sie weiter auf S. 24 


Telefunken opushifi 7050: 


Brinst schon ganz leise soviel 
wie viele andere bei voller Lautstärke. 


2x 70 Watt. Bedienungskomfort. Gehäuse in den Farben: 

Mit 2x 70 Watt Musikleistung und 2x50 Zum Beispiel 7 UKW-Stationstasten in nußbaum hellmatt mit schwarzen Seiten- 
Watt Sinusleistung ist der Telefunken Sensor-Technik. Computer-Scharfab- wangen, perlweiß oder black. 

opus hifi 7050 einer der stärksten HiFi- stimmung (AFC), 4 Flachbahnregler für 


Lautstärke, Präsenz, 

Höhen und Tiefen, 

2 Kopfhörerbuchsen Härtetest für HiFi-Geräte. 
an der Frontseite und Jeder opus hifi 7050 muß 


Receiver auf dem deutschen Markt. 
Dafß3 er in allen Punkten die HiFi-Norm 
DIN 45500 weit übertrifft, ist selbstver- 
ständlich. 


Servo-Selector in einem 24-Stunden-Test (y E 
schalte 5 aa Ic r 
u en der bereits im Werk beweisen, en Stunden z 
snbereiche. ELSE NEL DON 

Auch bei leiser Wiedergabe volles N wie gut er funktioniert. 

Klangvolumen. Nicht erst in Ihrer Wohnung. 

Durch die physiologische Lautstärkerege- : \ i 

lung werden die tiefen und hohen Diese ergänzenden Bausteine passen 

Frequenzen - abgestimmt auf das Ver- optimal zum opus hifi 7050: 

halten des Ohres - bei leiser Wiedergabe Telefunken-HiFi-Boxen TL 700. Telefunken-Geräte gibt es beim Fach- 

angehoben. Das Klangbild wird hier- Telefunken-Plattenspieler S 600 hifi. handel und in den Fachabteilungen der 


Warenhäuser. 

Dort gibt es auch den 

dicken Telefunken- 

Report. Sollte er ver- 
griffen sein, schreiben 

u Siean Telefunken, 

3 Hannover, 

" Göttinger Chaussee 76, 
Abt.WB. 


durch transparenter. 


Feldstärkeabhängiges 
Anzeige-Instrument mit 
„Exact-Tuning“-Leucht- 
indikator. 
& IK 197 Damit erken- 


nen Sie, wie 
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we UK W-Sender 
empfangen 
tuning wird. 
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Zeitabständen zusammen. Auch Jack 
DeJohnette hat eine eigene Gruppe, das 
„Jack DeJohnette Quintett‘ in dem 
John Abercrombie Gitarre spielt und zu 
dem noch der Saxophonist Alex Foster, 
der Pianist Warren Bernhard und der 
Bassist Mike Richmond gehören. ‚‚In 
Jacks Gruppe spielen wir alles, von 
Bebop bis Free. Für mich ist das sehr 
wichtig, da ich eine Menge verschiede- 
ner Richtungen habe, die ich gerne 
spiele. Ich glaube nicht, daß es für mich 
maßgebend ist, einer ganz spezifischen 
Stilrichtung nachzugehen. Für mich ist 
es viel wichtiger verschiedene Arten von 
Musik zu spielen und zu sehen, wo sie 


sich alle treffen. Wir spielen in dieser 
Gruppe sehr spontane und intuitive Sa- 
chen.“ Wie weit das stilistische Spek- 
trum dieser Band gefaßt ist, beweist die 
Tatsache, daß sie für ihre neueste Platte, 
die sie im Februar in Oslo aufgenommen 
haten (sie wird auf dem ECM Label 
voraussichtlich im September veröf- 
fentlich), auch einen Tribut an die Musik 
Jamaicas, einen Reggae (der es in sich 
hat), eingespielt haben. Wenn es seine 
Zeit erlaubt, trifft John Abercrombie mit 
mit seinem langjährigen Freund Ralph 
Towner zusammen. Beide traten im 
letzten Jahr manchmal als Duo in New 
Yorker Clubs auf. Vorwiegend spielt er 


hierbei akustische Musik, Ralph Towner 
der ausschließlich akustische Gitarre 
spielt, spielt zudem noch Piano und 
John Abercrombie auch mal Elektrogi- 
tarre. Auch hier darf man in nächster 
Zeit etwas Neues von John Abercrombie 
erwarten. Beide wollen noch in diesem 
Jahr eine gemeinsame Platte aufneh- 
men. Auf die Frage, in welche Richtung 
er sich selbst gehen sieht, antwortet 
John Abercrombie: „Ich sehe verschie- 
dene Richtungen und Ausdrucksmög- 
lichkeiten. Daistzunächst die Musik, die 
in Jacks Gruppe, dem „Gateway-Trio“, 
und im Duo mit Ralph Towner passiert. 
Und dann macht es mir auch noch Spaß 


Ein Fiat von vielen: Der Fiat 131 mirafiori, 
1300 (mit Normalbenzin) oder 1600 ccm, 
55 oder 75 PS, 140 km/h oder 160 km/h, ee 
Standard oder Special, Limousine oder Kombi, > N 
2-, 4- oder 5-türig, a " 
1300 Standard 2-türig DM 9.690, - 
unverbindliche Preisempfehlung. 

1 Jahr Garantie ohne km-Begrenzung. 

2 Jahre Garantie auf alle lackierten Teile. 


zwischendurch sehr durchstrukturier- 
ten Jazz und Rockmusik zu spielen. Ich 
möchte außerdem tiefer in die Materie 
der elektronischen Möglichkeiten ein- 
dringen. Ich hätte gerne ein Instrument 
mit dem ich wirklich zufrieden bin, eine 
Gitarre, die es mir ermöglicht beispiels- 
weise einen Akkord oder Ton im Raum 
zu halten, ohne dabei lauter zu werden 
oder einen verzerrten Klang zu bekom- 
men. Ich denke dabei nicht an einen 
Synthesiziersound, da ich den Synthe- 
sizer wirklich langsam langweilig finde. 
Vielleicht werde ich mir eine individuelle 
Gitarre bauen lassen.‘ 

Manfred Schmidt 


Wichtige Plattenaufnahmen 
von John Abercrombie 


Timeless; ECM 1047 

Gateway; ECM 1061 

mit Jack DeJohnette: 

Sorcery; Prestige P-10081 

Cosmic Chicken; Prestige P-10094 
mit Colin Walcott: 

Cloud Dance; ECM 1062 

mit Enrico Rava: 

Katcharpari Rava; MPS 21 21916-2 
The Pilgrim and the Stars; ECM 1063 
mit Dave Liebmann: 


unter die Haut. 


Lookout Farm; ECM 1039 

Drum Ode; ECM 1046 

Friends; Oblivion Od-3 

mit Billy Cobham: 

Crosswinds; Altantic ATL 50 037 
Total Eclipse; Atlantic ATL 50 098 
Shabazz; Atlantic ATL 50 147 

mit Gato Barbieri: 

Under Fire; Flying Dutchman/ 
Philips 6369 351 

Bolivia; Flying Dutchman FD 10158 
mit Dreams: 

Dreams; Columbia (Import) C 30225 
mit Horacee Arnold: 

Tales of the Exonerated flea; 
Columbia (Import) KC 32869 


Auch wenn sich das Wetter mal nicht 
von der besten Seite zeigt — ein Fiat 
läßt sich von Petrus nicht am Lack krat- 
zen. Nicht von Regen, Schnee, Frost 
oder salzigen Stürmen. Ein Fiat ist ein 
Dickhäuter. 

Mit fünf Schichten gegen Korrosion ge- 
schützt. Durch Phosphatierung. Durch 
Elektrophorese — gleichmäßiger, lük- 
kenloser Rostschutzlack. Und Isolie- 
rung der Nahtstellen mit Haftkitt und 
Zinkfarbe. Durch Grundlack und Unter- 
lack. Erst dann kommt der Decklack. 
Von unten schützt den Fiat eine dicke, 
feste PVC-Schicht. Gegen Pfützen, 
Schneematsch, Streusalz. Und seine 
Felgen haben über dem Lack einen 
Spezialschutz aus Acrylharz. Damit 
kann ein Fiat jahrelang unter der 
Laterne stehen. Alle Wetter! 


Fiat fährt den richtigen Kurs: 


Steuern Sie auf Fiat-Kurs! Fordern Sie das »Fiat- 
Kursbuch« an und unterstreichen Sie, welches Mo- 
dell - vom kleinsten bis zum gehobenen - Sie 


überzeugen soll. 
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Bitte ausschneiden und einschicken an die 
en Fiat AG, Postfach, 71 Heilbronn) 
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Über junge deutsche Pianisten 

zu debattieren scheint verfänglich: Es fehlt 
der Diskussionsstoff. Seitdem 

der junge Eschenbach als Clara-Haskil- 

Preisträger auf sich aufmerksam 

machte, wollte man schon glauben, daß ein 
drohendes Vakuum hinter den 

Altmeistern Backhaus und Kempff geschlos- 

sen werden kann. 


Christoph Eschenbach 


„DEUTSCHER 
PIANIOT 


Eine Phänomenologie des 
„deutschen Pianisten‘ dürf- 
te heute nur schwer in Gang 
gebracht werden. Esfehlt der 
Diskussionsstoff. Die Jahre 
nach dem Zweiten Weltkrieg 
scheinen deutsche Klavier- 
kultur unterdrückt zu haben, 
es ist heute allenthalben ein 
verbreitetes Lamento zu hö- 
ren, wenn man die Siegerli- 
sten der maßgeblichen inter- 
nationalen Wettbewerbe 
überdenkt. Das Land der 
Dichter und Denker ist mit- 
nichten mehr eins der großen 
Klavierspieler, eher eines, 
das sie als Konzertierende 
beherbergt. Seit Wilhelm 
Backhaus’ Tod ist Wilhelm 
Kempff der letzte weltweit 
namhafte Interpret des Lan- 
des, mit 80 Jahren in titurel- 
schem Alter, aber unvermin- 
dert bei der Sache, hinter 
sich ein Vakuum. Fragen ei- 
ner systematischeren Talent- 
lese und effektiverer För- 
derung derselben, Fragen ei- 
nes sicherlich veralteten und 


in seinem Selbstverständnis 
erschütterten musikalischen 
Ausbildungsschemas sind 
wiederholt behandelt wor- 
den. Junge, für Augenblicke 
aufsehenerregende, regional 
überschätzte oder noch un- 
terstützungsbedürftige Be- 
gabungen kamen und gin- 
gen. Nationaler Über- 
schwang verwehrte des öfte- 
ren den Blick nach draußen, 
dorthin, wo die klavieristi- 
schen Superbegabungen 
aus der UdSSR zirkulierten, 
wo aus Südamerika eine Rei- 
he außergewöhnlicher Kla- 
viernaturen heranwuchsen. 
Debüts solcher Musiker in 
bundesdeutschen Marken 
hatten immer wieder Stau- 
nen und Resignation ob der 
eigenen Klavierbrache zur 
Folge. 
1965 verhieß ein junger Pia- 
nist aus Norddeutschland die 
Wende. Christoph Eschen- 
bach gewann den Ersten 
Preis im künstlerisch renom- 
Bitte blättern Sie um 
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mierten, anspruchsvollen 
Luzerner Clara-Haskil-Wett- 
bewerb, setzte sich schlagar- 
tig ins Rampenlicht, verhieß 
Anschluß an eine lange, ehr- 
erbietige Pianistentradition, 
die bislang etwa von Ludwig 
Hoffmann, Gerhard Puchelt 
oder Helmut Roloff mit An- 
strengung und unterschied- 
lichem Erfolg hochgehalten 
wurde. Eschenbachs Eintritt 
in die pianistische Szene der 
Bundesrepublik kam zu ei- 
nem Zeitpunkt, da niemand 
an ein deutsches Klavierwun- 
der glaubte, während die 
Restaurationsenergien der 
50er Jahre ein wirtschaftli- 
ches bereits installiert hat- 
ten. Kreise, denen Musik und 
deren Vermittlung etwas be- 
deuteten, rechneten mit ei- 
ner Rehabilitierung und in 
freudiger Beschönigung: mit 
einer nun massiv einsetzen- 
den Talentschwemme. Nun 
war aber mit Christoph 
Eschenbachs Sieg im Haskil- 
Wettbewerb eines nicht zu 
übersehen: Der — wie die Ge- 
schichte zeigt — sehr selten 
verliehene Preis reklamiert 
eine Leistung, die sich deut- 
lich von einer solchen unter- 
scheidet, wie sie in Brüssel 
oder Moskau zur Erringung 
eines der vorderen Ränge 
notwendig ist. Dies erklärt 
sich aus der Natur der Na- 
mensträgerin des Preises. 
Clara Haskil war eine von der 
Konstitution her nicht be- 
günstigte Musikerin, 
zwangsläufig daher ihr star- 
ker Hang zu verinnerlichen- 
der Ausdrucksweise, fern je- 
der virtuos-triumphalen Ge- 
ste, eine Frau der gedankli- 
chen Einsamkeit, der einfa- 
chen Gebärde. Ihre musika- 
lische Haltung mußte im Be- 
trieb glänzender, kraftstrot- 
zender Klavieristik eine Ten- 
denz der Absonderung sig- 
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nalisieren, die nur Kommuni- 
kation über musikalische In- 
halte und engere mensch- 
liche Kontakte ermöglichte. 
In ihrer Aufnahme von elf 
Scarlatti-Sonaten findet man 


dies konzentriert wieder. 
Selten wohl hat jemand das 
Medium Schallplatte so 
inständig als knappes Tage- 


stilles, 
„verhaltenes‘“ 
Virtuosentum 


buch bemessenen Glücks 
emanzipieren können. Dies 
etwa sollte am Spiel des 
Haskil-Preisträgers deutlich 
werden, ohne eine Per- 
sönlichkeit zum Doppelgän- 
ger zurechtzubiegen. Chris- 
toph Eschenbach vermochte 
solche Töne ins Gedächtnis 
rufen, lenkte mit Mozart- und 
Schumann-Interpretationen 
gleichermaßen auf die Lau- 
terkeit und Reife einer Clara 
Haskil und eben auf ein neu- 
keimendes deutsches Piani- 
stentum, wie es sich — neben 
den Agenten und Veranstal- 
tern — der nationale Geist 
wünschte. Eschenbach ge- 
wann also nicht einen der 
marternden, Sportkonkur- 
renzen verwandten, Virtouo- 
sengänge, bei denen es erst 
in jüngster Zeit- man nehme 


Brüssel 1975 — wieder statt- 
haft ist, mit der technischen 
Nichtigkeit eines Mozart- 
Konzertes aufzuwarten, wo 
etwa Raveis Gaspard de la 
nuit oder Rachmaninoffs 
Drittes Klavierkonzert unum- 
gänglich erscheinen. Im Ver- 
gleich zu Pianisten wie So- 
kolow, Krainew, Postnikowa, 
Faerman, Ashkenazy, Ogdon 
oder Katsaris wies Eschen- 
bach auf eine stillere Art der 
Virtuosität, eine, die sich 
nicht an ein exhibitionisti- 
sches Gehabe verramschen 
ließ, sich womöglich in einem 
Schubert-Impromtu oder im 
lapidaren Atem eines Mozart- 
Andante erfüllte. Gleichwohl 
bedeutet dies nicht die ver- 
zagte Bahn einer im Schatten 
verlaufenden Karriere. Noch 
während man den jungen 
Pianisten im Rundfunk Beet- 
hovens C-Dur-Konzert mit 
dem Schwäbischen Sym- 


die 
Anfänge mit 
Karajan 


| 


phonie Orchester Reutlingen 
spielen hörte, meldete die 
Deutsche Grammophon Ge- 
sellschaft nach einer be- 
rückend sensiblen, moto- 
risch so befeuernden wie im 
Verweilen besonnenen Mo- 


Durch den Clara- 
Haskil-Preis ins 
Bewußtsein der Musik- 
welt gerückt 


zart-Platte, sowie einer ins- 
gesamt gelungenen Schu- 
mann-Veröffentlichung, daß 
sich Herbert von Karajan des 
Pianisten angenommen hat, 
mit ihm eine Aufnahmeserie 
der Klavierkonzerte Beetho- 
vens angehen will. Diese 
wurde freilich nicht nominell 
eingelöst, es blieb bei der 
Realisation des Ersten Kon- 
zertes op. 15, die weiteren bis 
jetzt vorliegenden Einspie- 
lungen machte Eschenbach 
mit den Dirigenten Hans Wer- 
ner Henze und Seiji Ozawa. 
Wer indes eine Platte mit 
Karajan vorlegen kann, sozu- 
sagen als wertgesicherte Vi- 
sitenkarte, ist, wie der Volks- 
mund es auszudrücken be- 
liebt, aus dem Schneider. 
Noch dazu, wenn eine 
Schallplattenfirma mit der 
Reputation der Deutschen 
Grammophon Gesellschaft 
ihr Etikett beisteuert. Unter 
Karajan zu spielen bedeutet, 
am weitverzweigten Vertrieb 
einer künstlerischen Potenz 
und an der Aura eines Na- 
mens zu partizipieren. Auch 
ein Alexis Weissenberg 
konnte das erfahren und wird 
esnicht müde dankbar zu be- 
tonen. Nun kann das nicht 
heißen, daß Eschenbach im 
Mendelssohnschen Sinne 
auf Flügeln der Protektion in 
die Oberklasse der Pianisten 
befördert wurde, gleichsam 
ohne Zutun und als Auser- 
wählter einer gütigen Vor- 
sehung, an der der Markt 
seine Teilhabe hat. Eschen- 
bach reiste mit Mozart-Kon- 
zerten, gab Klavierabende, 
dehnte verdientermaßen 
sehr schnell seinen Einfluß- 
bereich aus, spielte jenseits 
deutscher Grenzen und wur- 
de als derjenige gefeiert, den 
die Deutschen seit langem — 
oft sprach man: seit Giese- 

Bitte blättern Sie um 
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Das Ereignis Popmusik: Verstärker, Boxen und Mischpult mit 28 Eingängen für Instrumente, Stimmen und vorbespielte Magnetbänder. 
Neun Tonnen Hochleistungs-Ausrüstung. Einziger Sinn dieses technischen Kraftaktes: Höchstmögliche Treue gegenüber den Musikern. 
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Popmusik und Marantz 


Überlegt man es genauer, dann hat 
der Begriff der High Fidelity, also 
der höchstmöglichen Treue gegen- 
über einem originalen Klanger- 
eignis, fürden gesamten langen Weg 


DerTon-Ingenieur:Ersollnur „Diener“ derMusik 
sein, soll die Klänge der Gruppe aufnehmen, 
anstatt „Klang zu produzieren“. Sein Ziel: 
Höchstmögliche Treue gegenüber der Interpre- 
tation. 
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Superscope GmbH » Vertrieb Marantz 


zu gelten, der bei der Musik selbst 
beginnt und über die Interpreten, 
die Aufnahmetechnik, die Platten- 
produktion und die Wiedergabe- 
anlage bis zum Ohr des HiFi-Inte- 
ressenten führt. Gerade bei Pop- 
musik mit ihren teilweise enormen 
Anforderungen an Impulsfestigkeit, 
dynamische Reserven und breiten 
UÜbertragungsbereich des techni- 
schen Geräts darf auf diesem Weg 
klanglich nichts verfälscht werden. 
Daß zumindest bei der „Wegmarke“ 
Wiedergabegerät nichts verloren- 
geht und nichts hinzugefügt wird - 
dafür bürgen die Erzeugnisse von 
Marantz, die von vielen Experten 
für die besten ihrer Art gehalten 
werden. Weil sie eben auch die ge- 
nannten enormen Anforderungen 
an die Übertragungsqualität erfüllen. 
Denn was würde Ihnen sonst die 
beste Pop-Aufnahme nützen? 


Das Marantz-Steuergerät 
4400: Wie alle anderen 
Marantz Modelle dem 
Standard professioneller 
Aufnahmetechnik _ent- 
sprechend, beschneidet 
es nichts und fügt nichts 
hinzu. Das Ziel seiner 
Konzeption: Höchstmög- 
liche Treue gegenüber der 
Einspielung. 


6079 Sprendlingen : Max-Planck-Straße 22 - Telefon (06103) 62036 : Telex 4185316 
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Marantz - höchstmögliche Treue 
gegenüber der Musik. 
Ihr Schlüssel zur High Fidelity. 


Fordern Sie unsere prägnant, aber 
informativ/sachlich abgefaßte kleine 
Informationsschrift „Wie Sie auf 
einfache Weise zum definitiven 
Leistungsvergleich für HiFi-Geräte 
kommen“ an. 


Daß Sie als „Endstation“ der gesamten Übertra- 
gungskette die aufgenommene Musik auch un- 
verfälscht genießen können - das garantiert 
Ihnen eine Marantz-Wiedergabeanlage. 


SUPERSCOPE 
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king — nicht mehr vorweisen 
konnten. Er begann das er- 
starkende deutsche Klavier- 
spiel zu verkörpern, der Na- 
me teutsche Eschenbach 
mochte das auf einer litera- 
rischen Assoziationsebene 
nur zu erhärten. Mit der Zeit 
jedoch, in einer Phase, als 
der erste Überschwang ver- 
ebbte, kam die Kritik. 
Eschenbachs Musikalität 


Ausweitung des 
Tätigkeitsfeldes 

in außerpianisti- 
sche Bereiche 


Vladimir Ashkenazy) nahm 
Eschenbach von reinen Pia- 
nistengeschäft Abschied, wie 
um das Klavier nur noch als 
Teil einer erweiterten Per- 
spektive gelten zu lassen. Es 
ist nun schwer zu entschei- 
den, wie solche Metierex- 
pansion motiviert ist, ob da-— 
etwa wie bei Sängern - Exi- 
stenzängste ein neues, auf 
Dauer sicheres Terrain vor- 


Daß eine große HiFi-Bo» 


soklein sein kann! 
Philips MFB-Box 532 ELECTRONIC. 


schien nicht frei von Pose, 
von Eitelkeit, schien nicht als 
Konstante begreifbar. Zudem 


brachten Profilierungsver- 
suche mit schwerster Kla- 
vierliteratur technische Un- 
ebenheiten an den Tag, die 
seine Konzerte von Fall zu 
Fall bedenklich trübten. Er 
spielte bei den Salzburger 
Festspielen Schumanns Kla- 
vierkonzert unter Karajan 
verkrampft, bar jener Souve- 
ränität, die eine triftige ästhe- 
tische Position erst ermög- 
licht. Er gab am gleichen Ort 
einen Schubert-Abend mit 
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gieren vom Klavier aus- also 
in einem Vorstadium noch 
funktionell einsichtiger Ar- 
beitskomprimierung -— stetig 
legitimieren. Und dies mit 
Mozart- und frühen Beetho- 
ven-Konzerten. Oft genug in- 
des hatten Dirigierausflüge 
ähnliches Gepräge, wie die 
Visite des Grandprixpiloten 
in einem Zweierbob. Weitläu- 
fig attraktiv ist die Verknüp- 


PHILIPS 


Aus kleinstem Gehäuse (28x 38 x 21 cm) holt die aktive Philips Box 532 ELECTRONIC-MFB- 
ein Maximum an Klang. Bei diesem kleinen Raumbedarf gibt es keine Aufstellprobleme mehr. 
Verzerrungsfreie Wiedergabe in allen hörbaren Frequenzen, besonders in den tiefsten Bäss 
Ausgangsleistung 60 Watt Sinus! Selbst HiFi-Geräte mit schwacher Ausgangsleistung werde 
durch die integrierte Elektronik der MFB-Box leistungsstark. . 
Verständlich, daß es recht aufwendig ist, eine so „große“ Box so klein zu machen. Doch der 


Aufwand lohnt sich! Überzeugen Sie sich selbst — durch eine Vorführung 


bei Ihrem Fachhändler. 


Pinilips INFB = Klang-Dimension 


einer desolaten Wanderer- 
fantasie, er maß sich (etwa in 
Frankfurt) mit Brahms’ f- 
moll-Sonate — und mußte 
sich mit letzter Kraft gegen 
die Quader dieses Kapital- 
Opus zur Wehr setzen. Wäh- 
rend man in solchen Phasen 
einer Krise innehalten und 
Sammlung suchen könnte, 
sofern man Argumente der 
Außenwelt für stichhaltig er- 
achtet, pluralisierte Eschen- 
bach seine Aktivitäten, wofür 
er in der Tat Vorbilder vor- 
finden mochte. Wie Daniel 
Barenboim (letzthin auch 


bereiten, ob da die so oft ver- 
balisierte Sehnsucht nach 
dem größeren, ausdrucks- 
fähigeren Instrument „Or- 
chester‘‘ durchscheint, oder 
einfach eine Vermehrung des 
Marktwertes anvisiert wird. 
Solche Ausflüge, das steht 
fest, werden besonders ge- 
zielt, wenn nicht schaden- 
froh, begutachtet. Peter 
Schreier, Dietrich Fischer- 
Dieskau oder Mstislav Ros- 
tropowitsch mußten dies er- 
fahren. Den Pianisten geht es 
da um Nuancen besser, sie 
können sich über das Diri- 


fung des Außerordentlichen 
auf einer neuen, dem Schein 
nach noch außergewöhnli- 
cheren Ebene. Ein Umstand, 
den sich beispielsweise die 
Verbundwerbung am ein- 
träglichsten zu Nutzen 


Justus Frantz - 
adäquater Duo- 
Partner 


macht. Während es jedoch 
um Eschenbachs Dirigieren 
recht still geworden ist, ha- 
ben sich zwei andere Initia- 
tiven aktuell gehalten und 
respektable Ergebnisse ge- 
zeigt. Einmal ist Eschenbach 
mehr und mehr mit dem 
Pianisten Justus Frantz als 
Klavierduo in Erscheinung 
getreten, vor allem im Be- 
reich der entsprechenden 
Werke Mozarts. Frantz ist, 
nach recht nebligen Vorstel- 
lungen als Partner des Gei- 
gers Pinchas Zukerman, in 
letzter Zeit zu einem ernstzu- 


nehmenden Pianisten heran- 
gewachsen, Leonard Bern- 
steins Aufmerksamkeit 
(Dvofaks g-moll-Konzert 
wird für die Schallplatte pro- 
duziert) setzte die Öffentlich- 
keit über den steigenden 
Kurswert des Norddeutschen 
in Kenntnis. Neben der Duo- 
Tätigkeit hat sich Eschen- 
bach auch als Liedbegleiter 
Fischer-Dieskaus einen Na- 
men gemacht, quasi in Fach- 
konkurrenz zu so bekannten 
Pianisten wie Svjatoslav 
Richter, Alexis Weissenberg 
(mit Gedda) und Vladimir 


HIGH nz 


Auch als Liedbeglei- 
ter Fischer-Dieskaus 
einen Namen gemacht 


Ashkenazy, die entweder 
schon seit geraumer Zeit, 
oder erst jüngst auf Schall- 
platten (Ashkenazy begleitet 
die Sopranistin Elisabeth 
Söderström in Rachmani- 
noff-Liedern) diese Art der 
Kommunikation gewählt ha- 
ben. Solche Maximierung 
der Verpflichtungen sollte 
nicht nur als ein in Terminen 
statistisch meßbarer Mehr- 


NA an 


wert beargwöhnt werden, 
sondern als Möglichkeit, Be- 
wußtsein zu bilden, auf Klä- 
rung hinzuarbeiten. Musika- 
lische Konfrontation, die aus 
der Zuspitzung Sänger-Pia- 
nisterwächst, hätte die Funk- 
tion einer latenten Kontrolle, 
könnte aus der Spannung 
von Anpassung und Selbst- 
behauptung zu neuen, pro- 
duktiven Ergebnissen insge- 
samt führen. j 

Christoph Eschenbachs Be- 
deutung jetzt, 10 Jahre nach 
seinem Eintritt in eine viel- 
beachtete Laufbahn, scheint 


mir nicht ohne Divergenzen 
formulierbar. Zur Gruppe 
führender, manuell extrem 
befähigter Pianisten ist er 
sicher nicht zu zählen. Dazu 
ist sein Klavierspiel nicht von 
grenzüberschreitender Ge- 
wandtheit getragen, kenn- 
zeichnet ihn nicht jener un- 
gebrochene Kontakt zur Kla- 
viatur, wie es technischen 
Anforderungen geradezu 


PHILIPS 


Liefermöglichkeit und Änderung vorbehalten. 


verachtungsvoll begegnen- 
den Singulärerscheinungen 
nachzurühmen ist. Eschen- 
bachs Wirkungsbereich ist 
demzufolge auf Literatur- 
bereiche eingegrenzt, die 
nicht zur Schaustellung die- 
ser Eigenschaften und eines 
sengenden Temperaments 
obendrein geeignet sind. 
Mithin hat er sich klugerwei- 
se auf passende Werke Beet- 
hovens, Mozarts, Schuberts 
und Schumanns eingeübt 
und diese werden beispiels- 
weise durch Kompositionen 

Bitte blättern Sie um 
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mit Duo-Partner 
Justus Frantz 


von Chopin und Brahms flan- 
kiert. Auffallend dann doch, 
daß Eschenbach Bartoks 
Zweites Klavierkonzert mei- 
stert, im Bereich der zeit- 
genössischen Musik bis zu 
Henzes Zweitem Klavierkon- 
zert vorgedrungen ist, auch 
Alban Bergs Sonate op. 1 
nicht meidet. Dies spricht für 
einen flukturierenden, bei- 
leibe nicht erstarrten Hori- 
zont, spricht für Mut und 
jenen Impuls, der allemal 
sich einer Stagnation im in- 
terpretatorischen Progress 
widersetzen kann. Diese 
Stagnation ist den Eschen- 
bachschen Auseinander- 
setzungen gerade mit der 
Standardliteratur punktuell 
eigen. Nicht einmal die Ham- 
merklavier-Sonate Beetho- 
vens ist es, die er im Konzert 
mit beträchtlichem Risiko 
und achtbarem Erfolg auf- 
baut, sondern seine Schu- 
bert- und Chopin-Aufnah- 
men, die nun zu einer Zeit 
publiziert wurden, als die Eli- 
te mit Richter, Pollini, Bren- 
del oder Ashkenazy auf glei- 
chem Terrain gewichtige 
Stellungnahmen abgab. 
Schuberts späte Sonaten 
vermittelt Eschenbach nicht 
als Konfliktträger, als Musi- 
kalisierungen nurmehr müh- 
sam durch Rudimente der 
Sonatenform zusammenge- 
haltene Verzweiflung, Zer- 
rissenheit und im Melos wie 
utopisch versprochene Hoff- 
nung. Sein Spiel läuft — ver- 
früht möglicherweise festge- 
halten — gleichsam an der 
Sache vorbei, wirkt davon 
nur entfernt betroffen. So 
bleibt sein Schubert normali- 
siert, zurückgenommen, bie- 
dermeierlich, gibt Auskunft 
über ein weitgehend adrett 
funktionierendes Klavier- 
spiel und Sinn für ordentli- 
che Kantilene. Chopins Pre- 
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Diskographie Christoph Eschenbach 


Bartok 

Ausgew. Klavierwerke; 
funken SMT 1265 
Beethoven 
Klavierkonzert Nr. 1 C-dur, 
Berliner Philharmoniker, 
Karajan; DG 139023 
Klavierkonzert Nr. 3 c-moll, 
London Symphony Orchestra, 
Henze; DG 2530254 
Klavierkonzert Nr. 5 Es-dur, 
Boston Symphony Orchestra, 
Ozawa; DG 2530438 

Sonate Nr. 29 B-dur op. 106; 
DG 2530080 

Brahms 

Klavierquintett f-moll op. 34; 
Amadeus-Quartett; DG 139397 
Chopin 

Preludes op. 28; op. 45; op. 
posth.; DG 2530231 

Henze 

2. Klavierkonzert, London 
Philharmonic Orchestra, 
Henze; DG 2530056 

Mozart 

SonatenNr. 1- 18; DG 2720031 
Andante F-dur KV 616, Varia- 
tionen C-dur KV 265; 

DG 138949 

Rondo a-moll KV 511; 

DG 139318 

Rondo D-dur KV 485; 
Somerset 609, DG 139318 
Klavierkonzert A-dur KV 488, 
Philharmonisches Staatsor- 
chester Hamburg, Brückner- 
Rüggeberg; Somerset 609 
Klavierkonzert F-dur KV 459, 
Philharmonisches Staatsor- 


Tele- 


chester Hamburg, Brückner- 
Rüggeberg; Somerset 627 
Fantasie d-moll KV 397; 
Somerset 609 

Rondo D-dur KV 382, Philhar- 
monisches Staatsorchester 
Hamburg, Brückner-Rügge- 
berg; Somerset 627 

Sonate C-dur KV 19 d, Sonate 
D-dur KV 381, Sonate B-dur 
KV 358, Adagio und Allegro 
f-moli KV 594, Justus Frantz; 
DG 2530 529 

Sonate D-dur KV 448, Sonate 
C-dur KV 521, Justus Frantz; 
DG 2530 285 

Sonate F-dur KV 497, Varia- 
tionen G-dur KV 501, Orgel- 
stück f-moll KV 608. Justus 
Frantz; DG 2530 363 

Schubert 

Klavierquintett D 667 „Forel- 
lenquintett‘‘, Köckert-Quar- 
tett, Hörtnagl; DG 136488 
Sonate A-dur op. posth. 

DG 2530372 

Sonate B-dur op. posth.; 

DG 2530477 

Impromtus op. 90 und op. 142; 
DG 2530633 

Schumann 

Kinderszenen op. 15, Abegg- 
Variationen op. 1, Intermezzi 
op. 4, aus den Waldszenen op. 
82: Eintritt, Einsame Blumen, 
Vogel als Prophet, Abschied; 
DG 139183 

Liederkreis op. 24, aus „Myr- 
then‘ op. 25, Fischer-Dieskau; 
DG 2530543 


ludes ent- und verwirft 
Eschenbach im Nebel klang- 
licher Unentschiedenheit, 
markiert nicht — wie Pollini — 
die Spuren formalen Wachs- 
tums, endlich mangelt es 
auch an pianistischer Verve 
in den deutlich virtuosen Ele- 
menten. Anders sein Beetho- 
ven-Spiel: Dort belegen die 
Einspielungen der Konzerte 
eins, drei und fünf eine ei- 
genständige, sinngebende 
Sprache, die von der zügig- 
flotten im C-dur-Werk über 
die nachdrücklich balsam- 
haft-romantisierende im Drit- 
ten bis zur gemäßigt hero- 
isch-affirmativen in Es-dur 
reicht — immer auch in der 
spezifischen Abstimmung- 
auf Orchester und Dirigent 
Farbe bekennt. Eschenbach 
gelingtes da, inkonzertanten 
Kraftfeldern Details heraus- 
zupräparieren, Stimmungen 
zu übersetzen, die nur einem 
beobachtenden und denken- 
den Musiker zugänglich wer- 
den. 
Die nächsten Jahre werden 
zeigen, wo Eschenbach an- 
zuknüpfen vermag. Wird er 
an verantwortungsvolle Ein- 
spielungen wie die der Mo- 
zart-Sonaten anknüpfen, 
vielleicht über eine generelle 
Schärfung des musikali- 
schen Problembewußtseins 
mit der Zeit effektivere Werk- 
darlegungen freigeben. In- 
terpretationen, die dann eini- 
ge Makel des pianistischen 
Vokabulars leicht ver- 
schmerzen ließen. Für 
Christoph Eschenbach steht 
es dazu nicht schlecht. In der 
Bundesrepublik kündigt sich 
keine Phalanx nachrücken- 
der Jungtalente an, nur hie 
und da spielt sich einer — wie 
Roland Keller oder Thomas 
Zacharias — etwas in den 
Blickpunkt. 

D.A. Gobert 
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„Würden Sıe 
dieses Mädchen 
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Die weiblichen Pop-Interpre- 
ten proben den Aufstand, 
meinte vor einiger Zeit an- 
läßlich des „Jahres der Frau“ 
eine deutsche _ Illustrierte. 
Wie die Generalprobe ausse- 
hen wird, ist allerdings immer 
noch unbekannt. Denn die 
Unterhaltungsindustrie _ 
und dazu muß man auch die 
Rockmusik zählen, die kaum 
noch „Gegenkultur‘‘-Cha- 
rakter besitzt - ist fest in der 
Hand von Männern. Zwar las- 
sen sich immer wieder Soul- 


Späte Liebe: 
Country Music aus den 
Südstaaten 


Sängerinnen als Sex-Idole 
vermarkten; Donna Summer 
mit ihrem Millionenhit ‚Love 
To Love You Baby“ ist dafür 
das letzte Beispiel. Aber 
Rock-Sängerinnen die ähnli- 
che Popularität erlangt ha- 
ben und dieselben Platten- 
umsätze machen wie ihre 
männlichen Kollegen, lassen 
sich an einer Hand aufzählen. 
Auf jede Carole King, Helen 
Reddy und Joni Mitchell 
kommen mindestens ein Dut- 
zend Elton Johns, Pink 
Floyds und Paul McCartneys. 
Der Rock 'n’ Roll als Phanta- 
siewelt wurde in den fünfzi- 
ger Jahren aus den Frustra- 
tionen der Eisenhower-Ära 
geboren. Heute lebt die 
Rockmusik in hohem Maße 
von den Potenzphantasien 
ihrer populärsten Interpre- 
ten. Der bisexuelle Chic der 
Glitter-Stars ist die Mode von 
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EINIMYLOU HARRIS 


DIE FIRST LADY 
DES NEUEN COUNTRY ROCK 


gestern. Wer heute eine Dok- 
torarbeit über den männli- 
chen Chauvinismus in der 
Popmusik schreiben möchte, 
fände dazu in den populären 
Songs reichlich Material. 

Umso überraschender ist 
darum der Erfolg einer neuen 
Generation von Pop-Sänge- 
rinnen, die man nicht mit 
konventionellen Showbusi- 
ness-Klischees charakteri- 
sieren kann. Linda Ronstadt 
und Patti Smith, Maria Mul- 
daur und Janis lan, Bonnie 
Raitt und Phoebe Snow, die 
im letzten Jahr mehr dieRolle 
der selbstzerstörerischen 
Blues-Mama, die noch Janis 
Joplin bis zu ihrem Tod vor- 
gespielt hatte. Sie präsen- 
tieren sich auch nicht mehr 
als Soul-Sängerinnen mit 
verschwitztem Sexappeal, 
wie das bis zur grotesken 
Selbstkarikatur jetzt Tina 
Turner tut. Sie praktizieren 
das, was man mit einem 
reichlich abgegriffenen 
Schlagwort als „Neue Sensi- 
bilität‘ bezeichnet hat, sin- 
gen neurotische Songs über 
private Erfahrungen, kompo- 
nieren autobiografisch ge- 
tönte Lieder und formulieren 
so eine weibliche Identität, 
über die Rock-Stars von Bob 
Dylan bis zu den Rolling 
Stones mit fast gehässigen 
Versen spotteten. Die expe- 
rimentierfreudigste und mu- 
sikalisch avancierteste unter 
diesen Sängerinnen ist zwei- 
fellos Joni Mitchel, die wir an 
dieser Stelle vor einem Jahr 
ausführlich porträtierten. 
Aber auch Phoebe Snow 
(„Second Childhood'‘‘), Janis 
lan (,„Aftertones‘‘) und Dory 


Previn („We’re Children of 
Coincidencee And Harpo 
Marx‘) legten in den letzten 
Monaten neue Platten vor, 
die ihren weiblichen Stand- 
punkt mit einer streitbaren 
Sensibilität formulierten. 
Eine der bemerkenswerte- 
sten unter diesen neuen Sän- 
gerinnen ist Emmylou Harris, 
die innerhalb eines Jahres 
den Sprung von der Kultfigur 
zum Massenidol schaffte. 
Ihre Platten werden momen- 
tan in Spitzenpositionen der 
Pop- und Country-Hitpara- 
den notiert, dieKonzertesind 
restlos ausverkauft, und die 
Massenmedien bringen 
schon deswegen seitenlange 
Bildberichte über sie, weil sie 
die Schönste unter all diesen 
Sängerinnen ist. 

Die Flying Burrito Brothers, 
Pionierband des Country 
Rock, wollten sieschon 1971 
als Leadsinger verpflichten, 
aber die Gruppe brach aus- 
einander, bevor diese Pläne 
realisiert werden konnten. 
Linda Ronstadt, selber eine 
der populärsten Country- 
Sängerinnen, machte ihre 


Country Rockals 
Inspiration 


Kollegen seit 1973 immer 
wieder auf das phänomenale 
Gesangstalent von Emmylou 
Harris aufmerksam, die da- 
mals durch kleine Clubs tin- 
gelte. Gram Parsons, Ex-Mit- 
glied der berühmten Folk 
Rock-Gruppe The Byrds und 
die zentrale Figur im kalifor- 
nischen Country Rock, en- 


gagierte sie für seine beiden 
Solo-Platten. Parson starb 
1973 unter mysteriösen Um- 
ständen. Aber die Bosse des 
Plattenkonzerns der Firma 
WarnerCommunicationsInc. 
glaubten an ihr Talent und 


Rockmusik heute: 
Potenzphantasien 
für Fans 


vorallem an ihreKarriere und 
gaben ihr darum einen Ver- 
trag. Die beiden Solo-Plat- 
ten, die Emmylou Harris in 
ebenso vielen Jahren ein- 
spielte, wurdennicht nur weit 
erfolgreicher als die ihres 
Mentors Gram Parsons, sie 
weckten auch postum das 
Interesse der Rockfans an 
dessen Arbeiten. Daß Pop- 
Idole nach ihrem Tod plötz- 
lich berühmter werden als zu 
Lebzeiten, ist keine Selten- 
heit. Aber daß man ihn als 
den ersten authentischen 
James Dean der Rockmusik 
bezeichnen würde, hättesich 
Gram Parsons wohl nie träu- 
men lassen. 
Emmylou Harris wird nicht 
müde, die Rolle zu beschrei- 
ben, die Parsons in ihrer 
künstlerischen Entwicklung 
hatte. „Zwischen Gram und 
mir bestand eine Art Ver- 
wandtschaft, weil wir beide 
aus dem Süden der Staaten 
stammen. Ich schätze, damit 
hatte es eine Menge zu tun, 
aber es war hauptsächlich 
eine musikalische Verwandt- 
schaft. Fast vom Anfang an 
sangen wir sehr gut zusam- 
Bitte blättern Sie um 
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men, obwohl ich nicht daran 
gewöhnt war, mit jemandem 
gemeinsam zu singen. Ich 
konnte ihm gut folgen, weil 
ich es wollte. Er führte mich 
sehr sachte dahin.‘ In ge- 
wisser Weise ist das Vorbild 
von Gram Parsons auch zu 
einer Belastung für Emmylou 
Harris geworden. Einem In- 
terviewer der Musikzeit- 
schrift „Rolling Stone‘ ge- 
stand sie: ‚Der größte Druck, 
den ich im Moment empfin- 
de, kommt von Leuten, die 
Grams Musik lieben und von 
mir erwarten, daß ich sie ir- 
gendwie weiterführe. Aber 
ich bin mir klar darüber, daß 
ich versuchen muß, das, was 
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Die Vorbilder 
abgeschüttelt: 
„Ich muß 
meine eigene 
Musik ma- 
chen“ 


Gram mich gelehrt hat, zu 
nehmen und auf meine Weise 
weiterzuführen. Ich muß mei- 
ne eigene Musik machen.“ 

Was sie über Parsons’ neo- 
klassischen Country Music- 
Stil, von ihm selbst als ‚‚cos- 


mic country‘ bezeichnet, 
sagt, gilt trotzdem über weite 
Strecken auch für ihre eige- 
nen Platten und Live-Auf- 
tritte: „Es ist schwierig, eine 
einzige Qualität aus Grams 
Musik gesondert herauszu- 
greifen, es warein kollektives 
Talent, die Vision, die Songs, 
die Stimme und das Gefühl. 
Die meisten Menschen besit- 
zen eines oder zwei dieser 
Dinge, aber irgendetwas fehlt 


immer. Er besaß wirklich al- 
les. Irgendjemand mußte ja 
einmal die Country Music 
nehmen und sie nicht verän- 
dern, sondern ihre ganz 
speziellen Qualitäten heraus- 
heben und sagen: „Hier, 
schaut, das ist es!‘ Er stellte 
sie einem neuen Publikum 
auf einer völlig neuen Ebene 
vor. Das war in gewissem 
Sinne seine Leistung, aber 
seine Stimme und jene wun- 
derschönen Songs werden 
immer noch unterschätzt. Ich 
glaube, daß „Hickory Wind‘ 
der schönste Song ist, der je 
geschrieben wurde. Ich wer- 
de einige seiner Lieder ir- 
gendwann aufnehmen. Auf 
meinem ersten Album wollte 
ich das nicht tun, aber ich 
habe Live-Aufnahmen von 
„Sin City“, „Wheels und 
„Hot Burrito‘“. 
Einige dieser Songs erschie- 
nen inzwischen auf ihrem 
zweiten Album „Elite Hotel‘, 
für das sie weitgehend die 
selben Begleitmusiker be- 
nutzte wie Parsons. Die Lie- 
der neuer Country-Kompo- 
nisten nimmt sie nur auf, 
wenn sie dem Qualitätsstan- 
dard entsprechen, den die 
Klassiker des Genres von 
Jimmie Rodgers über Hank 
Williams bis zu Don Gibson 
gesetzt haben. Etwa ,‚TooFar 
Gone“ von Billy Sherill, je- 
nem Produzenten, der den 
Starruhm von Tammy Wynet- 
te und Tanya Tucker begrün- 
dete. Oder eine Everly Brot- 
hers-Nummer wie „Sleep- 
less Nights“, die von dem 
Komponisten-Team Boude- 
leaux und Felice Bryant ge- 
schrieben wurde. Und Lieder 
der Country-Sängerin Dolly 
Parton, die sie genauso wie 
Linda Ronstadt als das ein- 
flußreichste Vorbild bezeich- 
net. Dolly Parton, lange Jahre 
die Duett-Partnerin von Por- 
ter Wagoner und Dauer- 
Abonnentin der Country-Hit- 
paraden, ist der typische 
Country-Star mit wasser- 
stoffblonder Frisur, dickem 
Make-up und aufgedonner- 
ter Kleidung, die in ihrem vul- 
gären Schick das ländliche 
„middle America‘ beein- 
Bitte blättern Sie um 


Die neuen Cassetten-Decks der 700-Serie haben die 
Klangpräzision der teuersten Akai-Tonbandmaschinen. 3 Motoren, 
3 Köpfe und Relais-Elektronik prägen das Leistungs-Niveau des 
Spitzenmodells. Besser als 61 dB Ruhegeräusch-Abstand durch 
Doppel-Dolby. Weniger als 0,15% Wow & Flutter durch Servo-Antrieb. 
30-19.000 Hz durch das hochleistende GX-Kristall-Kopfsystem. 


Katalog mit technischen Daten 
gibt Ihnen der Fachhändler. 
Machen Sie bei ihm die Hörprobe. 
Klangpräzise 


durch den 
GX-Kristall-Tonkopf 


drucken soll. 
nicht nur erstaunlich viele, 
sondern auch erstaunlich 
gute Lieder. Aber sie verkör- 
pert eine soziale Ideologie, 
die Rockfans immer abge- 
stoßen hat. Dazu Emmylou 
Harris: „Dolly Parton ist heu- 
te eine der talentiertesten 
Personen auf der Szene... 
und bei weitem unterschätzt. 
Man schätzt sie auf dem 
Country-Markt, aber leider 
nicht ihre Fähigkeiten als 
Komponistin, die erstaunlich 
sind. Sie hat überhaupt die 
originellste Stimme in der 
gesamten Country Music und 
ist ein schier unglaubliches 
Talent, aber ihre Erschei- 


nung schreckt die Leute au- 
Berhalb der Country Music 
einfach ab, 


und das ist 


Sie schreibt | dumm. Dieselben Leute las- 


sen sich nicht durch David 
Bowies Aussehen abschrek- 
ken - ich bin durch ihn ver- 
schreckt, obwohl ich's nicht 
sein sollte. Bei Dolly höre ich 
nur ihre Stimme. Sie kann 
alles tun, was sie mag, und 
aussehen, wie sie mag, ich 
liebe einfach ihre Musik. 
George Jones (Ehemann von 
Tammy Wvynette, Anm. d. 
Red.) hat dieselbe Fähigkeit, 
einen zu berühren und mir 
fast das Herz zu brechen. 
Natürlich berührt mich 
Grams Stimme in derselben 
Art. Er verstand einen Song 
ähnlich wie Georges Jones. 
Der und Ray Charles sind die 
besten Sänger überhaupt, 
aber Gram war ihnen zehn 
Schritte voraus. Vielleicht 


habe ich zu wenig Distanz zu 
ihm, aber ich kenne andere, 
die dasselbe empfinden.“ 

Das war nicht immer so. Als 
sie noch auf die High School 
ging, verehrte sie Sänger wie 
Pete Seeger, dessen Protest- 
songs das genaue Gegenteil 
der in Country-Songs herbei- 
gesehnten heilen Welt waren 
und der das ‚We Shall Over- 
come‘ nicht als Motto der 
hinterwäldlerischen Spießer 
sang. „Ich verachtete damals 
Country Music, weil ich mich 
sehr für Folk- und Protest- 
songs interessierte. Aber 
manche der Songs mochte 
ich doch, beispielsweise die 
von Hank Williams. Die schli- 
chen sich ein. . . Ich habe 
mich seit damals praktisch 
um 180 Grad geändert, um 


die erste Lektion. 


Seit 8 Tagen gibt es zwischen meinem Mann und unserem Sohn 
hitzige Diskussionen. 
Der Grund: welche Lautsprecher kaufen wir für unsere neue 
Stereoanlage. Unmöglich, da als Frau passiv zu bleiben. 
Schließlich will man ja schon wegen des Aussehens ein Wörtchen 


mitreden. 


Zu Beginn 
von Emmylou 
Harris’ 
Karierre stand 
auch Linda 
Ronstadt 
(unser Bild) 
Pate 


Heute abend 
 erteile ich 
meinem Mann 


Heute Abend werde ich den Streit beenden. Ich war nämlich so 
verwegen, allein in ein HiFi-Studio zu gehen, um mir Lautsprecher anzuhören. 

Die meisten Regallautsprecher klangen einfach scheußlich. 

Entweder waren sie furchtbar schnili oder es bumste, als gelte es 
den Raum zum Einfallen zu bringen. Von natürlich, lebendig klingender 


Musik keine Spur. 


dahin zu kommen, wo ich 
heute bin. Der Wendepunkt 
in meinem Leben war eben 
Gram Parsons, der mir das 
Verständnis beibrachte.‘‘ 
Sogar die betagten Vetera- 
nen des Genres wie Patsy 
Cline und Kitty Wells mag 
Emmylou Harris heute. Die 
musikalischen Traditionen 
werden nicht bruchlos über- 
nommen, aber die verschie- 
denen Brüche führten dazu, 
daß sie vorzugsweise jene 
originalen Lieder wieder 
singt, von denen die Everly 
Brothers (die die Beatlessehr 
stark in ihrem Harmoniege- 
sang beeinflußt haben) An- 
fang der fünfziger Jahre lern- 
ten. 

Wichtig für das Verständnis 
dieser Musik und ihrer 29 


Am besten klangen 2 Lautsprecher, die einen kleinen Knopf hatten. 

Zuerst hieltich diesen Knopf, den der Verkäufer AkustiKnopf nannte, 
für eine Spielerei. Dreht man aber daran, dann tutsich Einiges. Der Raum scheint 
mit der Musikart zu wachsen. Ein großes Orchester klingt wie ein großes 
Orchester, die Wand hinter beiden Lautsprechern wird zur Bühne. Hört man 
sich als nächstes ein kleines Ensemble an, 
ein kurzer Dreh, und die Musik scheint aus 
dem Raum zwischen beiden Boxen zu 
kommen. 

Das Ganze klingt selbst bei 
großer Lautstärke gut. Dagegen taten mir 
bei den sogenannten direkt abstrahlenden 
Boxen die Ohren weh. 

Am meisten hat mich aber das 
plastische Klangbild beeindruckt. Wo ich 
auch stand, war es räumlich. Kein Vergleich Ve 
zu den anderen Lautsprechern. Zwei, drei item Akuatiknonf stelit man te Schailvartellung 
Schritte aus der Mitte weg und man hört a nn 
kaum noch den anderen. Undiskutabel für einen Musikliebhaber, finde ich. 

Gut ist auch die Idee mit dem Papp-Modell. 

Es ist genau so groß wie der Original-Lautsprecher und man kann 
zuhause bequem die beste Aufstellung ausprobieren. Auf der Rückseite 
steht übrigens viel an Information drauf. Endlich einmal in einem 
verständlichen Deutsch geschrieben. . 

Meine ee was BD ZIE 
zu lesen haben. N, 
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Telefon (06172) 42042 


STEREO-MUSIK 


3 


neuerlichen Popularität bei 
vielen Rockfans ist der 
regionale Hintergrund. Denn 
Country Music ist als einzige 
originale Musikform des wei- 
ßen Amerika traditioneller- 
weise in den Südstaaten be- 
heimatet gewesen, und ge- 
nau dort wuchs Emmylou 
Harris auf. „Ich lebte in Bir- 
mingham nur, bis ich sechs 
Jahre alt war. Mein Vater war 
in der Marine, und wir zogen 
damals endgültig um. Aber 
ich habe dort eine Menge 
Verwandte, zu denen ich im- 
mer wieder zurückkehre. Ich 
habe keine eigentliche Hei- 
mat, aber ich fühle mich Bir- 
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„Wenn ich ein 
Lied höre, 
das ich mag, 
setze ich mich 
hin und 
schreibe die 
Verse dazu‘ 


mingham und dem Süden 
doch sehr stark verbunden, 
obwohl ich nicht auf dem 
Lande, sondern in der Stadt 
lebe. Und ich glaube auch 
nicht, daß man im Süden 
geboren sein muß, um Coun- 
try Music richtig singen zu 
können. Man braucht nur ein 
gewisses Gefühl dafür.‘ 

In den Firmen-Biographien 
von populären Sängern liest 
man meistens, daß sieschon 
in der Wiege ein Liedchen 
trällerten und spätestens in 
der Kirche ihr großes Musik- 
interesse geweckt wurde. 
Nicht so bei Emmylou Harris. 
„Ich habe studiert und war 


darin sehr eifrig, und ich 
habe mich nie zum Rendez- 
vous verabredet. Ich war 
ziemlich sicher, daß mit mir 
irgendetwas nicht stimmte. 
Würden sie nicht einen Min- 
derwertigkeitskomplex ent- 
wickeln, wenn sie fünf Jahre 
lang die High School besu- 
chen und nie zu einem Ren- 
dezvous aufgefordert wer- 
den?‘ Die Musterschülerin 
mit den vielen Auszeichnun- 
gen wollte eigentlich Schau- 
spielerin werden, aber auf 
einer Bühne zu stehen, irri- 
tierte sie genauso wie ihre 
ersten Versuche als Sänge- 
rin. Katastrophal waren auch 
ihre ersten Gehversuche im 
Plattenstudio. Sie hatte eini- 
ge Lieder geschrieben, die 
sie vor acht Jahren in einer 
hastig improvisierten Ses- 
sion für die kleine Firma Jubi- 
lee aufnahm. Die Studiobe- 
sitzer drückten ihr auch die 
Notenblätter zu einigen gän- 
gigen Popschnulzen in die 
Hand, wie sie damals Claudi- 
ne Longet, die Frau des ame- 
rikanischen Show-Stars 
Andy Williams, sang. Aber 
eine zweite Claudine Longet 
wollte Emmylou Harris nicht 
werden. Stattdessen sang sie 
weiter in Clubs und perfek- 
tionierte ihr musikalisches 
Können. Sie schrieb auch 
weiterhin Songs, die sie bei 
Konzerten heute vorträgt, 
verwendete aber auf ihrem 
Debüt-Album für das Repri- 
se-Label merkwürdigerweise 
nur einen einzigen. Der aller- 
dings ist ein Klassiker der 
Country Music und wurde 
auch sofort von Stars wie 
Joan Baez und den Hollies 
aufgenommen: „Boulder To 
Birmingham‘, eine private 
Erinnerung an die Zusam- 
menarbeit mit ihrem Idol 
Gram Parsons. „Ich habe frü- 
her eine Menge Songs ge- 
schrieben, auch „Boulder To 
Birmingham“, aber ich fühle 
mich nicht in erster Linie als 
Komponist. Ich bin ein Inter- 
pret, der gelegentlich Texte 
schreibt. Ich könnte den 
Druck des dauernden Kom- 
ponierens nicht aushalten, 
weil jeder Song so viel für 
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HiFi-Stereo-Premierendes Jahres. 


Die zweikleinen Riesen vonKenwood. 
GroßindenLeistungen. Kleinim Preis. KT-3300 und KA-3300. 


KT-3300, ein neuentwickelter Tuner voll modernster Technik. 
Der KT-3300 sorgt dafür, daß Sie Stereo-Sendungen 

unverfälscht und unverzerrt genießen können: HiFi. Sogar 

UKW-Ortssender, die mit der extremen Signalfeldstärke von 

1 V den KT-3300 „überfallen“, verarbeitet er einwandfrei. 

UKW-Eingangsempfindlichkeit 1,9 uV, Stör/Nutzsignalabstand 


70 dB, Trennschärfe 60 dB, Gleichwellenunterdrückung 1,0 dB. 


FETs in der UKW-Vorstufe, phasenlineares ZF-Filter, phasen- 
starrer PLL-Demodulator und Yamani-Stereo-Filter im Multi- 
plex-Stereo-Decoder. Auch mit seinen MW-Empfangsleistungen 
läuft der KT-3300 vielen teureren Tunern den Rang ab. 


KA-3300, ein neuentwickelter Verstärker mit 2 x 30 Watt Sinus. 


Das plötzlich einsetzende Fortissimo eines Pop- 
Orchesters meistert der KA-3300 mit allen Klangcharakteristi- 
ka ebenso wie die tiefsten Tiefen und die höchsten Höhen 
eines Orgelkonzertes. Er bietet Ihnen dafür 2 x 30 Watt 
Sinusleistung an 8 Ohm zwischen 20 und 20.000 Hz, außer- 
gewöhnliche Klirrarmut, unhörbare Intermodulationsver- 
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zerrungen und - einen linealglatten Frequenzgang. Der mit 
FETs bestückte Entzerrervorverstärker des KA-3300 liefert 
ein extrem rausch-, brumm- und klirrarmes Ausgangssignal. 
Sie können unbesorgt an den KA-3300 Plattenspieler mit 
unterschiedlichsten Abtastsystemen anschließen, Schallplatten 
aller Schnittverfahren abspielen, ohne Übersteuerungen oder 
Frequenzeinbrüche befürchten zu müssen. 

Fordern Sie den Prospekt an. Gehen Sie zum Kenwood- 
Fachhändler. 

Wir wünschen Ihnen Musikerlebnisse, die Sie zutiefst 
befriedigen - als anspruchsvollen Musikliebhaber, als 
kritischen Kenner. 

Ihre Trio-Kenwood Electronics. 
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PLZ/Wohnort 


Ungewöhnlich langsam 


in der 
Studioarbeit: 
„Ich bin Perfek- 
tionist, und ich 
hätte gern mehr 
Zeit gehabt“ 


mich bedeutet. Denn wenn 
ich Songs schreibe, sind sie 
sehr persönlich. Ich ent- 
schuldige mich nicht, aber 
ich habe einfach nicht die 
Praxis, die Routine, das 
Glück oder das Talent, stän- 
dig gute Lieder zukomponie- 
ren. Ob „Boulder To Bir- 
mingham‘ wirklich gut war, 
wußte ich nicht, weil wir ihn 
nie live gespielt hatten. Ich 
nehme meine Songs auf, und 
wenn sie Mist sind, distan- 
ziere ich mich von ihnen und 
behaupte, ich hätte sie nie 
geschrieben. Außerdem bin 
ich umgeben von Komponi- 
sten und Freunden, die mich 
mit gutem Material versor- 
gen. Wenn ich ein Lied höre, 
das ich mag, setze ich mich 
hin und schreibe die Verse 
dazu.‘ 

Der überraschende Erfolg 
hat Miss Harris nicht unkri- 
tisch gegenüber ihrer Arbeit 
werden lassen. Sie gibt sogar 
zu, daß sie ungewöhnlich 
langsam in ihrer Studioarbeit 
ist. Aber der Verkauf ihrer 
Platten ermöglichte es, daß 
sie die „Hot Band‘ auch auf 
Konzert-Tourneen als Be- 
gleitmusiker 
kann. Diese Band besteht 
nämlich aus hochbezahlten 
Studiomusikern wie Buddy 
Hollys ehemaligem Pianisten 
Glen D. Hardin und Elvis 
Presleys langjährigen Mitar- 
beitern Ronnie Tutt (Schlag- 
zeug) und James Burton (Gi- 
tarre), die als Studiomusiker 
bei Session-Engagements 
ein Vielfaches von dem ver- 
dienen könnten, was Emmy- 
lou Harris ihnen bieten kann. 
James Burton, Veteran des 
Rock 'n’ Roll und einer der 
legendären Meister an der 
Gitarre, ist duch seine Zu- 
sammenarbeit mit Elvis Pres- 
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mitnehmen : 


ley so populär, daß zu Emmy- 
lou Harris’ Konzerten auch 
tausende von Elvis-Fans 
strömen, die nur ihn und 
nicht unbedingt Miss Harris 
sehen wollen. 
Daß Bob Dylan sie für die 
Aufnahmen zu seinem letz- 
ten Album ‚Desire‘ als Be- 
gleitsängerin verpflichtete, 
hat ihrer Karriere in den letz- 
ten Monaten auchnichtgera- 
de geschadet. Denn diese 
Platte, die wochenlang Nr. 1 
in den amerikanischen und 
britischen Hitparaden war, 
und sein größter kommer- 
zieller Erfolg wurde, hören 
auch Rockfans, denen der 
Name Gram Parsons nichts 
sagte und Country Music 
nichts bedeutete. An die Zu- 
sammenarbeit mit Dylan er- 
innert sich Emmylou Harris 
mit gemischten Gefühlen. 
Bei der Mischung der popu- 
lärsten Nummer des Albums, 
dem Protestsong ‚Hurri- 
cane‘, hatte er das Band mit 
ihrem Gesang nicht verwen- 
det. Daß er ihn bei den mei- 
sten übrigen Songs behielt, 
wunderte sie darum: „Ich 
singe ja mit einem gewissen 
Stil, und ich wußte einfach 
nicht, ob Dylan mich mochte. 
Ich bin ja nicht wie jemand 
von den Jordanaires (Pres- 
leys ständige Begleitsänger, 
Anm. d. Red.). Ich benötige 
eine gewisse Zeit, um die 
Harmonie auszuarbeiten, 
und Dylan arbeitet sehr 
schnell. Ich bin mehr Perfek- 
tionist, und ich hätte gern 
mehr Zeit gehabt. Später 
wurde mir klar, daß man bei 
einem Bob Dylan-Album ein- 
fach nicht mit mehrfachem 
Playback arbeiten kann.“ 
Wenn ihr nach zwei hervor- 
ragenden Solo-Platten, hym- 
nischen Rezensionen, stän- 
dig wachsender Fan-Ge- 
meinde und trotz der Beglei- 
tung durch einige der besten 
Country- und Rockmusiker 
noch eine Gefahr droht, dann 
die, daß sie die Erfolgsformel 
überstrapaziertt und das 
Image des „little girl blue“ 
nicht abschüttelt. Der Test 
dafür ist nie die zweite, son- 
dern die dritte Platte! 

Franz Schöler 
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B&O-Fachhändlernachweise: 


(Stand März 76) 

Aachern/Baden Wilhelm Ketterer. Hauptstr 86 AB 

AchimErnst Doerre, Bremer Str. 23 AB 

Aldenhoven-Siersdorf Lentronik AB 
Schleidener Str. 11 

AlfeldEElektro Fischer. Paulistr. 10 AB 

Altdorf JSA-Radio-Fernsehen AB 
Obere Brauhausstr 103 

Altenkirchen A Burbach. Wilhelmstr 53 AB 

Aschaffenburg Amelung Akustik AB 


Weissenburger Str. 34 
Augsburg Herkules/Inh, Fritsch, Schrockstr. 8 A 


BadEssenErnst Dilger. Bergstr. 3 AB 

Bad Gandersheim Hans Schaffhirt AB 
Tummelburg 2 

Bad Hersfeld HiFi Studio International A 
Industriegebiet Rechberg 

BadKreuznachRadio Tillmann AB 
Mannheimer/Ecke Römerstr 

BadNauheim Nowak & Märtins AB 
Hauptstr. 4 

Balingen Wilhe!m Kraut, Friedrichstr. 51 AB 

Bergisch-Gladbach Radio Kuhlmann A 
Hauptstr. 164 
Stereo-HiFi-Studio Peter Kürten AB 
Mutzer Str. 15 

Berlin Max Baumert, Dennewitzstr. 3 AB 


EHV-Technik Bregas, Nonnendammallee 93 AB 
Tonhaus Corso, Heidebrinker Str 65 A 
Musik-Center/E. Fechner. 

Hohenzollerndamm 185 


Hans Grawert, Karl-Marx-Str. 50 AB 
Griehl & Jahn, W.-v Siemens-Str. 16 AB 
Einrichtungshaus Hübner GmbH A 
Genthiner Str. 41 
Radio Firschke, Hauptstr. 60-61 AB 
Radio Labenski, Kaiser-Wilhelm-Str. 70 +75 AB 
Radio Rading, Rheinstr. 41 AB 
Radio Wichmann KG, Horstweg 35 AB 
HiFi-Stereo-Center Richter. Niedstr, 22 AB 
Radio Wotzka, Markt 14-15 AB 
Bielefeld Radio Rath, Herforder Str. 17 AB 
Tonbildstudio B. Ruf, Feilenstr. 2 AB 
BietigheimRadio Schmid, Ulrichstr. 8 A 
BlitzenreuteRadio Schweizer Am Annenberg AB 
Bochum Manfred Völker. Herner Str. 285 AB 
Böblingen TV-Radio-HiFi Rebmann A 


Klaffensteinstr. 26 
Bonn-IppendorfFr Meyer-Eppler. Havelstr 23 A 
BonnWilli Geulen, Römerstr. 64 A 
Brake Ing. Fritz Böning KG, Breite Str. 99-109 AB 
Braunschweig Försterling + Poser A 
Steinweg/Ecke Bohlweg 


Breidenbach Radio Dörner. Hauptstr. 37 AB 

Bremen Radio Röger oHG. Breitenweg 2 AB 
Fernsehhaus Vahr Vahrer Str 269 AB 

Bremen-AumundElektro Baar. Lindenstr. 2 AB 

Bremen-HabenhausenRadio Schröder. AB 
Holzdamm 126 

Bremen-Vegesack Radio Pinther, AB 


Reeder-Bischoff-Str.69 


BündeRadio Löscher. Auf'm Tie 3 A 
CelleRadio Landmesser. Bahnhofstr. 20 AB 
Cloppenburg Hans Rawe. Bahnhofstr 3 AB 
Radio Witte, Lange Str. 66 AB 
CoburgHolzberger & Koch, Rückertstr. 3 AB 
Darmstadt Radio Kramm. Grafenstr. 22 AB 
Darmstadt-Arheiligen Radıo Wılms AB 


Frankfurter Landstr. 143 
DelimenhorstElektro Koste: 


Stedinger Str 247 AB 
ifst 


Dinklage Josef Susen. Bah AB 

Dinslaken Radio Bohlen KG ıstr. 4 AB 

Dortmund Radio Crohn. Kampstr. 41 A 
HiFi-Stereo-Studio Dortmund GmbH AB 
Westenhellweg 136 

Düren Elektro Gunkel KG, Wirtelstr 28 AB 

Düsseldorf Radio Brandenbu s AB 
Helmut Derstappen, Ackers A 
Funkhaus Everzt & Co. Königsallee 63- AB 
Radio Kürten, Schadowstr. 78 AB 
Radio Loos KG, Stresemannstr. 39-41 AB 

Düsseldorf-OberkasselRadio Böhm A 


Luegallee 112 
Duisburg HiFi-Studio Dieter Sauer, Köhnenstr. 23 AB 
Elmshorn Radio Wichmann oHG, Königstr 50 AB 
EmdenRadio-Center-Miehlke. Lilienstr. 15 AB 

Radio Staaks, Faldernstr. 15 AB 
Essen-Werden Josef Plettenberg. Bruckstr 55 A 
Esslingen Radio Eberspächer, Plinsaustr. 36 AB 
Fellbach Radio Bauer. Bahnhofstr. 115 AB 
Frankfurt Main-Radio, Kaiserstr. 40 AB 
Freiburg Br. Radio Bastian, Kaiser-Joseph-Str. 260A 
Friedrichshafen Elektro-Scherer Friedrichstr 42 AB 
Gießen Radio Ruhl, Seltersweg 62 A 
Gifhorn Radio Rentschler. Cardenap 5 AB 
GöppingenA Höhl, Freihofstr 70 AB 
GoldbachFernseh Hugo, Aschaffenburger Str 18 AB 
GoslarRiedel & Neumann Breite Str 6 AB 


Hamburg DEKA-Walter Deckert, Waitzstr. 21 AB 
G.Greiffenberger, Langenhorner Markt 14 AB 
Hamburger HiFi-Center, Gr Theaterstr. 7 A 
audio design hamburg. Hamburger Str. 7 A 
Radio Klaack, Claus-Ferck-Str. 4 AB 
Radio Mellek. Eppendorfer Baum 47 AB 


HiFi-Studio Roza, Poppenbutteler Wey 193a AB 
Steinway-Haus, Colonnaden 29 A 
HiFi-Stereo Wiesenhavern, Mönckebergstr 11AB 


Hameln Radio Suhr, Osterstr. 36 AB 

Hamm (Sieg.)A. Burbach, Lindenallee 12 AB 

Hamm (Westtf.) Udo Eickhoff. Merschstr 29 A 
H.& F.Rinsche, Werler Str. 67-69 A 

HannoverTonstudio Kaselitz KG, Georgswalli AB 
HiFi-Stereo-Center Schrödter. AB 
Am Schiffgraben 19 

Harkebrügge Ludger Block, Dorfstr AB 

HassfurthM Schlegelmilch, Hauptstr. 68 AB 

Heidenheim/Brenz Radiozentrale A Schneider, AB 
Hauptstr. 5 

Heilbronn Brauch + Bülow GmbH AB 
Sontheimer Str. 74/76 

Herford HiFi-Studio/U. Böske, Hamelinger Str 2 AB 
Radio Remmert, Alter Markt 8 A 

HildesheimH. Goebel, Hoher Weg 9 AB 
Tontechnik Hackbarth, Osterstr. 57 AB 

Hof Manfred Kramer. Hans-Böckler-Str 1 A 

Horneburg Hartwig Goltsch, Vordamm 1 AB 


Ibbenbühren Radio-Rethmann. Rheinerstr 9 AB 
Iisede Fernseh Warthmann. Eichstr 2 AB 
Ingolstadt Dreyer & Schnetzer. Hindemithstr. 72 A 


Iserlohn Gottfried Erb 
Kaarst Lüttkopf & Barns 
Grünstr. 17 
Kaiserslautern Haus der Rundfunktechnik 
Marktstr. 7 
Karlsruhe Radio Freytag. Karlstr 32 
KasselHeini Weber, Wilhelmstr 1 
KehlElektro Baumert, Hauptstr. 10 
Kelsterbach Werner Lippert. Lange Str. 22 
Kettwig Elektro Lindner, Kirchfeldstr. 5 
Kirchheim-Teck Günther Find KG 
Dettinger Str. 42 
Kleve-Kellen Radio Unterberg 
Emmericher Str. 147 
Koblenz Rhein-Radio v. Thiessenhausen KG 
Fischelstr. 1 
Köln Radio City GmbH, Schildergasse 
Radio Graf, Neumarkt 12 
Krefeld Funkhaus Kamp, Ostwall 138 
LastrupW. Bergfeld, Vlamische Str. 11 
Leer Ostfr. Helmut Goldenstein, Bremerstr. 65 
Fritz Hoppe KG, Mühlenstr. 33 
Lemförde Günter Lissek, Bahnhofstr. 161 
Leonberg Radio Beck. LEO-Ce 
Leutershausen Horst Zettlr sl, Am Markt 9 
Leverkusen-RheindorfElektro-Center Linden 
Wupperstr. 23 
Lörrach Radio Schulz, Baseler Str. 158 
Lübbecke Radio K J. Spitz, Lange Str. 25 
Lübeck Radiohaus Lehmensiek, Königstr. 65-67 
Lüneburg Radio Saucke, Altenbrückertorstr 
Ludwigsburg PP Studio Braun & Gille 
Körnerstr. 4 
Radio Rössler.Ecke See-Mathildenstr 
Ludwigshafen Fernseh-Wassmuth 
Mundenheimer Str. 248 
Mainz Helmut Helffenbein, Karmeliterstr. 12 
Radio Fohrmann, Lotharstr. 15 
Mannheim HiFi-Tonstudio Mannheim, N 3, 13 
Marburg Radio Junk, Augustinergasse 3 
Marktredwitz Meier & Beil, Max-Reger-Str. 5 
Mayen Musikhaus Geiermann, Göbelstr. 12 
Menden Fernseh Preuss, Kirchstr 8 
Elektro Richter. Märkische Str. 1 
Mönchengladbach Radio Steinmann KG 
Hindenburgstr. 55 
MoersHifi-Passage Teubert & Co. KG 
Steinstr. 15 
Moers-Repelen Hjalmar Scholz, Lintforter Str 86 
MünchenfFriedrich Reich, Sonnenstr. 20 
Studio 3, Kaiserstr. 61 
Nienburg-WeserElektro Lubitz KG, Georastr 13 
Norden Fernsehdienst Haddenga, Ahornweg 9 
NordenhamPeter Janssen, Hansingstr. 38 
Norderstedt Radio Sellhorn, Ulzburger Str. 2 
Nordhorn Radio Hansmann, Lindenallee 30-32 
Mundus, Bergknecht & Co.KG 
Bahnhofstr. 15-17 
NortheimRadio Teichert, Mühlenstr. 26 
Nürnberg Radio Böhm, Ludwigstr. 59 
Oberhausen 12C. Schmitz-Bruhs, Kirchstr 5 
OehringenElektrohaus Schmidt 
Bismarkstr. 23 
Oldenburg Rundfunk Dammaschke 
Schlossplatz 26 
Radio Ursin, Lange Str. 27 
OpladenRadio Winzen, Kölner Str. 67 
Osnabrück Radio Rohlfing, Große Str 24 
Radio Deutsch, Große Str. 10 
Pattensen Timpe Tele Akustik. Am Marktplatz 
Pforzheim Fernsehhaus Sonnet. Deimlingstr. 23 
Pinneberg 
Elektrohaus Fritsche, Fahltskamp 6 
Pirmasens Jacob Dieterich, Hauptst 
RahdenRadio K. J. Spitz, Weher Str 3 
RavensburgRadio Fernsehhaus H. Grahle 
Eisenbahnstr. 23 
Recklinghausen Radio Grollmann 
Bochumer Str. 113 
Regensburg Alois Heilmeier, Kalmünzergasse 1 
Reutlingen Wandel & Goltermann, Lederstr. 9 
Rheinberg G A Komossa., Orsoyer Str 11 
RödenthalA. Leonhardt, Martin-Luther-Str. 31 
Saarbrücken Saraphon/Schallplatten GmbH 
Dudweilerstr. 24 
Säckingen TV-Service/G. Lais, Wernergasse 4 
Salzgitter-Broistedt Fernseh Pahlke 
Lebenstedter Str. 32 
Schierbrok Wolfgang Walter Bahnhofstr. 21 
Schopfheim Werner Bühler, Hauptstr. 37 
Selb Georg Roedel, Talstr. 41 
Simmerath Herbert Hammerschmidt 
Am Markt 20 
Sindelfingen Elektro Elsässer, Schwertstr 39 
Singen Radio Stengele, Hauptstr. 3 
SoestUlrich Pfeffer, Hansaplatz 
Solingen-Höhscheid Willi Schultes 
Neuenhofer Str. 130 
ScheeßelRadio Hillmann, Große Str. 5 
Schwalmstadt-TreysaFernseh Nordmann 
Bahnhofstr. 24 
Stadthagen Kaufhaus Manfred Niemitz 
Obernstr. 41 
St. Augustin-Mülldorf Elektrohaus Wiehlpütz 
Bonner Str. 80 
Stuttgart Radio Barth & Co. Rotebühlplatz 23 
Elektro Gross, Grazer Str. 32 
H.-P. Lösch, Leinenfelderstr. 66 
Elektro Ziegler, Alexanderstr. 28 
TübingenElektro Mayer, Pfleghofstr. 4 
UlmA. Dörner, Hafenbad 1-3 
Albert Falschebner, Hirschstr. 12 
Varel Musikcenter Keffer, Hindenburgstr. 11 
VerdenFr. Bungalski, Große Str. 117 
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WaldbrölElektro E.Bergerhoff, Nümbrechter Str. 2A 


Waldshut Hellmuth Matthes, Kaiserstr. 37 
Wangen/Allgäu Wolfgang Nachbaur, 
Schmiedstr 
Eckhard Schneider, Bindstr. 64 
Weissenburg Strobel Elektronik 
Untere Stadtmühlgasse 7/9 
Wentorf Radio Hass, Feldstr. 2 
Wiedenbrück Heinz-Dieter Brökelmann 
Hellweg 56 
Wilhelmshaven Radio Freese, Marktstr. 68 
Witten-Annen Radio Senff, Bebelstr. 42 
WuppertalSchuster u. Ernst, Schöne Gasse 10 


A =führt das gesamte B&O-Programm 


AB 
AB 


AB = führt einen großen Teil des B & O-Programms 
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Coupon: 


Ich kann aus Ihrer Liste in 
meiner Gegend keinen Händler 
finden. Bitte schicken Sie mir 
kostenlos und unverbindlich 
Informationen über B& O 
HiFi-Stereo-Anlagen 


Name__ 
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Of... 


BEO HiFi-Vertriebsges. mbH & Co 
Wandalenweg 20 
2000 Hamburg 1 
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Herman van Veen 


der bildhaften, expressiven van Veen- 
Texte einen wichtigen Grundstein ge- 
legt hatte, begann der Veranstalter 
Karsten Jahnke sich mit der Idee 
mehrerer Konzerte zu befassen. Rück- 
blickend hat sich die Mühe für die 
sonst mangels Masse selten verwöhn- 
ten deutschen Kabarett- und Show- 
freunde gelohnt: A Star was born — 
obwohl Herman van Veen eigentlich 
längst aus den Kinderschuhen seiner 
Karriere hinausgewachsen war. 


KLEINKUNST IM 
VERBORGENEN 


Wie war es möglich, daß seit 1966 in 
Holland ein so großes und vielseitiges 
Talent wie van Veen arbeitete — nein, 
nicht im Verborgenen, für alle Welt 
sichtbar —, ohne daß internationale 
Schallplattenfirmen und Impressarios 
auf ihn aufmerksam wurden? Am 
wahrscheinlichsten ist diese Antwort: 
Van Veen ist fester Bestandteil der 
holländischen Kabarettszene, die in 
der Nachkriegszeit zum dominieren- 
den Kunstartikel wurde und sogar eine 
Akademie zur 4jährigen Ausbildung 
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besitzt. Und weil gerade diese Szene 
so stark und so holländisch ist, wird sie 
nur allzu gern übersehen. Fragt man 
Passanten in Hoorn oder Gouda, wer 
die beliebtesten holländischen Künst- 
ler seien, erhält man stets die Namen 
von Kabarettisten zur Antwort. Und 
selbst bei der Frage nach dem popu- 
lärsten Holländer würde Toon Her- 
mans zum Beispiel, noch vor Cruyff 
landen. Von Musenstars wie dem Cem- 
balisten Gustav Leonhardt oder Maler 
Karel Appel ganz zu schweigen. Das 
war nichtimmer so; noch 1779standin 
einer anonymen französischen Reise- 
beschreibung über das Theaterleben 
unserer Nachbarn: „Ich weiß nicht, wie 
die Holländer es fertig bringen, diesem 
Geheulzuzuhören, ohne die Geduld zu 
verlieren. Offenbar liegt ihnen wenig 
an dieser Kunst, oder sie haben die 
Hoffnung aufgegeben, daß bei ihnen 
Gesang aus menschlicher Kehle sich 
jemals zu einem freudenreichen Ge- 
nuß entwickeln könnte.‘ Und über die 
beliebten Etablissement, in denen sich 
„die Canaille‘‘ zu Trunk und Tanz traf, 
wurde angemerkt: ‚Bei der Nüchtern- 
heit des Geistes und der Religion... 
benehmen sich die ausgelassensten 
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unter ihnen wie Schüler des Sokra- 
tes.‘ 

Da isteine typisch holländische Eigen- 
schaft getroffen: Bei aller Toleranz 
zeigt man Gefühle höchst ungern, 
Seelenstriptease ist verpönt — was bis 
heute eine nennenswerte holländische 
Lyrik, Prosa oder dramatische Kunst 
verhinderte, das Kabarett aber als 
instituionalisiertte Kritik geradezu 
herausforderte. Denn wo starke gesell- 
schaftliche und soziale Normen aus- 
geprägte Individualisten einengen, da 
muß es ein Ventil geben. In Holland 
heißt dieses Ventil Kabarett und einer 
seiner Stars Herman van Veen. 


RAUS AUS DEM TROTT 


Am 15. März 1945 in Utrecht geboren 
(wer noch zum Geburtstag gratulieren 
will: c/o Harlekijn, Kerkdijk 11, West- 
broek, Holland), studierte der Typo- 
graphensohn Violine und Gesang 
und gab schon während der Zeit am 
Konservatorium Liederabende mit 
Laurens van Rooyen, der noch heute 
bei ihm am Klavier sitzt. Vor den 
Pausen als Sänger mit Schuberts 


„Winterreise‘, danach Bachs Geigen- 
partiten. ‚Das war schon Kabarett‘, 
meint van Veen rückblickend und ir- 
gendwann Mitte der 60er Jahre hatteer 
die Vision vom blutleeren, frühalten 
Geiger, an dem ihm so gar nichts 
reizte. Also: Szenenwechsel mit der 
ihm eigenen Intensität. Noch vor dem 
Konservatoriumsexamen erregte 
Herman in ganz Holland Aufsehen mit 
seinem Kabarett-Programm „Musik- 
joke‘, dessen Grundidee auch sein 
aktuelles Bühnenprogramm be- 
stimmt: Irritieren mit Inspiration, Um- 
denken durch Andersdenken und Un- 
terhaltung, Unterhaltung und noch- 
mals Unterhaltung. In diesem Punkt ist 
van Veen bei aller Individualität ein 
Kind derholländischen Kabarettszene, 
wo niemals Manifeste zum Selbst- 
zweck werden und eine Message nur 
durch die Kraft der Persönlichkeit 
wirkt. Bei Herman kommen die sozia- 
len und pazifistischen Ideen auf leisen 
und witzigen Tönen fast unbemerkt in 
den Hinterkopf, und bevor man die 
Sache logisch anpackt, lenkt er mit 
einem Gag vom tiefsinnigen Überle- 
gen wie vordergründigen schlechten 
Gewissen ab. Wer eine Karte fürs Am- 


sterdamer ‚„Carre‘‘ oder „De Doelen‘“ 
in Rotterdam kauft, will unterhalten 
sein, und van Veen bietet ihm eines der 
besten Unterhaltungsprogramme, das 
es seit Jahren in Europa mitzuerleben 
gibt. 


PERFEKTE BÜHNEN- 
SHOW 


Exakte Choreographie und scheinbar 
Ungekünsteltes ist in dieser Perfektion 
das einzig Amerikanische an seinen 
Auftritten. Ansonsten Eigenbau, aus- 
getüftelt im Harlekijn-Clan. Eine spar- 
same Beleuchtungsregie erzielt opti- 
male Effekte, streckenweise glaubt 
man sich mit den harten oder auch 
nahtlosen Übergängen der einzelnen 
Szenen im Kino der Ästheten. Requisi- 
ten, die er gar nicht alle benutzt und 
damit wieder irritiert, liegen verstreut 
herum wie im Zimmer eines großen 
Jungen, dann gibt es da seine Geige, 
auf der er instrumentelle Erholungs- 
palisen zwischen langen oder wichti- 
gen Szenen technisch brilliant einlei- 
tet. 

Überhaupt ist es schwer, die Bühnen- 


arbeit van Veens in Schubladen zu fas- 
sen: Er ist Musiker, Sänger, Rezitator, 
Darsteller, Parodist, Pantomime und 
weiser, liebenswerter Quatschmacher. 
Mit dem sanften Charme eines Grock 
und der Universalität Oleg Popows, 
der bekanntlich nach jeder Nummer 
rauskommt und seine Version des 
eben Gezeigten zum Besten gibt. Daß 
er dabei alle Rollen spielt, merkt man 
nach kurzem gar nicht mehr. 
Unmerklich hat van Veen die Rollen 
verteilt. Er im Spotlight, seine Freunde 
meist im Dunkeln. Unaufdringlich 
und konzeptdienlich rührt die ‚Contra 
Band‘ die musikalischen Wellen an, 
auf denen Herman durchs Programm 
schaukelt. Das ist so perfekt gemacht, 
daß man sich bei den Liedern zwingen 
muß, die instrumentelle Begleitung 
überhaupt gesondert zu hören. Ist 
dann aber Raum für ein Solo, dann 
brillieren Erik van der Wurff an Orgel 
und E-Klavier, der Gitarrist Harry Sack- 
sioni, der Pianist Laurens van Rooyen 
und van Veen an der Geige mit großer 
Musikalität, daß man versteht, warum 
einige von ihnen bereits Solo-Lp’s 
einspielten und von anderen Bühnen- 
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geworben worden und melde mich zum Post- 
Service für mindestens ein Jahr an. Unterschrift des Abonennten Unterschrift 


Herman van Veen 


shows ausgeliehen werden. Nicht zu 
vergessen Hans Koppes mit seiner 
Tuba, die so wenig nach Marschmusik 
und so sehr nach Gerald Hoffnungs 
symphonischen Späßen klingt. 


BONBONS MIT BITTER- 
MANDEL 


Manchmal scheint es, als hätten sich 
Chaplin und Valentin zu einem Besuch 
bei Dada angemeldet. Da ist nichts, 
was nicht zum Spielball seiner Fanta- 
sie wird. Mit großer Freude am körper- 
lichen Ausdruck ausgestattet, fähig, 
minutenlang zu flüstern oder einfach 
eine Pause stehen zu lassen, verteilt er 
bunte Bonbons an sein Publikum, 
Bonbons mit bittren Mandeln oder 
einem Tropfen Zitrone drin. Das merkt 
man aber erst, nachdem man sich ge- 
nüßlich im Sessel gerekelthatundeine 
sanfte Melodie goutieren will, da, 
plötzlich, kommt eine Textzeile wie 
„Vielleicht ist alles für die Katz’, und 
das gute Gefühl des sanften Klanges 
platzt wie eine Seifenblase. 

„Ich hab’ ein zärtliches Gefühl für 
jeden Nichtsnutz‘' sang er noch 1973, 
wollte ‚hin und wieder mal ein Kind 
sein‘, beschrieb „Stilles Glück, trautes 
Heim‘ und gestand ‚Nur meine Gän- 
sehaut ist von mir selbst.‘ Jetzt, gut 
zwei Jahre später, wich im neuen 
Programm „Wunder was‘ und der 
gleichnamigen LP der vorherrschende 
Wohlklang und die vermeintlich ty- 
pisch holländische Beschaulichkeit 
gezielten Dissonanzen. Mehr als vor- 
her bezieht van Veen die Außenwelt in 
seine Innenwelt, erweist sich als Mei- 
ster des Aussparens, des Andeutens 
und läßt fast jedes Lied dünnhäutig- 
melancholisch enden. Bestimmend 
bleibt sein zärtliches Gefühl für Un- 
derdogs und Outsider, Randfiguren 
und ganz einfach Vergessene. 


HERMAN VAN UNESCO 


Er selbst lehnt es ab, seine künstleri- 
sche Arbeit mit seinem sozialen En- 
gagement in Zusammenhang zu brin- 
gen. Interviewt man ihn in Sachen 
Bühne, fällt kein Wort über die prakti- 
sche Seite seines Mitgefühls, als hätte 
es Unesco und ‚„Harlekijn‘‘ nie gege- 


„Nur meine Gänsehaut ist 
von mir selbst” 


Langspielplatten von 
Herman van Veen, die der- 
zeit in Deutschland erhält- 


lich sind: 

Polydor 2480 178 „Ich hab ein zärt- 
liches Gefühl“ 

Polydor 2438 101 „Inzwischen alles 
Gute. . .“ (Live-Mitschnitt) 

Polydor 2371 600 „Wunder was“ 


ben. Doch gehört beides untrennbar 
zum Bild des Menschen van Veen, das 
aus Direktem und Indirektem, Gesag- 
tem und Ungesagtem, Bild und Abbild 
entstehen kann. 

Unesco, das ist viel Arbeit, die sich 
kurz beschreiben läßt. Herman van 
Veen ist Vorsitzender der niederländi- 
schen Sektion der weltweiten Kultur- 
organisation und damit ständig im 
Wechselbad zwischen Engagement 
und Bürokratie. Ganz ohne Papier 
geht es auch bei ‚„Harlekijn“ nicht ab, 
einer Kunst- und Kommunikations- 
firma mit Sitz im alten Rathaus von 
Westbroek, einem Nest nahe Utrecht. 
Seit 1968 arbeitet van Veen mit Freun- 
den in dieser ‚factory‘: Systematisch 
werden junge Maler, Musiker und 
Schauspieler gefördert und Hermans 
eigene Show vorbereitet. Neben der 
eigenen Konzert- und Tourneeagentur 
steht den Harlekijns auch ein Buch- 
und Musikverlag, ein Schallplatten- 
label und eine Monatsschrift gleichen 
Namens zur Verfügung. Van Veen, der 
am liebsten und besten im kreativen 
Team seines Klans arbeitet, will auch 
finanziell keine Starrolle spielen. Als 
Angestellter bezieht er ein Direktoren- 
gehalt, mehr hat er sich nicht geneh- 
migt, selbst wenn er der Starverkäufer 
des Entertainers Herman van Veen ist. 


SCHLUSS MIT DER 
VORSTELLEREI 


„Ich verkaufe den Tod, bezahlt wird 
mit dem Leben‘, brüllte er kürzlich in 
deutschen Konzertsälen, undgar man- 
cher schaute verwundert auf den 
schlaksigen Blonden oben auf der 
Bühne. Eines nahen Tages wird man 
sich daran gewöhnt haben, daß er 
Ungewöhnliches bietet. Derzeit tourt 
van Veen viel in belgischen und hol- 
ländischen Landen und bastelt an 
einem neuen Programm, mit dem er 
1977 bei uns an mehreren Tagen hin- 
tereinander in der gleichen Stadt ga- 
stieren will: ‚‚Dann kann ich im Pro- 
gramm jeden Abend weitergehen. 
Mich ewig nur vorzustellen, liegt mir 
nicht. Ich möchte, daß mich die Leute 
kennen - sie werden mich dann auch 
besser verstehen.‘ 

Michael Henkels 
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Lenco Hiriı-Platter 
Schweizer Präzision 


LENCO-HiFi-Plattenspieler sind aner- 
kannte Präzisionslaufwerke der Spitzen- 
klasse. Modernes, zeitgemäßes Design 
sowie ausgereifte Technik in der sprich- 
wäörtlichen „Schweizer Präzision“ haben 
die LENCO-HiFi-Laufwerke weltbekannt 
gemacht. 


Intensive Forschung und laufende, 
technische Weiterentwicklung sowie 
strenge Qualitätskontrollen sind der 
Grund für die Beliebtheit und 
Anerkennung der LENCO-HiFi- 
Plattenspieler bei allen HiFi-Freunden. 


Das umfangreiche HiFi-Plattenspieler- 
Angebot reicht von der guten Mittel- 
klasse bis hin zur absoluten Spitzen- 
klasse in den verschiedensten Preis- 
und Leistungsklassen. 


Sollten Sie noch nicht stolzer Besitzer 
eines LENCO-HiFi-Plattenspielers sein, 
dann wenden Sie sich bitte an den 
Fachhandel, denn nur hier werden Sie 
ausführlich und fachgerecht informiert. 


Die hier abgebildeten Geräte zeigen die 
neue Produktlinie von LENCO - einheit- 
liches Design mit Produktvorteilen, die 
auf das Preis-/Leistungsverhältnis ab- 
gestimmt sind. 


LENCOL 80 


LENCOL 80 


Preiswertes Laufwerk der guten Mittel- 
klasse, 16poliger Synchronmotor mit 
Riemenantrieb. 

Geschwindigkeiten: 33/45 U/min. 
Gleichlaufschwankungen: + 0,08 %. 
Auflagedruck: 0,5-5 p. 
Viskositätsgedämpfter Tonarmlift. 
Antiskating-Vorrichtung. Stufenlos 
einstellbare,getönte Abdeckhaube. 
Gehäuseausführung: 

Nußbaum, Weiß, Anthrazit. 


LENCOL 82 


Robustes Laufwerk der gehobenen 
Mittelklasse. 

Die technischen Daten entsprechen 
den Angaben des LENCO L 80 
Zusätzlich besitzt der L 82 eine Auto- 
matik, die den S-förmigen Tonarm am 
Ende der Schallplatte selbsttätig abhebt. 
Gehäuseausführung: 

Nußbaum, Weiß, Anthrazit. 


LENCOL 84 


Laufwerk der Spitzenklasse. 
Automatischer HiFi-Spieler. 

Nach Durchlauf einer Schallplatte wird 
der Tonarm automatisch auf die Stütze 
zurückgesetzt. 

Durch den bewährten 16poligen 
Synchronmotor wird für größte 
Geschwindigkeitskonstanz gesorgt. 
Silikongedämpfte Chassisaufhängung. 
Gehäuseausführung: 

Nußbaum, Weiß, Anthrazit. 


LENCOL 90 


HiFi-Plattenspieler der absoluten 
Spitzenklasse. 

Die technischen Grunddaten unter- 
streichen seine Top-Position im LENCO- 
Programm. Zusätzlich bietet der L 90 
weitere Vorteile: 

Elektronisch ausgewuchteter Platten- 
teller. Präzisions-Rohrtonarm. 
Elektronisch gesteuerte Endabschaltung. 
Automatisches Abheben des Tonarms 
von der Schallplatte. Beleuchtetes 
Stroboskop am Plattentellerrand. 
Elektronische Feinregulierung der 
Tourenzahl (+ 7/—- 3%). 
Antiskating-Vorrichtung. Stufenlos 
einstellbare,getönte Abdeckhaube. 
Gehäuseausführung: 

Nußbaum, Weiß, Anthrazit. 


LENCO bietet mit diesem breiten 
Programm HiFi-Plattenspieler für jeden 
Geschmack mit einem hervorragenden 
Preis-/Leistungsverhältnis. Ausführliche 
Beratung und Informationen erhalten Sie 
beim guten Fachhandel. 


Prospektanforderungen 
richten Sie bitte direkt an: 


RANK RADIO INTERNATIONAL GMBH, 


Haldenstieg 3, Postfach 610 167, 
2000 Hamburg 61 


LENCOL 82 


Spieler-Programm - 
in neuem Design. 


LENCO L 84 


LENCOL 90 


Jedermann weiß, daß zur 
Wiedergabe der auf einer 
Schallplatte aufgezeichne- 
ten Musik ein Plattenspieler 
verwendet wird. Das ist ein 
mechanisches Gerät, mit 
dem die Platte in eine gleich- 
mäßige und genau definierte 
Drehbewegung gebracht 
wird, wobei ein schwenkba- 
rer Arm mit seinem vorderen 
Ende am Rand der Platte auf- 
setzt, in einer spiraligen Rille 
auf die Plattenmitte zuläuft 
und in der sogenannten Aus- 
laufrille wieder abhebt, um in 
seine Ruhelage außerhalb 
des Plattentellers zurückzu- 
kehren. Dort, wo der Tonarm 
die Platte berührt, finden wir 
eine winzige Spitze, diein die 
Rille eintaucht und damit in 
der Bahn gehalten wird. Das 
ähnelt etwa dem Bobfahren 
in einer vorbereiteten Bahn, 
nur daß hier die Bahn bewegt 
wird und der Schlitten von 
einem Arm festgehalten wird. 
Betrachten wir die Rillen- 
bahn in der Vergrößerung, 
bemerken wir noch mehr 
Ähnlichkeiten. Der spiralige 
Gesamtverlauf zeigt eine 
Feinstruktur, die den Nadel- 
schlitten hin- und herzwingt 
und auch an der Rillenflanke 
hoch- und niederfahren läßt, 
je nachdem der unruhige 
Verlauf der Bahn in engen 
oder weiten Kurven verläuft. 
Während die gesamte Bahn- 
geschwindigkeit zwischen 
Nadel und Rille infolge des 
gleichmäßigen Plattenteller- 
antriebes gleich bleibt, muß 
der Nadelschlitten sich den- 
noch mehr oder weniger ei- 
len, um den seitlichen 
Schlangenwindungen zu fol- 
gen, die in der Feinstruktur 
sichtbar werden, und den 
Weg damit unterschiedlich 
zu verlängern. In der Schall- 
plattentechnik wird die so 
wechselnde Geschwindig- 
keit als Schnelle bezeichnet, 
sie spielt eine sehr gewichti- 
ge Rolle bei der Abtastung 
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Blick auf die stark vergrößerten Rillen einer Stereo-LP 


Ein elliptischer Abtaststift in der Rille 


———— 


der Schallplattenschrift. 
Abtasten heißt, eine nieder- 
gelegte Information erken- 
nen, etwa aus dem optischen 
Bild eines Schriftzuges den 
Sinn einer Mitteilung. Das ist 
ein Umwandlungsvorgang, 
für den ein bestimmtes 
Wandlersystem erforderlich 
ist. Der Tonarm unseres Plat- 
tenspielers trägt an seinem 
vorderen Ende in einem klei- 
nen Kästchen einen solchen 
Wandler, ein elektrisches 
Präzisionsgerätchen, Ton- 
abnehmer oder „Pickup‘ ge- 
nannt, dessen Sinnesorgan 
die Abtastspitze darstellt, die 
zugleich den Tonarm in der 
Schallplattenrille führt. Um 
den Sinn der Feinstuktur die- 
ser Rille zu erkennen, ist die 
Spitze äußerst beweglich im 
Tonabnehmer gelagert, der 
in seinem Innern aus den 
mechanischen Impulsen die- 
ser Bewegungen elektrische 
Spannungen macht, die un- 
sere Wiedergabeanlage ver- 
arbeitet und im Lautsprecher 
wieder in Schall zurückver- 
wandelt, wie er irgendwann 
zuvor vom Mikrofon aufge- 
fangen wurde. Gegenüber 
dem Tonarm und dem damit 
verbundenen Tonabnehmer 
führt die Nadel ein empfind- 
sames Eigenleben, das vom 
Plattenspieler möglichst un- 
gestört einzig dem Antrieb 
der Schallplattenrille zu fol- 
gen hat, die ihrerseits ein in 
hohem Grade genaues Ab- 
bild des ursprünglichen 
Schallereignisses enthält. 
Somit ist der Tonabnehmer 
ein ganz entscheidendes 
Glied in unserer Wiedergabe- 
kette. Sein elektrisches Sig- 
nal bestimmt von Anfang an 
die Qualität der Schallplat- 
tenwiedergabe. Was das 
Tonabnehmersystem zu lei- 
sten hat, wird erst bei genau- 
er Kenntnis der Eigenart der 
Schallplattenrille deutlich. 

Seites Langspielplatten gibt, 
ist die Rille so schmal gewor- 


den, daß etwa acht auf die 
Breite eines Millimeters ge- 
hen, mit einem Steg zwi- 
schen ihnen, der je nach der 
Weite der Rillenauslenkun- 
gen, also mit zunehmender 
Lautstärke der aufgezeich- 
neten Musik immer schmaler 
und damit schwächer wird. 


Die Geheimschrift 
in der Rille 


Die Tiefe des Rillengrabens 
erreicht etwas mehr als ein 
Zwanzigstel Millimeter. Bei 
der 45° -Stereoschrift sind die 
Informationen der beiden Ka- 
näle in je einer Rillenflanke 
untergebracht. Blickt man in 
die Drehrichtung der Platte, 
ist der linke Kanal auf der 
rechten, inneren Flanke auf- 
gezeichnet, der rechte auf 
der linken äußeren. Dabei 
wird eine Kombination von 
waagrecht hin- und herge- 
hender Seitenschrift und 
senkrecht auf- und abgehen- 
der Tiefenschrift angewandt. 
Es entstehen auf diese Weise 
zwei senkrecht aufeinander- 
stehende Wellenzüge. Im 
Schneidkopf, der die Lack- 
folie mit Hilfe eines beheizten 
Stichels schneidet, wird die 
dazu notwendige kompli- 
zierte Doppelbewegung 
durch zwei elektromagneti- 
sche Antriebe erzeugt, die 
aufeinander senkrecht ste- 
hen und jeweils von einem 
der beiden stereofonen Sig- 
nalströme gespeist werden. 
Der Schneidstichel ist in der 
Laufrichtung noch um einen 
Winkel von 20° nach vorne 
geneigt. Dieser senkrechte 
Spurwinkel verlangt eine et- 
wa gleichgroße Neigung der 
Abtastspitze im Tonabneh- 
mersystem. 

Alles geht nun darum, der 
Abtastspitze zureinwandfrei- 
en Wiedergabe mit Hilfe der 
Rillenführung wieder die 
gleichen Bewegungsimpulse 
zu erteilen, die vorher der 


Schneidstichel erhalten hat- 
te. Die Führung übernehmen 
die beiden Grabenwände der 
Schlittenbahn, die beiden 
Rillenflanken, an denen der 
genau passende konisch ge- 
formte Abtaststift an zwei 
einander gegenüberliegen- 
den Punkten schleift. Damit 
er den Rillenboden nicht be- 
rührt, ist seine Spitze verrun- 
det, wobei der Verrundungs- 
radius von den Rillendimen- 
sionen bestimmt wird. Das 
Schleifen verursacht eine 
Abnutzung sowohl bei der 
Rille wie beim Abtaststift. 
Deshalb mußte man früher 
bei der Schellackplatte die 
damals verwendete Stahlna- 
del nach jeder abgespielten 
Plattenseit auswechseln. 


Kontakt auf der 
Nadelspitze 


Heute wird die Nadel aus 
künstlichem Saphir oder aus 
einem Diamanten geschlif- 
fen, der eine etwa zehnmal 
höhere Lebensdauer als der 
Saphir erreicht und schon 
aus diesem Grunde für hoch- 
wertige Tonabnehmersyste- 
me verwendet wird. Lang- 
spielplatte, Stereo- und 
Quadroaufzeichnung haben 
zur Entwicklung verschiede- 
ner Nadeltypen geführt. Die 
einfachste Form ist ein koni- 
scher Kegel mit einem Ver- 
rundungsradius der Spitze 
von 15 bis 18 um (1 um = 
1/1000 mm). Die elliptisch 
oder biradial geschliffene 
Spitze zeigt einen längeren 
Krümmungsradius von 20 
und einen kürzeren von 5um. 
Die Ellipse liegt quer zur 
Rille, das heißt, die kleinere 
Verrundung berührt die Ril- 
lenflanken. Damit kann die 
Nadel leichter den engeren 
Rillenkurven folgen. Da sol- 
chebei der Aufzeichnung der 
hohen Frequenzen entste- 
hen, bedeutet dies (zumin- 
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von ungefähr. 


Sondern 
von KLH. 


Wer istKLH? 

KLH ist einer der führenden Lautsprecherhersteller der 
USA. Sein hervorragender Ruf gründet sich auf die unge- 
wöhnlich sorgfältige und präzise Erforschung aller elek- 
trischen, akustischen und mechanischen Parameter, die 
zusammengenommen die Qualität eines Lautsprecher- 
systems ausmachen. 

In den vergangenen Jahren haben sowohl neue Wege in 
der Aufnahmetechnik als auch der Wille und die Bereit- 
schaft, Musik nicht nur original im Klang, sondern auch 
in der Lautstärke zu hören, ein Umdenken im Laut- 
sprecherbau bewirkt. KLH hat dieser Entwicklung Rech- 
nung getragen. 

Die »Research-X«-Lautsprecherserie von KLH. 

Neben der Lautsprecherserie »Dedicated Series«, deren 
Konzeption besonders Freunde klassischer Musik be- 
geistert, bietet KLH mit der neuen »Reseärch-X«-Serie 
ein Lautsprecherprogramm an, das sich durch sein 
ungewöhnlich offenes und transparentes Klangbild sowie 
einen ausgezeichneten Wirkungsgrad erfreulich von 
der breiten Masse des Lautsprecherbaus abhebt. Über 
die technischen Neuerungen der »Research-X«-Serie, 
so z.B. den neuartigen Megaflux-Tieftöner und den DVR- 
Hochtöner, informieren wir Sieausführlich, wenn Sie uns 
den untenstehenden Coupon einsenden. Die Lautspre- 
cher der »Research-X«-Serie von KLH werden Ihnen die 
Ohren öffnen. 
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Ich möchte mehr wissen 
über die neue »Research-X«- 
Serie von KLH. Bitte schicken Sie mir Unterlagen 
und Fachhändlernachweis, auch auf die Gefahr hin, 
daß ich mich von meinen jetzigen Lautsprechern 
werde trennen müssen. 


Name 


Adresse 


G&G HiFi-Vertriebs--GmbH 
6200 Wiesbaden Schiersteiner Str. 68 
® (06121) 85 707 


St4 
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Elastisches Lager 


Joch 
Nadelträger 


Spulen 


Eisenkern 


Magnet 


Nadelträger 


"Nadel 


Piezoelektrisches Prinzip 


dest in der Theorie) eine 
bessere Höhenwiedergabe. 
Außerdem wird die Spitze in 
den engen Rillenbahnen 
weniger leicht hochge- 
klemmt. Mit der elliptischen 
Nadel lassen sich übrigens 
auch dieälteren Monoplatten 
besser abspielen. Zu den 
beiden Nadeltypen ist in 
letzter Zeit auch die Shibata- 


HiFi-Anlagen sind nur so gut 
wie das schwächste ihrer Teile. 


allerletzten Stand der Dinge ist, 


Erlebnis, 


und Zubehör, 
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Denn nur wer technisch auf dem 


kann allererste Qualität garantieren: audio-technica. 

Hier ein paar Beispiele ohne Beispiel 

@ Tonabnehmersysteme der Spitzenklasse, (s. auch Testbericht 
HiFi Stereophonie 2/74 und Beurteilung von Fach-Spezialisten), 

@ CD 4-Systeme (Shibata-Schliff) höchster Perfektion, 

@ unerhört perfekte und extrem leichte Kopfhörer (dyn. und 
elektrostat.) auch für das beispiellose Kunstkopf-Stereophonie- 


@ Tonarme, ext. Tonarmköpfe, ext. Tonarmlifte, Plattenreiniger 


@ internationale Norm — bei audio-technica Selbstverständlichkeit! 
audio-technica — Der Begriff für gutes Hören! 


Ihre Kunden wollen keine halben Sachen. Darum bieten Sie ihnen 
audio-technica komplett an. Zu Preisen, für die sie ein offenes Ohr 
haben. Ein.weiteres Argument, das nicht un-erhört bleiben wird! 


audio-technica 
Wir geben den Ton an 


Ausführliches Prospektmaterial und Bezugsquellennachweis erhalten Sie vom 
deutschen audio-technica-Vertrieb, J.W. Audio-Repräsentanzen, Abt.Gutes Hören 
605 Offenbach (M), Waldstraße 122, Tel. (0611) 8550 61/62, Telex: 4185496 


oder Speernadel gekommen, 
die zum Abspielen der 
komplizierteren und außer- 
dem mit Frequenzen bis 
zu 40 kHz ‚belasteten‘ qua- 
drofonen CD-4-Platten erfor- 
derlich ist. Die ebenfalls qua- 
drofone SQ-Platte kann mit 
jedem für die Stereofonie ge- 
eigneten Nadeltyp abgespielt 
werden. 


Magnetodynamisches Prinzip (bewegter Magnet) 


Die sanfte Kraft 


Besondere Aufmerksamkeit 
ist der Kraft zu widmen, mit 
der der Tonarm die Nadel auf 
die Schallplatte drückt, der 
Auflagekraft, dieinp (= pond 
— 1.9) gemessen wird. Sie 
soll mit einem sicheren Kon- 
taktzu denRillenflanken eine 
einwandfreie, nicht schleu- 
dernde Führung der Nadel 
gewährleisten und einer zu 
hohen Schleifwirkung mit 
der Folge entsprechender 
Abnutzung von Nadel und 
Platte sowie verzerrender 
Reibungsschwingungen ver- 
meiden. Die Auflagekraft 
hängt begreiflicherweise von 
der Beweglichkeit des Nadel- 
systems im Tonabnehmer ab. 
Liegt diese extrem hoch, 
kann die Spitze mit geringe- 
rem Druck in der Rille laufen 
als bei einer steiferen Tonab- 
nehmerkonstruktion. Aus 
diesem Grunde gibt es eine 
Variationsbreite der Auflage- 
kraft von etwa 0,75 bis 3 und 
4 p, je nach der Art des Ton- 
abnehmersystems. Einge- 
stellt wird sie mit einem ver- 
stellbaren Gegengewicht bei 
der Tonarmhalterung. 


Und die folgsame 
Nadel 


DieBereitwilligkeitder Nadel, 
mit ihrer Halterung dem Ril- 
lenantrieb in seitlicher und 
vertikaler Richtung zu fol- 
gen, wird meist mit dem eng- 
lischen Ausdruck Complian- 
ce bezeichnet und mit dem 
WeginBruchteilen eines Mil- 
limeters angegeben, um den 


die Nadelspitze durch eine 
Kraft von 1 dyn, der kleinsten 
physikalischen Einheit der 
Kraft, ausgelenkt wird. Eine 
Angabe etwa von 20x10-6 
cm/dyn bedeutet also, daß 
die Nadel durch die Kraftwir- 
kung von 1 dyn um 20 : 
1.000.000 cm aus ihrer Ruhe- 
lage ausgelenkt wird. Dieser 
gute Wert wird von der Com- 
pliance der Spitzenerzeug- 
nisse noch übertroffen. Eine 
möglichst geringe Masse der 
Nadel und ihrer beweglichen 
Halterung trägt begreifli- 
cherweise auch noch zu de- 
ren Leichtgängigkeit bei. Zu- 
sammen mit der Auflagekraft 
der Compliance und der Be- 
schaffenheit des Nadelträ- 
gerlagers bestimmt diese 
dynamische Masse insge- 
samt die sogenannte Abtast- 
fähigkeit des Tonabnehmers, 
die oft auch bei dessen Da- 
tenangaben erwähnt wird. 


Die wichtigsten 
elektrischen Daten 


Der Tonabnehmer wird außer 
nach den bisher behandelten 
mechanischen auch nach 
seinen elektrischen Daten 
beurteilt. Diese betreffen zu- 
nächst den Frequenzumfang 
bzw. den Frequenzgang der 
abgegebenen Tonspannun- 
gen. Die HiFi-Forderung 
nach einem Frequenzum- 
fang von 40... .12.500 Hz wird 
weit übertroffen. Angaben 
von 20...40.000 Hz sind keine 
Seltenheit, die CD-4 - Platte 
verlangt ja auch einen derar- 
tigen Umfang. Die Kurven- 
form der Frequenzkennlinie 


zeigt die Pegelunterschiede 
der einzelnen Frequenzen 
an. Die Normen erlauben ei- 
ne maximale Abweichung 
von der Geradlinigkeit um 
+ 5 dB zwischen 40 und 63,5 
Hz, um + 2 dB zwischen 63 
und 8000 Hz und um + 5 dB 
zwischen 8000 und 12.000 
Hz. Für beide Stereokanäle 
wird eine möglichst hohe 
Gleichartigkeit der beiden 
Frequenzgänge verlangt. 
Ebenso wichtig ist eine gute 
Kanaltrennung bzw. gerin- 
ges Übersprechen von einem 
Kanal zum anderen. Die in 
den DIN 45.500 geforderte 
Übersprechdämpfung von 20 
dB bei 1000 Hz und 15 dB 
zwischen 500 und 6300 Hz 
wird ohne viel Mühe erreicht. 
Die Ausgangsspannung in 
Millivolt (mV), die zur Aus- 
steuerung des nachgeschal- 
teten Verstärkers erforder- 
lich ist, hängt vom verwende- 
ten Wandlersystem des Ton- 
abnehmers ab. 

Hochwertige Systeme ver- 
langen einen nachgeschal- 
teten, im Plattenspieler oder 
Verstärker eingebauten Vor- 
verstärker. 


Schneidkennlinie 
und Entzerrung 


Mit der Vorverstärkung ist 
dann auch eine Entzerrung 
kombiniert, die eine beim 
Schneiden der Schallplatte 
absichtlich erzeugte Vorver- 
zerrung des geradlinigen 
Frequenzganges, der soge- 
nannten Schneidkennlinie, 
durch eine dazu spiegelbild- 
lich verlaufende Entzer- 
rungskennlinie wieder aus- 
gleicht. Die Veränderung der 
Schneidkennlinie entsteht 
durch eine Absenkung der 
Schnelle des Schneidsti- 
chels bei den tiefen und de- 
ren Anhebung bei den hohen 
Frequenzen. Während bei 
den tiefen Tönen auf diese 
Weise auf der Schallplatte 
Platz gewonnen wird, ermög- 
licht die Höhenanhebung ei- 
ne Verminderung der Störge- 
räusche mit der Entzerrung. 
Sowohl Vorverstärkung wie 
Entzerrung müssen dem Typ 
des verwendeten Wandler- 
systems angepaßt sein. Da- 
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mitkommen wir zum wichtig- 
sten Unterschied zwischen 
den angebotenen Tonabneh- 
mersystemen. 


Vielerlei 
Wandlersysteme 


Um Bewegungen in elektri- 
sche Spannungen bzw. Be- 
wegungsunterschiede in 
Spannungsschwankungen 

umzuwandeln, kennt die 
Physik mehrere Möglichkei- 
ten. Die billigsten Tonabneh- 
mer verwenden einen piezo- 
elektrischen Wandler, z.B.ein 
Kristallplättchen, das beim 
Verbiegen auf zwei einander 
gegenüberliegenden Flä- 
chen unterschiedliche elek- 
trische Potentiale propor- 
tional dem Grad der Verbie- 
gung zeigt, die über Metall- 
beläge angenommen werden 
können. Solche Amplituden- 
wandler sind derart gebaut, 
daß sie die Schneidkennlinie 
automatisch ausgleichen. 
Weil sie Spannungen von 
mehreren hundert Millivolt 
abgeben, kann nicht nur die 
Entzerrung, sondern auch 
die Vorverstärkung entfallen, 
weshalb diese Kristall-Ton- 
abnehmer weniger Aufwand 
in einer Anlage erfordern. Ei- 
nige ungünstige Eigenschaf- 
ten dieser Kristalle vermei- 
den die später entwickelten 
keramischen Wandler, die 
aus Bariumtitanat auf kera- 
mischem Weg hergestellt 
werden. Für die Stereo-Ab- 
tastung werden zwei Kera- 
mikstäbchen verwendet, de- 
ren Biegeflächen senkrecht 
aufeinanderstehen und mit 
einem Steg so verkoppelt 
sind, daß dieser aus den Na- 
delbewegungen genau die 
zwei Bewegungsrichtungen 
weitergibt, die zuvor dem 
Schneidstichel erteilt wur- 
den. Keramische Tonabneh- 
mer können in HiFi-Qualität 
gebaut werden. Magnet- 
elektrische Wandler funktio- 
nieren nach dem elektro- 
magnetischen Prinzip, wo- 
nach in einem elektrischen 
Leiter eine Spannung er- 
zeugt wird, sobald er von 
magnetischen Kraftlinien ge- 
schnitten wird. Dabei ist es 
gleichgültig, ob der Leiter, 
etwa eine Spule, quer zum 
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Polschuh 


Elastisches Lager 


Nadelträger 


Spule 


„Dynamisches“ Prinzip (bewegte Spule) 


Spule 
weich- 


magnetisches 
Kreuz 


Lager 


Nadelträger 


Nadel 


Magnetodynamisches Prinzip (bewegtes weichmagnetisches 
Plättchen) 


Innenansicht eines magnetodynamischen Abtasters 


Magnetfeld bewegt 
oder der Magnet. Derselbe 
Effekt wird aber auch erzielt, 
wenn sich der magnetische 
Fluß durch Bewegen eines 
magnetisch leitenden Joches 
als Brücke zwischen zwei 


wird, 


Magnetpolen ändert. Stets 
hängt die erzeugte Span- 
nung von der Zahl der ge- 
schnittenen Kraftlinien je 
Zeiteinheit ab, also von der 
Schnelle der Bewegung. Sol- 
che Wandlersysteme verlan- 
gen eine Korrektur der 
Schnelleverzerrung des 
Schneidstichels. Außerdem 
ist ihre gelieferte Spannung 
wegen der Schwierigkeit, die 
dabei beteiligten Spulen mit 
hohen Windungszahlen zu 
bauen, mit 5... .10 mV so ge- 
ring, daß sie verstärkt werden 
muß. 
Das elektromagnetische 
Prinzip läßt je nachdem, was 
bewegt werden soll, ver- 
schiedene Grundkonstruk- 
tionen zu. Am meisten be- 
gegnet uns im HiFi-Bereich 
der gemeinhin als magne- 
tischer Tonabnehmer be- 
zeichnete Wandler mit be- 
wegtem Magneten. Dieser ist 
am Ende eines feinen Leicht- 
metallröhrchens angebracht, 
das vorne flach gequetscht 
ist und auf dem so entstan- 
denen Plättchen die Nadel 
trägt. Das Magnetstäbchen 
ist in Gummi oder einem 
Kunststoff gelagert, deren 
Elastizität die Compliance 
bestimmt. Die ganze Einheit 
ist in eine Messinghülse ge- 
faßt und in eine Halterung 
geschoben, die das Magnet- 
chen zwischen den Polschu- 
hen eines festen Magneten 
hält, auf die die Spulen ge- 
schoben sind. Wenn die Na- 
del angetrieben wird, bewegt 
sich auch der magnetische 
Schwinganker, wodurch sich 
der magnetische Fluß in den 
Polschuhen ändert und elek- 
trische Wechselspannungen 
in den Spulen erzeugt, die 
den aufgezeichneten Ton- 
schwingungen entsprechen. 
In ähnlicher Weise kann zwi- 
schen den Polschuhen eines 
stationären Magneten ein 
weichmagnetisches Kurz- 
schlußplättchen bewegt wer- 
den, um Flußänderungen 
Bitte blättern Sie um 
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Revox A700: Ausser Konkurrenz... 


weil es nichts Vergleichbares gibt! 


Tonband-Enthusiasten sind sich bei 
der REVOX A700 einig: eine vergleichbare 
Tonbandmaschine gibt es nicht. Wie schon 
oft hat REVOX einen Markstein gesetzt 
und ist der Zukunft zuvorgekommen. Die 
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köpfe. Kontaktlose Entzerrungs- und Kanal- 
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anzeige. 
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Schweiz 

REVOX ELA AG, Name 

8105 Regensdorf ZH . 
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hervorzurufen. Für die Ste- 
reoabtastung sind zwei 
kreuzweise angeordnete fe- 
ste Magnete mit insgesamt 
vier Polschuhen vorhanden. 
Die Polschuhpaare sind je- 
weils um 45° zur Senkrechten 
geneigt und entsprechen da- 
mit den Antriebsrichtungen 
der beiden Rillenflanken. 
Zum Nadelwechsel kann der 
Nadelträger samt Fassung 
leicht herausgezogen wer- 
den. 

Bei dynamischen Tonab- 
nehmern wird eine winzige 
Spule in einem kräftigen sta- 
tionären Magnetfeld bewegt. 
Derartige Systeme lassen 
sich sehr hochwertig bauen, 
jedoch ergeben sich dabei 
auch einige Schwierigkeiten. 
Um die bewegte Masse ex- 
trem klein zu halten, gibt man 
den Spulen nur wenige Win- 
dungen und nimmt eine viel 
kleinere Ausgangsspannung 
in Kauf, die dann noch be- 
sondere Ausgangsüberträ- 
ger erfordert. Die Spannung 
der Spule muß mit Hilfe äu- 
Berst feiner Drähtchen abge- 
griffen werden, deren Mon- 
tage nicht einfach ist. Außer- 
dem ist damitein Nadelwech- 
sel nur im Herstellerwerk 
möglich. Bei Stereosystemen 
— andere werden im HiFi- 
Betrieb sowieso nicht ver- 
langt — sind zwei Schwing- 
spulen kreuzweise zusam- 
mengebaut, wiederum ent- 
sprechend der Neigung der 
Rillenflanken zur Senkrech- 
ten. 

Andere Wandlerprinzipien 
sind in einigen Sonderkon- 
struktionen verwendet. 
Eine davon arbeitet mit 
einem druckempfindlichen 
Halbleiterelement. Halbleiter 
sind Stoffe zwischen elek- 
trischen Leitern und Nicht- 
leitern, die in der Elektronik 
eine große Rolle spielen. Na- 
delbewegungen können auf 
mechanische Weise in 
Druckänderungen umge- 
wandelt werden, die bei- 
spielsweise in einem Sili- 
ziumplättchen Änderungen 
des elektrischen Widerstan- 
des hervorrufen. Mit diesen 
ändert sich auch ein durch 
das Plättchen fließender 
Strom mit der Folge abgreif- 
barer Spannungsschwan- 
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Silizium-Halbleiter- 
Element 


Biegsamer Körper 


Nadelträger 


Halbleiter-Prinzip 


Fotodiode 


Schlitze 


Nadelträger 


Photoelektrisches-Prinzip 


feste Plättchen 
(Elektroden) 


bewegliches 
Plättchen 


Nadelträger 


Kondensator-Prinzip 


kungen. Halbleiterwandler 
verlangen deshalb auch eine 
äußere Stromversorgung. 
Aus einem anderen Grund 
gilt dies auch für opto-elek- 
tronische Tonabnehmer. Bei 
ihnen wird das Licht eines 
Glühlämpchens über einen 
Spiegel und zwei abschat- 
tende kreuzweise zueinander 
angeordnete Schlitzsysteme, 
die von der Nadel bewegt 
werden, in seiner Intensität 
verändert. Es fällt auf zwei 
Foto-Transistoren, die zwei 
Wechselspannungen für die 
Stereokanäle liefern. Die ge- 
ringste bewegte Masse er- 
reicht das Kondensator-Ton- 
abnehmersystem. Hier bildet 
der Nadelträger einen Kon- 
densatorbelag, der andere ist 
ein Elektret-Plättchen. Elek- 
trete sind Bauelemente, die 
ähnlich wie Magnete den 
Magnetismus elektrischer 
Felder festhalten, die wäh- 
rend eines Formierungspro- 
zesses auf sie eingewirkt ha- 
ben. Bei der Bewegung der 
Nadel ändert der Kondensa- 
tor seine Kapazität, wodurch 
sich ein zugeführter Lade- 
strom ändert. Damit lassen 
sich wiederum Spannungs- 
schwankungen an einem Wi- 
derstand erzeugen, mit de- 
nen ein Verstärker ange- 
steuert wird. Wie sie auch 
gebaut sein mögen, Tonab- 
nehmer sind mit ihrer Präzi- 
sionsnadel kleine Wunder- 
werke, die äußerster Scho- 
nung bedürfen. Hochwertige 
Ausführungen sind deshalb 
nicht billig. Ein echter HiFi- 
Fan hat meist mehrere von 
ihnen und hält den besten 
„unter Verschluß‘. Dem 
Wechselbedürfniskommtbei 
den meisten Plattenspielern 
auch eine leichte Auswech- 
selbarkeit der Tonarmköpfe 
entgegen. Aber nicht nur die 
mechanische Ausführung er- 
laubt diesen Luxus, auch die 
elektrische Anpassung, nor- 
malerweise mit einer An- 
schlußimpedanz von 
47 kOhm, ist standardisiert. 
Und die Phono-Eingänge ei- 
nes richtigen HiFi-Verstär- 
kers sind hoch- oder nieder- 
ohmig, für Kristall- oder Mag- 
netsysteme, der möglichen 
Vielseitigkeit angepaßt. 
Ernst Pfau 


UHER 


Wir sind überzeugt, daß die Spule für den 
aktiven HiFi-Freund auch in Zukunft die rich- 
tige Entscheidung sein wird. 

Den besten Beweis hierfür haben wir selbst 
geliefert: 

UHER SG 630 LOGIC. 

Die HiFi-Stereo-Tonbandmaschine, die mit 
ihrer völlig neuen technologischen Konzep- 
tion neue Dimensionen eröffnet. Vor allem 
dort, wo Sie als engagierter Tonbandfreund 
den ganzen Spaß an diesem Hobby aus- 
spielen können: 

Bei der HiFi-Aufnahme und -Wiedergabe. 
Denn hier entstand durch jahrelange Grund- 
lagenforschung eine Lösung, die für die 
nächsten Jahre ganz sicher Maßstab sein 
wird: Eine Tonbandmaschine mit einem neu- 


entwickelten, vollelektronischen Laufwerk 
mit 3 Gleichstrom-Motoren. Und einer elek- 
tronischen Bandzugregelung auf der Ab- und 
Aufwickelseite. Und einem neuen Antriebs- 
system: UHER Q-Drive. 

Das Ergebnis: 

Eine bisher von keinem anderen Laufwerk 
erreichte Bandschonung. Sie können alle 
Bandsorten spielen. Auf 27 cm Spulen. Sie 
können kleine und große Spulen kombinie- 
ren. Sie können HiFi in einer Qualität produ- 
zieren, die bisher kaum möglich war. 

Wir glauben, mehr Tonbandgerät und 
mehr HiFi-Stereo-Erlebnis geht nicht. Hören 
Sie sich’s selbst an. Sie erleben dabei wahr- 
scheinlich das Finale im Wettbewerb um die 
Spulen-Maschine der nächsten Jahre. 


UHER SG 630 LOGIC 
HiFi-DIN-Norm bei allen Band- 
geschwindigkeiten übertroffen. 
4-Motoren-Laufwerk völlig neuer 
Konzeption. Neuartige »weglose« 
Bandzugregelung. Omega-Drive. 
Computer-gesteuertes Laufwerk. 
Stroboskop-Scheibe. 27 cm- 
Spulen. Dolby-B-System auf 
Wunsch. Auswechselbarer Tonkopf- 
Träger 2-Spur/4-Spur. Bandsorten- 
Wahlschalter. Cueingschalter. 


UHER-Geräte nur im Fachhandel. 


Uns kann keiner etwas vormachen. 
Geschweige denn nachmachen. 


Informationen erhalten Sie von: UHER WERKE MÜNCHEN GmbH & Co., Barmseestraße 11, 8000 München 71 - Belgien: Radelco Pvba, Italielei 177/179, 2000 Antwerpen - Luxemburg: Sogel SA 1, 
Dernier Sol, Luxembourg - Niederlande: Electrotechniek BV. Duivendrechtsekade 91-94, Amsterdam - Österreich: Radio TV, Hardtgasse 15, 1190 Wien : Schweiz: Apco AG, Räffelstraße 25, 8045 Zürich 
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Wer noch frühere Hefte von STEREO 
aufbewahrt hat, kann in der Nr. 15 einen 
Bericht über das seinerzeit neu auf den 
Markt gekommene Steuergerät „New 
Acoustic Dimension Modell 160‘ nach- 
lesen. Bei insgesamt recht positiver 
Bewertung des Gerätes gab es jedoch 
einige Punkte, die mit einer „Mängel- 
rüge‘‘ bedacht werden mußten. Seit 
einiger Zeit hat das 160 nun einen 
Nachfolger in Gestalt des 160a, das bei 
gleicher Grundkonzeption etliche Ver- 
besserungen gegenüber dem Erstling 
aufweist. 

Geblieben sind das — auf ein sehr stabi- 
les Netzteil zurückzuführende - stattli- 
che Gewicht und die Abmessungen 
sowie die solide Verarbeitung des Ge- 
rätes. Diese ist besonders zu erkennen 
an der massiven Frontplatte und an den 
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metallischen, gerändelten Bedienungs- 
knöpfen. Äußerst exakt rasten die bei- 
den Drehwahlschalter, deren rechter für 
die beiden anschließbaren Boxenpaare 
zuständig ist und auch eine Position für 
quasi-quadrofone Wiedergabe über alle 
vier Boxen hat. Der Wahlschalter ganz 
links wurde um die Position „FM Mute“ 
(UKW-Stillabstimmung) bereichert. Die 
dafür freigewordene kleine Drucktaste 
schaltet jetzt die gehörrichtige Korrek- 
tur der Lautstärkeregelung. Diese Kor- 
rektur hatte dem Vorgänger gefehlt. Ihre 
Baßbetonung ist nicht übertrieben 
stark. 

Verbessert wurde auch der schwung- 
radunterstützte Skalentrieb, bei dem 
jetzt eine geradezu mustergültige 
Mischung aus Leichtgängigkeit und 
Exaktheit besteht. Die Skala ist recht 


genau geeicht; eine Log-Hilfsskala ist 
ein brauchbarer Ersatz für die fehlende 
Strichunterteilung. Auch bei größerer 
Umgebungshelligkeit ist der Skalen- 
zeiger noch gut auszumachen; die bei- 
den - erfreulich großen - Abstimmungs- 
anzeigen könnten hingegen etwas stär- 
ker beleuchtet sein. Die Feldstärkean- 
zeige wurde offenbar gegenüber jener 
des 160 empfindlicher gemacht. Sie hat 
jetzt oben kaum noch Ausschlagreser- 
ven. Zumindest die Besitzer von Mehr- 
element-Rotorantennen können hier 
keinen Gewinn verbuchen. 

Als „Extras‘‘ sind beim 160a die beiden 
frontseitigen Mikrofon-Buchsen (sie 
können mit dem Selector als „richtige“ 
Eingänge geschaltet werden) und die 
beiden Kopfhörer-Klinkerbuchsen ge- 
blieben, an die auch mittelohmige Höh- 
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rer ohne merklichen Pegelverlust an- 
geschlossen werden können. Auch die 
beiden frontseitigen Klinkenbuchsen 
für den Anschluß eines Bandgerätes 
wurden beibehalten. Sie liegen parallel 
zu den rückseitigen Cinch-Buchsen für 
Tape 2, an die man also nicht heranzu- 
gehen braucht, wenn man ein Band- 
oder Cassettengerät nur vorüberge- 
hend anschließen will. Fast müßig zu 
erwähnen ist, daß bei einem „Japaner“ 
wie dem 160a über beide Bandeingänge 
Hinterbandkontrolle (Tape Monitor) 
möglich ist. Als etwas inkonsequent er- 
scheint es, daß die Phono-Eingänge als 
Cinch-Buchsen ausgeführt sind, der 
Eingang aber als DIN-Buchse. Für die 
Boxenanschlüsse wurden die stabilen 
und kurzschlußsicheren Schnappklem- 
men gewählt. Was leider gegenüber 


dem Vorgänger nicht verbessert wurde, 
ist die Auslegung des Rauschfilters, 
dessen Einsatzpunkt weiterhin zu tief 
liegt und dessen Dämpfungsverlauf zu 
sanft ist. Auch hat das Gerät weiterhin 
kein Rumpelfilter. Da diese „Features“ 
aber zum Bedienungskomfort gehören, 
soll ihnen hier keine übertriebene Be- 
deutung beigemessen werden. Was 
wiederum als Positivum zu verzeichnen 
ist, ist die leichte Verbesserung der 
Eingangsempfindlichkeit bei UKW- 
Stereo. Besser wurde die Gleichwel- 
lenselektion, während der - als solcher 
recht gute — Wert für die Trennschärfe 
geblieben ist. Unter extremen Emp- 
fangsbedingungen (z.B. Senderabstand 
200 KHz oder weniger) kann es auch 
beim 160a mitunter geringfügige Pro- 
bleme mit der Sendertrennung geben. 
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Bitte Händlernachweise anfordern bei 
hifi wohnstudio BECKER - soundphonic-General- 
Vertretung - 7 Stuttgart 1: Schloßstraße 60 
Telefon 07 11-65 47 89 


Fa. Int’ HiFi Distributor HAJDA - 1 Berlin 33 
Thielallee 6a - Telefon 030/8 32.44. 02 


Zur Information 


Wir führen Geräte 
der absoluten 
Weltspitzenklasse. 


Unser Vertriebsprogramm: 
Sequerräa, All-Test, Grado, 
Dahlquist, Ace Audio 


Aus unserer eigenen 


Herstellung: 
Servolinear, Soundphonic 
Vor- und Endverstärker. 


All-TEST 


Professioneller Phonoentzerrvorverstärker - 
Meßdaten an den Grenzen des physikalisch mög- 
lichen - Sehr großer Fremdspannungsabstand, 
ergibt eine hörbare Verbesserung der Schall- 
plattenwiedergabe - Professioneller Aufbau in 
Modultechnik - Keine Störungen durch fremde 
Magnettelder oder starke Rundfunksender - 
Verwendung sehr langer Verbindungskabel 
möglich. 


GRADO 


Sehr gutes Preis-Leistungsverhältnis - Großer 
Frequenzumfang und sehr gute Kanaltrennung - 
Sehr niedrige Eigeninduktivität, dadurch Kabel- 
längen bis 4,5 m möglich - Bei CD-4-Betrieb 


keine speziellen Kabel erforderlich - Durch neues 
Herstellungsverfahren sehr geringe Fertigungs- 
toleranzen. 
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STEREO-TEST Receiver NAD 160a 


Insgesamt gesehen, stellt sich der UKW- 
Teil des Gerätes als der gute Mittelklas- 
se zugehörig dar. Lobenswert gering ist 
der Klirrgrad, und auch der Frequenz- 
gang ist alles andere als schlecht. Das 
erzielbare Klangbild ist daher verzer- 
rungsfrei und voluminös. Wie ein Ver- 
gleich mit einem Tuner der Spitzenklas- 
se ergab, steht es dessen Klangbild 
auch in puncto Klangdefinition nicht 
wesentlich nach. Nicht ganz so gutistes 
mit dem Fremdspannungsabstand be- 
stellt. Manche Stereo-Sender sind 
durch leichte Störgeräusche getrübt, 
die sich mitunter beseitigen lassen, 
wenn der Zeiger der Kanalmitten-In- 
strumente leicht aus der exakten Null- 
stellung gebracht wird. Zumindest 
beim Testgerät war hier also der opti- 
male Abgleich nicht restlos geglückt. 
Beim Abhören über Kopfhörer war auch 
das Grundrauschen etwas höher als 
beim Vergleichsgerät. Die Stillabstim- 
mung unterdrückt auch schwach (also 
ziemlich verrauscht) ankommende Sen- 
der. Eine Spur höher könnte ihre 
Schwelle aber doch wohl liegen. 
Trumpf des NAD 160a bleibt weiterhin 
der Verstärkerteil, der es durchaus mit 
dem von wesentlich teureren Geräten 
aufnehmen kann. Mit fast 70 Watt Dau- 
erleistung pro Kanal lassen sich auch 
große Räume mit mehr als ausreichen- 
der Lautstärke versorgen. Und was beim 
Vorgänger schon lobend erwähnt 
wurde, trifft auch auf das 160a zu: Die-— 
jetzt sogar dreifach abgesicherten — 
Endstufen geben nicht nur einiges mehr 
her als vom Hersteller — mit 2x55 Watt — 
angegeben, sondern sie erbringen ihre 
hoheLeistung auch bishinunter zu etwa 
25 Hz. Die in der Tabelle angeführten 
-1dB kann man nämlich getrost ver- 
nachlässigen. Entsprechend gute Bo- 
xen vorausgesetzt, sind daher bei der 
Wiedergabe der Orgelsinfonie von 
Saint-Saens die „berühmten 32 Hz“ 
wirklich „voll da“. 


62 STEREO 


Das Verstärkerteil — 
interessantester „Baustein“ des 
NAD-Steuergerätes 


WISSENSWERTES FÜR TECHNISCH 
INTERESSIERTE 

Empfangsteil 

UKW-Empfindlichkeit Mono 


(26 dB S/N, 40 kHz Hub) 1,5 uV 
UKW-Empfindlichkeit Stereo 

(46 dB S/N, 40 kHz Hub) 58 uV 
Trennschärfe (+ 300 kHz) 65 dB 
Spiegelselektion 78 dB 
Gleichwellenselektion 2,0 dB 
ZF-Unterdrückung 85 dB 
Pilotton-Dämpfung 53 dB 
Frequenzgang 20 Hz - 15 kHz + 1/-2 dB 
Klirrgrad Stereo (1 kHz) 0,3% 
Fremdspannungsabstand (Stereo) 62 dB 
Kanaltrennung (1 kHz) 36 dB 
Verstärkerteil 

Sinusleistung 2x68 W an 4Q 
Klirrgrad (2x60 W, 1 kHz) 0,15 % 
Intermodulation 0,3% 


Frequenzgang 20 Hz - 20 kHz +0/-1 dB 
Empfindlichkeiten (für 2x65 W) 

Eingang Mikrofon 1,7 mV/47 kQ 
Eingang Phono mag. 2,2 mV/56 kQ 
Eingänge Tape/Aux. 125 mV/39 kQ 
Fremdspannungsabstände (2x65 W) 


Eingang Mikrofon 55 dB 
Eingang Phono mag. 60 dB 
Eingänge Tape/Aux. 80 dB 
Tiefensteller (bei 50 Hz) + 14 dB 
Höhensteller (bei 10 kHz) + 12 dB 
Rauschfilter (- 3 dB/5 kHz) 6 dB/Okt. 
Dämpfungsfaktor (an 4 2) 30 
Allgemeines 

Ausgänge 2x Band, 2x Boxen, 


2 x Kopfhörer 
45x 14x37 cm 
um 1500,— DM 


Maße (BxHxT) 
Ungefährer Handelspreis 


Es darf hier wohl erwähnt werden, daß 
das NAD 160a von allen in diesem Heft 
vorgestellten Receivern die größten Re- 
serven im Baßbereich und auch die 
beste Verarbeitung von Rechteck- 
schwingungen bei ganz tiefen Frequen- 
zen hat. Die Reproduktion impulsrei- 
cher Klänge (gezupfter Baß oder Pauke) 
gerät dann auch sehr realistisch. Selbst 
bei sehr hohen Schallpegeln bleibt der 
Klang durchhörbar und ausgewogen. 


Die Ausgewogenheit wird auch vom Ta- 
bellenwert für den Frequenzgang doku- 
mentiert. Der lobenswert niedrige Klirr- 
grad bleibt auch zu ganz ttiefen und ganz 
hohen Frequenzen hin deutlich unter 
der 1 %-Marke. 
Zum praktischen Betrieb: Eine Verbes- 
serung gegenüber dem Vorgänger ist 
es, daß beim Ein- und Ausschalten des 
160a nur noch minimale Geräusche aus 
den Lautsprechern dringen. Die Wahl 
der Programmauellen erfolgt absolut 
knackfrei. Hörbar verbessert wurde 
auch der Fremdspannungsabstand bei 
Phono. 
Hier hätte der Hersteller versuchen kön- 
nen, die Empfindlichkeit ebenfalls noch 
etwas besser zu machen. Wegen der 
ausgezeichneten Empfindlichkeiten bei 
den Hochpegeleingängen und des ho- 
hen Pegels, den der Empfangsteil an 
den Verstärkerteil liefert, muß nämlich 
bei Phono etwas mehr aufgedreht wer- 
den als bei den übrigen Programmquel- 
len. Dies gilt zumindest bei der Verwen- 
dung hochwertiger Abtastsysteme. Die 
Phono-Entzerrung folgt sehr eng der 
RIAA-Kennlinie, vor allem im Baßbe- 
reich, wo bei manchem Gerät ein Abfall 
zu konstatieren ist. Auch hieraus resul- 
tiert die gute Tiefenwiedergabe beim 
Phono. 
Bei allen Betriebsarten vermittelt das 
160a ein ebenso kraftvolles wie trans- 
parentes Klangbild, das auch bei gerin- 
gen Schallpegeln nicht verflacht. Kurz 
vor Erreichen der Minimalstellung zeigt 
der Lautstärkeregler ein leichtes Kanal- 
ungleichgewicht, von dem aber schon 
bei Zimmerlautstärke nichts mehr zu 
merken ist. Praxisgerecht ausgelegt in 
Wirkungsweise und Regelumfang sind 
der Tiefen- und Höhenregler. Die Impe- 
danz der Hochpegeleingänge ist dage- 
gen sehr knapp bemessen. Ansonsten 
gibt es eigentlich keinen schwachen 
Punkt beim Verstärkerteil des 160a. 
Joachim Stiehr 


Knut Kiesewetter 
lom Iraum,eın 


Volker Lechtenbrink 
DER MACHER OHNE 
 ZEIGEFINGEREFFEKT 


großer Mann zu’ sein’ 


Sein Name hat Klang im 
aktuellen Musik-Geschehen. 
Knut Kiesewetter excellenter 
Musiker, ausgezeichneter 
Sänger, bemerkenswerter 
Komponist und Autor. 

Seine Lieder erzählen kri- 
tisch vom Alltag und seiner 
Beziehung zur Umwelt. 

Es sind persönliche, unge- 
wöhnliche Lieder mit 
poetischen, Iyrischen Texten, 
die zum Zuhören einladen. 
So schreibt der Autor nicht 
nur für sich selbst, sondern 
liefert Beiträge für viele 
seiner Kollegen. 


„VOM TRAUM, EIN 
GROSSER MANN ZU 
SEIN” 

Polydor ©2371 654 
E=]3150 654 

Vom Traum, ein großer Mann 
zu sein - Kommt rein und 
schließt die Türen fest ' 
Winter : Ich will lieber 
wieder lieb sein : Wo bleibt 
da der Zusammenhang : 
Der Schlagersänger : Die 
Macht im Staat - Mädchen, 


o, Mädchen : Ich hasse diese | 


Stadt : Der Narr 
Kennen Sie die schon? 
„KEINER HAT MICH 
RICHTIG LIEB” 
Polydor © 2371 511 
>=] 3150 511 


Er schuf sich als Schauspieler 
seine eigenen Interpretationen, 
was auch für seine vorliegende 
Langspielplatte und seine 
Versionen der Songs Kris 
Kristoffersons gilt. 

Der Troubadour des Country- 
Songs und der jugendliche 
Bühnenheld, der exzentrische 
Texaner und der selbstbewußte 
Norddeutsche, eine Kombination, 
die vor allem aus Gegensätz- 
lichem Spannung erhält. Doch so 
sehr sich Kristofferson und 
Lechtenbrink unterscheiden, so 
ist beiden Sensibilität, Musikalität 


| Lieder erzählen von den 


Fiede Kay 


De singende Kröger 


Er ist ein waschechter deutschen Texte liegen den 
(Nord-NFriese, der singende vVeröffentlichungen als 
Schankwirt, und seine Einlage bei. 


Menschen und der Land- 
Schaft seiner Heimat. Es ist 
wie ein Klönschnack mit 
Musik. Original-Texte nieder- 
deutscher Dichter wurden 
von Knut Kiesewetter 
vertont. 

Die Unbeschwertheit und 
gute Stimmung der Auf- 
nahme übertragen sich auf 
den Hörer, auch wenn sich 
das Ohr erst an die Sprache 
gewöhnen muß. Die hoch- 
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„IK SING EEN LEED” 
Polydor ©2371 629 

De Timmermann - Fröhjahr op 
de Diek : Drees de Wunner- 
draken : Pay - Bispill : De Hallig - 
Wenn hier een Pott mit Bohnen 
steiht : De Eekboom : De Kröger 
Marie Maan : Worsleed - 
Gölj-Rüudj-Ween - 

Kennen Sie die schon? 
„SING MAN TO” 
Polydor ©2371 527 


Wenn hier wer Pott mt Bohnen steht 


FIEDE KAY 


de singende Kröger 


Deitiger - Pay 
Worsieed © Frühiahr op de Diek 


Polydor 


und Individualität zu eigen, 
Gemeinsamkeiten, die erklären, 
warum Lechtenbrinks deutsche 
Texte weit über den Standard 
von Übersetzungen hinausgehen. 
Lechtenbrink zu seiner LP: 

Ich möchte ein anderes Publikum 
als im Theater, im Grunde meine 
Generation ansprechen. Nicht 
erreichen möchte ich irgendeinen 
Zeigefinger-Effekt, denn Schlager 
und Songs sind Unterhaltung und 
keine moralische Unterweisung. 


„DER MACHER” 
Polydor ©2371 635 


=] 3150 635 

Volker und das Kind ' Der 
Macher - Sonntag Morgen - 
Hilf mir durch die Nacht - 
Was fängst du nur an : Alles 
schien viel leichter - Aus den 
Augen, aus dem Sinn : Der 
Engelszungenteufel : Keiner 
gewinnt - Susanna 


Die Macher 


STEREO-TEST 


Receiver 


Nikko STA-503 


FALTER 
 RAUSCH 
RUMPEI N 


In Stereo Nr. 29 wurde das Tuner/Ver- 
stärker-Paar FAM-600 und TRM-600 der 
japanischen Firma Nikko vorgestellt, 
und es wurde ihm eine gut gelungene 
Überarbeitung in einigen wichtigen 
Punkten attestiert, die bei der ersten 
Version des ‚Vorläufers‘‘ der beiden 
(nämlich des Steuergeräts STA-7070) 
noch nicht optimal gelungen waren. 
Nicht weniger gut gelungen ist die im 
damaligen Bericht erwähnte „DIN-Kur‘ 
auch beim Spitzenmodell unter den 
Nikko-Steuergeräten: Auch das STA- 
8080 hat jetzt fast nur DIN-Anschlüsse 
und deutsche Beschriftung, und es 
kann mit durchweg guten bis sehr guten 
Leistungen aufwarten. Das bei ihm 
realisierte Preis/Leistungs-Verhältnis 
kann also als sehr günstig bezeichnet 
werden. 

Verbessert wurden vor allem die Ein- 
gangsempfindlichkeit bei UKW-Stereo 
und die UKW-Trennschärfe, die ebenso 
wie die beim FAM-600 gemessene her- 
vorragend zu nennen ist: Auch Sender 
in einem Frequenzabstand von 200 kHz 
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werden durchweg noch sauber ge- 
trennt. Das machen auch ausge- 
sprochene Spitzengeräte kaum besser. 
Entsprechendes läßt sich von der 
Gleichwellenselektion sagen. Im NF- 
Teil wurden die Klangregler verbessert, 
vor allem aber das Rumpel- und das 
Rauschfilter. Beide sind vom Einsatz- 
punkt und vom Dämpfungsverlauf her 
jetzt „fast optimal europäisch“ zu 
nennen. Generell ist ein hohes Maß 
an Übereinstimmung zwischen den Her- 
stellerangaben und den ermittelten Da- 
ten festzustellen. 

Was gegenüber der ersten Serie blieb, 
ist der „typisch japanische‘ Be- 
dienungs- und Anschlußkomfort. Das 
8080 hat Anschlüsse für zwei Boxen- 
paare, die sich einzeln oder gemeinsam 
zuschalten bzw. ganz abschalten 
lassen. Unbeeinflußt hiervon bleibt die 
Kopfhörer-Klinkenbuchse, die auch 
mittelohmige Hörer mit genügend Ener- 
gie versorgt. Die Tiefen und die Höhen 
lassen sich kanalweise - mit in Stufen 
rastenden Zwillingsknöpfen - regeln. 


Die Charakteristik der Lautstärkenrege- 
lung kann auf gehörrichtig umgeschal- 
tet werden. Eine schaltbare UKW-Still- 
abstimmung (Muting) fehlt ebenso 
wenig wie zwei Anschlüsse für je 
Band- oder Casettengerät. Zwischen 
diesen beiden Eingängen kann direkt 
in jeder Richtung überspielt werden. 

Auch für Plattenspieler mit Magnet- 
system stehen zwei Eingänge zur Ver- 
fügung; bei Aux (Reserve) begnügt sich 
das 8080 mit einem. Selten bei einem 
Gerät dieser Preisklasse und daher po- 
sitiv zu vermerken ist, daß Vor- und End- 
verstärkerteil auftrennbar und der Vor- 
verstärkerausgang bzw. der Endver- 
stärkereingang an separate DIN-Buch- 
sen geführt sind. Über eine Cinch- 
Buchse ist ein UKW-Quadrofonie-Ad- 
apter anschließbar. Wie der TRM-600 
ist auch das 8080 mit drei Sicherungs- 
automaten abgesichert, deren Knöpfe 
wieder eingedrückt werden können, 
wenn die entsprechende Störung be- 
seitigt ist. Zu erwähnen ist auch noch 
die 60-Ohm-Koaxialbuchse für den An- 


hi 
3 Jahre Garantie auf alle SL-Boxen Fila 


schluß der UKW-Antenne. Sie ist neben 
dem Bandkabeleingang vorhanden. 
Das Gerät ist sorgfältig und solide ver- 
arbeitet. Letzteres trifft besonders auf 
die metallischen Kipphebelschalter und 
Regel- bzw. Wahlknöpfe zu. Alle Knöpfe 
sind sehr griffig und gut bedienbar. Vor 
allem der Skalenantrieb weiß zu ge- 
fallen; er geht direkt, präzise und spiel- 
frei. Die „Black-Out‘ -Skala ist genau 
geeicht und im Betriebszustand gut 
beleuchtet. Zu wünschen wäre ihr aller- 
dings eine feinere Strichgraduierung. 
Der Skalenzeiger ist sehr gut zu „orten‘'. 
In das Skalenfeld eingearbeitet sind 
Leuchtanzeigen für die verschiedenen 
Betriebsarten und für UKW-Stereo so- 
wie ferner zwei Abstimmanzeigen (Feld- 
stärke und Ratiomitte). Das Feld- 
stärkeinstrument schlägt erst bei sehr 
stark einfallenden Sendern voll aus und 
ist daher eine willkommene Hilfe beim 
Arbeiten mit einer drehbaren Richtan- 
tenne. 

Wie schon eingangs angedeutet, er- 
gaben die Messungen in dem mit MOS- 
FET, Vierfach-Drehko und IC arbei- 
tenden UKW-Empfangsteil sehr gute 
und zum Teil ausgezeichnete Werte. Be- 
sonders hervorzuheben sind diejenigen 
für die Trennschärfe, die Gleichwellen- 
selektion und denKlirrgrad. Als sehr gut 
für ein Gerät dieser Preisklasse können 
auch die Empfindlichkeit und der Fre- 


quenzgang (leichter Abfall erstoberhalb 
13,5 kHz) bezeichnet werden. Ent- 
sprechendes gilt für die Pilotton- 
Dämpfung, deren recht hoher Wert mit 
dazu beiträgt, daß der Klirrgrad auch 
zu hohen Frequenzen hin gering 
bleibt. Die Kanaltrennung (etwa 35 dB 
im mittleren Frequenzbereich) ist völlig 
ausreichend, um dem Stereo-Klangbild 
die gewünschte Räumlichkeit zu ver- 
leihen. Der Klang ist füllig, sauber und 
transparent. 
Der Empfangstest bestätigte durchaus 
die Meßergebnisse. Auch frequenz- 
mäßig eng benachbarte Sender 
unterschiedlicher Feldstärke wurden 
exakt ‚sortiert‘. Bei Vergleich mit 
einem teuren Spitzentuner kamen auch 
heikle Stereo-Stationen mit praktisch 
derselben Qualität wie beim Referenz- 
gerät. Bei Mono gab es überhaupt 
keinen Unterschied. Etwas empfindlich 
ist das 8080 gegen Mehrwege- 
empfang. Ein Schönheitsfehler ist auch 
der rauschartige Impuls, mit dem beim 
Abstimmen die Sender „kommen und 
gehen‘ und gegen den die ansonsten 
recht gut eingestellte Stillabstimmung 
auch nicht viel machen kann. Dies ist je- 
doch ein Punkt, der keinen Einfluß auf 
die eigentliche Übertragungsquali- 
tät hat. 
Etwas störend ist ferner das leichte 
Bitte blättern Sie um 
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(mit Testergebnis) anfordern! 


so beurteilt Karl Breh (HiFi-Stereophonie) die HILTON SL 80. 
Mit einer Musikbelastbarkeit von 80 Watt eignet sich diese N 
kompakte 8-Ohm-Regalbox sehr gut für den Anschluß an 0 
alle hochwertigen internationalen Verstärker und 
Steuergeräte. Die SL-Serie von HILTON umfaßt die VEN 
Modelle SL 90, SL 80 und SL 70. Das Gehäuse ist /,° 
lieferbar in nußbaum, weiß und schwarz. Weitere 
Unterlagen über die neue HILTON-Serie 
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STEREO-TEST Receiver Nikko STA-83080 


„Blopp‘' in den Lautsprechern beim Ab- 
schalten des Geräts. Das Einschalten 
und auch die Wahl der Programmaquel- 
len gehen dagegen ohne jede Störung 
ab. Überhaupt besticht — wie die Meß- 
werte für die Fremdspannungsabstände 
zeigen — der Verstärkerteil des 8080 
durch ein hohes Maß an Störgeräusch- 
freiheit. Um einige dB schlechter wer- 
den die Werte allerdings, wenn z.B. bei 
2x 1 Watt Ausgangsleistung gemessen 
wird. Siesind dann aber noch immer gut 
DIN-konform. Exzellent ist die Phono- 
Empfindlichkeit, so daß auch hoch- 
wertige Abtastsysteme mitnurge-ringer 
Ausgangsspannung den Ver-stärkerteil 
voll aussteuern können. Auch an der 
Empfindlichkeit der Hochpegeleingän- 
ge (Aux/Tape) gibt es absolut nichts 
zu bemängeln. 

Nach oben hin (auf das Doppelte viel- 
leicht) korrigieren sollte der Hersteller 
jedoch die Impedanz dieser Eingänge, 
um einem eventuellen Baßabfall oder 
Pegelverlust beim Anschluß eines Tu- 
ners oder Casettengeräts mit Sicherheit 
vorzubeugen. Gut gewählt ist die Kor- 
rektur von Tiefen und Höhen bei ge- 
schalteter Gehörrichtigkeit der Laut- 
stärkeregelung. Praxisgerecht und 
ausreichend groß ist der Einstellbereich 
des Höhenreglers. Noch besser schnei- 
det hier der Tiefenregler ab, der - rich- 
tigerweise - vornehmlich auf die unteren 
Mitten wirkt. Hoch ist der dem Vorver- 
stärkerteilentnehmbare Pegel. Anderer- 
seits wird aber auch — bei Anwendung 
dieser Möglichkeit — eine Signal- 
spannung von etwa 1 Volt benötigt, um 


in aller Weltpflegen 
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WISSENSWERTES FÜR TECHNISCH 
INTERESSIERTE 


Empfangsteil 
UKW-Empfindlichkeit Mono 
(26 dB S/N, 40 kHz Hub) 
UKW-Empfindlichkeit Stereo 
(46 dB S/N, 40 kHz Hub) 
Trennschärfe (+ 300 kHz) 
Spiegelselektion 
Gleichwellenselektion 
ZF-Unterdrückung 85 dB 
Pilotton-Dämpfung 45 dB 
Frequenzgang 25 Hz - 15 kHz +0/-3 dB 
Klirrgrad Stereo (1 kHz) 0,4% 
Fremdspannungsabstand (Stereo) 65 dB 
Kanaltrennung (1 kHz) 40 dB 
Verstärkerteil 
Sinusleistung 

Klirrgrad (2x60 W, 1 kHz) 
Intermodulation 


1,2 uV 


50 uV 
77 dB 
80 dB 
1,0 dB 


2x64Wan4Q 
0,12% 

0,4% 

20 Hz - 20 kHz + 1/-3 dB 


Frequenzgang 
Empfindlichkeiten (für 2x60 W) 


Eingänge Phono magn. 
Eingänge Tape/Aux. 132 mV/27 kQ 
Eingänge Endverstärker 1 V/33 kQ 
Fremdspannungsabstände (2x60 W) 
Eingänge Phono magn. 
Eingänge Tape/Aux. 
Eingang Endverstärker 
Tiefensteller (bei 50 Hz) 
Höhensteller (bei 10 kHz) 
Rumpelfilter (- 3 dB/60 Hz) 8 dB/Okt. 
Rauschfilter (- 3 dB/8 kHz) 8 dB/Okt. 
Dämpfungsfaktor (an 4) 25 


2,4 mV/39 kQ 


62 dB 
85 dB 
90 dB 
+ 12 dB 
+ 10 dB 


Allgemeines 
Ausgänge 2x Boxen, 2x Band, 
Kopfhörer, Endver- 
stärker (Pre Out) 
61x 14x33 cm 


um 1400,— DM 


Maße (BxHxT) 
Ungefährer Handelspreis 


Aufladung bei Ihren Sch 
mehr beim Abspielen. Volle 


® in 3Sekunden 


platte 


deter Genuß dank Bib! 


die Endstufen des 8080 voll auszu- 
steuern. 

Diese geben noch 2 x 5 Watt mehr an 
Dauerleistung ab als die propagierten 
2 x 60 Watt, und eine solche Leistung 
genügt reichlich für die normale Be- 
schallung auch größerer Räume. Sie 
bietet auch noch genügend Reserve für 
die saubere Verarbeitung plötzlicher 
Dynamikspitzen. Zu dem ausgewoge- 
nen und unverzerrten Klang tragen der 
geringe Klirrgrad und der breite Über- 
tragungsbereich gleichermaßen bei. 
Der leichte Abfall bei ganz tiefen Fre- 
quenzen fällt weiter nicht ins Gewicht. 
Wie beim TRM-600 hat aber auch beim 
8080 die Phono-Entzerrung unterhalb 
40 Hz einen leichten Abfall, so daß bei 
der Wiedergabe von Platten mit sehr 
tiefen Tonfrequenzen eventuell etwas 
mit dem Baßregler nachgeholfen wer- 
den muß. 

Dies ist jedoch kein Punkt, der die- an- 
gesichts des Gerätepreises—-insgesamt 


‚ sehr positive Bewertung des Verstärker- 


teils in Frage stellen könnte. Für dessen 
gute Auslegung und Standfestigkeit 
spricht beispielweise auch der hohe 
Dämpfungsfaktor, der selbst bei 40 Hz 
noch immer 35 beträgt. HiFi-Bastler und 
Gerätetester hätten es sicher begrüßt, 
wenn von den Zwillingseingängen für 
Phono und Tonband einer als Cinch- 
Buchsenpaar ausgelegt worden wäre. 
Doch kann man wohl nicht alles auf ein- 


mal haben, und vielleicht wäre die er- 

folgreiche Umrüstung auf DIN dann 

auch weniger konsequent gewesen. 
Joachim Stiehr 


dungsk 


j @ berührungsfrei 

ERSRS ® lange Lebensdauer 

® kein Netz- 0. Batteriebetrieb 
@ i Jahr Garantie 


> 6101 ESCHOLLBRÜCKEN-EICH 

ma| Hauptstraße 27 - Postfach 
Telefon: 06157-5394 

Telex: 04191724 


)) 


(3 


Fragen Sie im guten Fachgeschäft nach 
dem neuen, „trockenen” Bib Groov Stat” 


@ ohne Flüssigkeit, ohne „Besen” were: _—— oo 


Gesamtprospekt „HI-FI-Pflege mit Bib” 
Bitte gleich schicken! Meine Anschrift: 
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STEREO-TEST 


Receiver 
RotelARX-802 


Auch die japanischen Rotel-Geräte sind 
unseren Lesern mittlerweile bekannt. In 
Heft 30 wurde das Modell RX-402 vorge- 
stellt, dem im Lieferprogramm mit dem 
RX-602 und dem RX-802 noch zwei 
„größere Brüder‘ folgen. Dem Spitzen- 
modell RX-802 gilt dieser Bericht. Die 
Rotel-Familienähnlichkeit ist insofern 
unübersehbar, als auch dieses Gerätein 
nach ganz rechts zu schmaler werden- 
des Skalenfeld hat, dessen Ecke in die- 
sem Fall geschickt genutzt ist: Je nach 
Stellung des Programmwählers er- 
scheint hier ein entsprechendes 
Leuchtzeichen. 


Ein anderes Merkmal der Ähnlichkeit 
ist der außergewöhnliche Bedienungs- 
und Anschlußkomfort des RX-802, der 
ihm - zusammen mit vielen erfreulich 
guten Meßdaten - zu einem sehr 
günstigen Preis/Leistungs-Verhältnis 
verhilft. Das Gerät hat zwei Phono- 
Eingänge, deren Empfindlichkeit um- 
schaltbar ist. Sowie je zwei Eingänge für 
Band- bzw. .Cassettengerät und für Re- 
serve (Auxiliary). Mit Hilfe eines speziel- 
len Monitor-Schalters kann bei beiden 
Bandeingängen auf Hinterbandkontrol- 
le (+ Wiedergabe) und auf direktes 
Überspielen von Band zu Band in 
beiden Richtungen umgeschaltet 
werden. Alle Eingänge sind nach DIN 
ausgelegt, desgleichen die Ausgänge 
für die vier anschließbaren Boxen. 


Der Lautsprecherwahlschalter erlaubt 
in Stellung „4CH‘ auch pseudo-qua- 
drofone Wiedergabe über eine Matrix- 


68 STEREO 


WISSENSWERTES FÜR TECHNISCH 
INTERESSIERTE 
Empfanggsteil 
UKW-Empfindlichkeit Mono 
(26 dB S/N, 40 kHz Hub) 
UKW-Empfindlichkeit Stereo 
(46 dB S/N, 40 kHz Hub) 
Trennschärfe (+ 300 kHz) 
Spiegelselektion 
Gleichwellenselektion 
ZF-Unterdrückung 90 dB 
Pilotton-Dämpfung 57 dB 
Frequenzgang 20 Hz - 15 kHz +0/-2 dB 
Klirrgrad Stereo (1 kHz) 0,3% 
Fremdspannungsabstand (Stereo) 68 dB 
Verstärkerteil 
Sinusleistung 

Klirrgrad (2x60 W, 1 kHz) 
Intermodulation 


1,2 uV 


34 uV 
80 dB 
83 dB 
1,1 dB 


2x65Wan4Q 
0,35 % 
0,5 % 
20 Hz - 20 kHz + 1/-2 dB 


Frequenzgang 
Empfindlichkeiten (für 2 x 60 W) 


Eingänge Phono mag. 
Eingänge Tape/Aux. 140 mV/30 kQ 
Eingang Endstufe 1,0 V/47 kQ 
Fremdspannungsabstände (2 x 60 W) 
Eingänge Phono mag. 65 dB 
Eingänge Tape/Aux. 79 dB 
Eingang Endstufe 90 dB 
Tiefensteller (bei 50 Hz) + 15 dB 
Höhensteller (bei 10 kHz) + 12 dB 
Rumpelfilter (- 3 dB/70 Hz) 12 dB/Okt. 
Rauschfilter (- 3 dB/7 kHz7 12 dB/Okt. 
Dämpfungsfaktor (an 40) 40 
Allgemeines 
Ausgänge 2x Band, 2 Boxen, 
FM-Quadro-Adapter, Kopfhörer, End- 
verstärker (Pre Out) 
46x14x 34cm 
um 1300,- DM 


1,9 mV/47 kQ 


Maße (BxHxT) 
Ungefährer Handelspreis 


Schaltung. Unbeeinflußt vom Wahl- 
schalter hält die benachbarte Kopf- 
hörerbuchse stets ein Ausgangssignal 
bereit. Es iststark und reicht damitauch 
gut für mittelohmige Hörer aus. Alle drei 
Wahlschalter gehen stramm und sehr 
exakt. Noch besser wären sie zu be- 
dienen, wenn ihre Rändelung bis an die 
Vorderkante reichen würde. Dies wäre 
sogar noch nützlicher beim großen Ab- 
stimmknopf, denn der Skalentrieb geht 
nicht schwungvoll. Er ist aber hin- 
reichend leichtgängig und spielfrei. 
Ausgesprochen unpraktisch ist der Ba- 
lanceregler, der hinten auf der gleichen 
Achse wie der Lautstärkeregler sitzt. 
Sein Kranz ist zu glatt und zu schmal, 
um verhindern zu können, daß er bei 
seiner Betätigung prompt dem Laut- 
stärkeregler ins Gehege kommt. Hier 
wurde doch am Benutzer vorbeige- 
plant. Ebenso positiv zu bewerten wie 
beim 402 sind die über eine Rutsch- 
Kupplung verbundenen, in Stufen ra- 
stenden Doppelregler für Tiefen und 
Höhen. Ihr Einstellbereich ist genügend 
groß, doch sollte der Tiefenregler bei 
kleinen Schritten von O weg vielleicht 
noch etwas stärker auf den Tiefbaßbe- 
reich einwirken. Als Besonderheit 
bietet das RX-802 übrigens die Möglich- 
keit, die Klangregelung abzuschalten 
(„Tone Defeat‘) und den NF-Wieder- 
gabepegel schlagartig um 20 dB ab- 
zusenken (,‚Audio Muting‘‘). 
Weitere Besonderheiten des Geräts 
sind eine Taste ‚Dimmer‘ (Ab- 
Bitte blättern Sie um 


KURZ DAS NÖTIGSTE ÜBER DIE MINOX C. 


Am Anfang war die Minox aus Holz. 
Genauer gesagt, aus einem Stück Holz, 

das so klein war, daß es in der geschlossenen 
Faust von Walter Zapp Platz hatte. 

So klein wollte Herr Zapp (im folgenden der 
Erfinder der Minox genannt), daß seine 
Camera werden sollte: Kleiner als alle 
anderen, aber unübertroffen in punkto 
Präzision. 

DIE MINOX WAR EIN HOHES ZIEL, 

ABER HERR ZAPP HAT ES GESCHAFFT. 
GLÜCKWUNSCH! 

Heute und hier geht es um die Nachfolgerin 


jener Camera, die Walter Zapp erfunden hat: 


Um die höchstentwickelte Tochter der 
hochentwickelten Tochter der ersten Minox. 
Und wie das bei Verwandten so ist, so hat 
auch die Minox C mit ihren Vorfahren ein 
paar Dinge gemeinsam. Den Schiebe- 
mechanismus - zum Beispiel - den schlauen. 
Mit diesem Schiebemechanismus, der auf 
Technisch Teleskopschnellaufzug heißt, 
umzugehen, fällt jedem leicht. Man zieht die 
Minox C auseinander, knipst, schiebt die 
Camera wieder zusammen, zieht sie wieder 
auseinander, und schon ist man wieder 
schußbereit. 

Sie finden bei der Minox C also kein 
Rädchen zum Drehen und kein Hebelchen 
zum Hebeln, wenn es darum geht, den Film 
zu transportieren und den Verschluß zu 
spannen. 

DASS DIESER SCHIEBEMECHANISMUS DER 
MINOX NICHT UNGENIAL WAR, IST EINE 
ENTDECKUNG DER KONKURRENZ. 

Wundern Sie sich deshalb nicht, wenn Sie 
heutzutage auf andere, größere Cameras 
stoßen, die das MINOX-RUCK-KNIPS- 
ZUCK-PRINZIP übernommen haben. 
ZUFRIEDEN STELLEN WIR FEST: 

DAS FOTOGRAFIEREN MIT DER MINOX C 
GEHT SO SCHNELL, WEISSER GEHT’S NICHT. 
Bei einer so kleinen Camera, wie es die 
Minox € glücklicherweise geworden ist, 

ist der Film naturgemäß nicht sehr groß. 

Im Gegenteil - er ist sehr klein. (Wenn auch 
mit 8x 11 mm immer noch rund viermal 
größer als ein normales Super-8-Schmal- 
filmbild.) In jedem Fall: Bei kleinen Film- 
Negativen muß natürlich das Objektiv 


was taugen, sonst hat das alles keinen Zweck. 


GOTT SEI DANK TAUGT DAS OBJEKTIV DER 
MINOX C WAS. 

Es ist ein vierlinsiges Spezialobjektiv, 

das eine besonders hohe Schärfeleistung hat 
und eine Brennweite von 15 Millimetern 
und eine feste Blende von 3,5. Das bedeutet, 
daß Sie bei der Minox C stets mit voller 
Blendenöffnung fotografieren. So etwas tut 
man normalerweise nicht, aber bei der Minox C 
darf man das. 

Denn das Objektiv der Minox C hat selbst 
bei voller Blende eine enorme Tiefenschärfe. 
Es muß Schärfentiefe en Also gut: 
enorme Schärfentiefe. In jedem Fall reicht 
sie bei der Schnappschußeinstellung (4 m) 
von 2 mbis Unendlich. Was die Könner 
unter den Minox-Besitzern nicht davon 
abhält, die Entfernung für eine Landschafts- 
aufnahme genau auf Unendlich einzustellen. 
Wobei die Schärfentiefe immer noch von 
4m bis Unendlich reicht. 

Immer volle Blende heißt aber auch immer 
kürzestmögliche Belichtungszeiten. 

Sollte die Arbeitsblende bei einer 
Belichtungszeit von Yıooo Sekunde wirklich 
einmal zu groß sein - bei sehr hoher Film- 
empfindlichkeit und Objekthelligkeit -, 
dann brauchen Sie nicht zu verzagen. 


Uber dem Sucher haben wir einen Schieber 
angebracht, der ein neutrales Graufilter vor 
das Objektiv schiebt. Das bewirkt die 
gewünschte Verringerung des Lichteinfalls. 
Es freut uns, wenn wir Ihnen auch in kleinen 
Dingen behilflich sein können. 

BEVOR WIR AUF UNSERE EINSTELLUNG DER 
ENTFERNUNG ZU SPRECHEN KOMMEN, 
RASCH NOCH EIN WORT ZU DEN HERREN 
GUILLAUMES. 

Glaubt man den Nachrichtendiensten und 
der Kriminalpolizei, dann gibt es ein paar 
Tausend Spione in deutscher Wirtschaft 
und deutscher Politik. 

Stellen wir deshalb mit Nachdruck fest: 
FAST JEDER SPION HAT EINE MINOX, 

ABER NICHT JEDER, DER EINE MINOX HAT, 
IST EIN SPION. 

Eine Tatsache, die schon dadurch Erhärtung 
findet, daß wir um ein Vielfaches mehr 
Minoxe verkauft haben, als es Spione gibt. 
Dennoch: Es läßt sich nicht bestreiten, 

daß jeder mit der Minox C bis auf 

20 Zentimeter an ein Aktenstück heran- 
gehen kann. Jeder! Und es läßt sich auch 
nicht leugnen, daß der Parallaxenausgleich 
dafür sorgt, daß selbst bei dieser Nähe zum 
Objekt der Briefkopf oben unangeschnitten 
auf dem Film erscheint. 

SAGEN WIR LAUT UND DEUTLICH „PFUI” 

AN DIESER STELLE ZU ALLEN, DIE DIE 


MINOX C ZU SCHÄNDLICHEM MISSBRAUCHEN. 


Pfui umsomehr, als es die 20 cm-Nah- 
einstellung der Minox erlaubt, statt 
Verbotenem schöne, harmlose Rosenblüten 
zu fotografieren. Nur um ein Beispiel zu 
nennen. 

Reden wir von etwas anderem. Reden wir von der 
Belichtungsautomatik der Minox C. 

Belichtet wird bei der Minox C über die 
Belichtungsautomatik. Da stellen Sie die 
Zeitenskala auf „A”. Alles. Den Rest besorgt 
die Camera. Automatisch belichtet der 
elektronische Verschluß alle Zeiten von 
'/ıooo Sekunde bis zu 10 Sekunden. 
Stufenlos. Das muß man sich mal überlegen. 
Ob Sie mit 274 Sekunde oder mit 

1/ra9 Sekunde auskommen, das entscheidet 
die Minox-Elektronik für Sie. 

FALSCH BELICHTEN MUSS AUCH GEKONNT 
SEIN. 

Wie flexibel die Belichtungsautomatik der 
Minox C ist, zeigt sich - zuletzt - auch in 
der Möglichkeit zum absichtlichen Unter- 
bzw. Überbelichten. O doch, das kommt vor. 
Stellen Sie sich vor, Sie und Ihre Erbtante 
haben eine erfolgreiche Bergbesteigung 
hinter sich. Tante Irmgard steht nun 
schweratmend da und bittet Sie um ein Bild 
für die Nachwelt. Sie - nicht faul - holen die 
Camera aus der Kletterhosentasche und... 


Und wie jede andere Camera mit Belichtungs- 


automatik neigt auch die Minox C in 
solchen Fällen dazu, ihr Augenmerk auf den 
vielen weißen Schnee zu richten und Tante 
Irmgard nur als ziemlich schwarzen Fleck zu 
registrieren. 

MACHEN SIE JETZT DAS EINZIG RICHTIGE. 
BELICHTEN SIE FALSCH. NÄMLICH ÜBER. 
Damit geben Sie der Minox C mehr Zeit, 
auch Tante Irmgard in allen Nuancen zu 
zeichnen. Um den Schnee brauchen Sie sich 
dabei nicht zu sorgen. Weißer als weiß 

kann er nicht eh 

Sie stellen also auf der Empfindlichkeits- 
skala der Minox C eine geringere Film- 
empfindlichkeit ein. 3 DIN entsprechen da 
einer Verdoppelung der Belichtungszeit. 
Wollen Sie an anderer Stelle unterbelichten, 


müssen Sie das gleiche tun. Nur andersrum. 
ÜBRIGENS: Man kann die Belichtungs- 
automatik auch abschalten. Indem Sie die 
Verschlußskala nicht auf „A” stellen, 
sondern auf eine bestimmte Zeit. Das tun Sie 
freilich nur für Blitzaufnahmen. (Bis zur /0 
Sekunde für Würfelblitze, bis zur 250 Sekun- 
de für Elektronenblitze.) 

Oder wenn Sie Ihrer Frau mal vorführen 
wollen, wie sich eine Tausendstel anhört. 
Alles andere kann die Automatik der 

Minox C besser. 2 

EIN PAAR PASSENDE WORTE ÜBER DIE 
FILME, DIE ZUR MINOX PASSEN. 

Insgesamt gibt es sieben verschiedene 
Filmsorten zur Minox. Eine wollen wir ganz 
besonders loben: Den neuen Minocolor 2. 
Ein guter Film. Für scharfe, feinkörnige Papier- 
bilder mit hervorragenden Farben. 

Andere gute Filme sind der Minochrome mit 
13 DIN, der Agfacolor CT 18 mit 18 DIN 

für Dias und die Agfapan-Professional-Filme 
von 15 bis 27 DIN für Schwarzweiß. 
MACHEN WIR SCHLUSS. 

Wie Sie sich aus obigem Absatz noch 
lebhaft erinnern, haben wir den MINO- 
COLOR 2-Film über den Klee gelobt. 

Wir würden es nun heftig begrüßen, wenn 
Sie uns beim Wort nehmen. Und sagen 
würden: „Nun, wenn dieser Film so gut ist, 
dann schickt mir doch einmal ein oder zwei 
Original-Farbabzüge von diesem Film.” 
Deshalb, ein kleines Postkärtchen genügt. 
Schreiben Sie an MINOX GMBH, ABT. 29, 
6300 GIESSEN 1, POSTFACH 6020. 


P.S. Die Minox C gibt es mit silbrighellem 
oder mattschwarzem Gehäuse. In beiden 
Fällen ist es gleich klein: 1,6 x 2,8x 12,2 cm. 


MAN HÄLT DIE MINOX KAUM FÜR MÖGLICH. 


STEREO-TEST Receiver RotelRX-802 
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Verbraucherfreundliche Konzeption 


schwächung der Skalenbeleuchtung) 
und die Auftrennbarkeit von Vorverstär- 
ker- und Endverstärkerteil durch einen 
rückseitigen Schalter. Vorverstärker- 
ausgang und Endverstärkereingang 
sind — bei Stellung ‚Separate‘ des 
Schalters- über getrennte Cinch-Buch- 
sen zugänglich. Erfreulich ist das völlige 
Fehlen von Einschaltgeräuschen, das 
durch Verwendung eines Einschalt-Ver- 
zögerungsrelais erzielt wurde. Der Aus- 
schaltknacks wurde damit aber nicht 
beseitigt. Günstig ist das Dauerbetriebs- 
verhalten des Geräts; die Erwärmung 
hält sich in Grenzen. Bei 0,2 m? oberer 
Gehäusefläche wird natürlich auch ge- 
nügend „Kühlung zugefächelt‘. 

Recht genau ist die Eichung der Skala, 
über deren mangelnde Unterteilung die 
farblich abgesetzte Log-Skala hinweg- 
hilft. Wie es dem Spitzenmodell desPro- 
gramms gebührt, hat das RX-802 zwei 
Abstimmanzeigen. Das Feldstärkein- 
strument reagiert schon gut auf schwa- 
che Antennensignale, hat aber bei stark 
einfallenden Stationen noch genügend 
Ausschlagreserven. Die Kanalmittenan- 
zeige funktioniert sehr exakt. Beide 
Anzeigen sind also durchaus nach dem 
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durch gut überschaubares 


Geschmack des Besitzers einer Rotor- 
Antenne. Günstig wirkt sich in diesem 
Zusammenhang auch aus, daß beim 802 
die Gleichwellenselektion mit 1,0 dB 
einen ausgesprochenen Spitzenwert 
vorweisen kann. 

Besser als beim 402 ist auch die Ein- 
gangsempfindlichkeit. 1,2 uV sind prak- 
tisch schon Spitzenklasse. Bei direktem 
Vergleich mit einem Spitzentuner waren 
zumindest einige mittelstarke, stereo- 
fon sendende Stationen nicht ganz frei 
von leichtem Rauschen und Gurgeln 
oder Zwitschern hereinzubekommen. 
Doch sind dies schon fast Grenzsitua- 
tionen. Bei genügend hoher Antennen- 
spannung war hingegen zwischen dem 
UKW-Stereo-Klangbild des 802 und 
dem eines Spitzengeräts selbst im 
Kopfhörer kein Unterschied festzustel- 
len. Der Klang war ebenso ausgewogen, 
offen und brillant. Wegen dersehr guten 
Klangtrennungwirkte er sogar noch 
etwas räumlicher. 

Deutlich besser als beim 402 ist die 
Trennschärfe des 802, zumindest bei ei- 
nem Senderabstand von 300 kHz. Aber 
auch etliche Stationen mit nur 200 kHz 
Frequenzunterschied werden noch hin- 


Bedienungs- und Anschlußfeld 


reichend sauber auseinandergehalten. 
Dies kann sich ebenso sehen lassen wie 
der recht hohe Fremdspannungsab- 
stand und der geringe Klirrgrad. Dieser 
steigt auch zu hohen Frequenzen hin 
nicht an, was z. B. auch darauf zurück- 
zuführen ist, daß die Pilottondämpfung 
relativhoch, auf jeden Fall aber deutlich 
besser als beim 402 ist. Der Abfall um 3 
dB bei 25 Hz (siehe Tabelle) macht sich 
gehörmäßig nicht bemerkbar. Insge- 
samt kann der UKW-Teil des Geräts also 
etliche Pluspunkte sammeln. 

Der Verstärkerteil bietet mehr als 60 
Watt Dauerleistung pro Kanal. Es 
braucht nicht mehr hervorgehoben zu 
werden, daß dies mehr als genug ist. Die 
Leistung steht auch bei 40 Hz noch 
praktisch voll zur Verfügung; darunter 
fällt sie dann etwas ab, um bei 20 Hz die 
-3 dB-Marke zu erreichen, d. h. in 
diesem Fall auf die Hälfte von 64 Watt 
zurückgehen. Das ist durchaus nicht 
schlecht, zumal auch der Klirrgrad sich 
bei sehr niedrigen Werten bewegt. Die 
Reproduktion von hochwertigem Po- 
gramm-Material läßt daher in bezug auf 
Ausgewogenheit und Sauberkeit kaum 
etwas zu wünschen übrig. Lediglich im 


Bereich ganz tiefer Frequenzen könnte 
die Verarbeitung impulsartiger Klänge 
noch prägnanter sein. 

Sehr gut ist die Empfindlichkeit bei den 
Hochpegeleingängen, deren Impedanz 
aber - wie auch beim 402 - als zu niedrig 
bezeichnet werden muß. Bei 27 kQ ist 
die Gefahr eines Baßverlustes nicht mit 
völliger Sicherheit auszuschließen. 
Wenn man bei Phono weit aufdreht, 
um sehr hohe Wiedergabepegel zu er- 
reichen, bekommt man es mit einer 
leichten Rauschstörung zu tun. Ein 
Schönheitsfehler ist auch ein geringer 
Baßabfall bei der Phono-Entzerrung 
unterhalb 40 Hz. 

Lobenswert hoch sind die Fremdspan- 
nungsabstände bei den Hochpecgelein- 


„nicht aus. 


gängen und beim Endstufeneingang. 
Anzuerkennen ist auch das Bemühen 
des Herstellers, die Klangfilter europäi- 
scher Vorstellungen anzupassen. Bei 
beiden Filtern ist der Einsatzpunkt gut 
gewählt; die Dämpfung von 8 dB pro 
Oktave ist etwas „unorthodox' , aber 
bei so günstigen Einsatzpunkten noch 
ausreichend. Der gehörmäßige Test 
bestätigte die — wie beim 402 — gut 
gelungene gehörrichtige Korrektur der 
Lautstärkeregelung (keine übertriebene 
Baßbetonung). Nimmt man jetzt alles in 
allem, so überwiegen beim RX-802 die 
positiven Punkte doch derart, daß eine 
Einstufung des Geräts in die obere 
Mittelklasse gerechtfertigt sein dürfte. 

Joachim Stiehr 
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STEREO-GLOSSE 


Verbogen und gebügelt 


In einer beliebten Publikumszeitschrift mit 
Millionenauflage, die sich seit geraumer 
Zeit in sporadisch erscheinenden Beiträgen 
als „Wohltäter‘‘ desach so geplagten Stereo- 
und HiFi-Konsumenten profilieren möchte, 
war vor kurzem ein denkwürdiger Bericht zu 
lesen. Denkwürdig im wahrsten Sinne des 
Wortes, denn man mußte wirklich schwerste 
Denkarbeit leisten, um die komprimierten, 
pseudofachlichen Ergüsse zu entwirren, 
ihnen einen gewissen Sinn zu entlocken. 
Um das Bügeln ging es, das Glattbügeln von 
gekrümmten Schallplatten, um Phono-Ent- 
zerrer, Tonabnehmersysteme, um Diamant- 
und Saphirnadeln; Behandlungsmethoden, 
Empfehlungen, Ratschläge... Es ist allzu- 
verständlich, daß bei so intensiv gutgemein- 
ten, aber ebenso mißlungenen Volkser- 
ziehungs-Versuchen das Herz jedes Fach- 
manns höhere Sprünge macht als der Ton- 
arm bei einer welligen Platte. Um unseren 
Lesern einen Eindruck vom Höhenschlag 
eines Fach-Herzens zu vermitteln, erteilen 
wir jetzt dem Au(dio)gur das Wort: 


Daß alle Wissenschaftler nur Irrtümer 
verteidigen, ist für jeden Denkamateur 
mindestens seit Galilei zum Axiom ge- 
worden, zum Grundsatz also, der keines 
Beweises bedarf. Nach ihrer Überzeu- 
gung scheuen Geistesblitze offensicht- 
lich trainierte Gehirne. Sie kommen wie 
ein deus ex machina, von oben wie die 
echten, und sie schlagen wie diese in 
Regionen entgegengesetzten Poten- 
tials ein, ergo in jene Hohlräume, die der 
Geist noch nicht auszufüllen Gelegen- 
heit hatte. Solche Erscheinungen 
orachten den Menschen aus dem Ur- 
wald bis zur Akropolis, und werden ihn 
wahrscheinlich auch wieder dorthin zu- 
rückführen. Denn die Wüste wächst, am 
raschesten in den Köpfen. Wer das nicht 
im Großen bemerkt, mag es auch im 
Kleinen bewundern. 

Da gehört es fast zum Alltäglichen, daß 
ein Unschuldsengel der Begnadung 
teilhaftig wird, das Unerforschliche kraft 
seiner Naivität zu durchschauen. War- 
um sollte ein geistiges Waisenkind 
nicht alle Weisen beschämen können. 
Wäre dies doch nur die Folge einer der 
Welt immanenten Gerechtigkeit, die 
dann auch im Unscheinbaren zutage 
treten kann. Sogar auf einem Plattentel- 
ler.Denn hört zu, liebe Fachleute, die ihr 
in seltener Einigkeit haufenweise 
Schallplatten der Umweltverschmut- 
zung überantwortet.IhrhabtEuchgeirrt. 
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Eine Leserin, die lange genug in der 
Sonne stand und zufällig zwei dicke 
Glasplatten zur Hand hatte, fand einen 
Weg, den Ihr doktrinär Verbogenen nie 
zu gehen wagtet. Und einekluge Redak- 
tion wurde von dieser Intuition gleich 
noch zu einem ganzen Strauß neuer 
Erkenntnisse befruchtet, die das Studi- 
um ganzer Jahrgänge von Fachblättern 
überflüssig machten. 

Damit sind sie nun endlich gebügelt, die 
doppelt modulierten, wellenschwange- 
ren Schallplatten, das Ärgernis aller Hi- 
Fi-Liebhaber, die das Glatte mehr schät- 
zen als auf trügerischem Lager einge- 
wöhnte Kurven. 

Na denn endlich, unsere Leser werden, 
dalli dalli, es endlich gemerkt haben: Es 
dreht sich um Schallplatten, die beim 
Drehen erkennen lassen, daß sie sich 
verbogen haben. Das kann angeboren 
sein, oder erworben durch Lagern auf 
unebener Grundlage, schräges Aufstel- 
len ohne seitliche Abstützung und wo- 
möglich in der Nähe von Wärmequellen. 
Oft entdeckt man diese Deformation 
auch nach bester Lagerung, weil innere 
Materialspannungen mit der Zeit die 
Platte verbiegen. Die Folge ist ein 
Höhenschlag beim Abspielen, dem der 
Tonabnehmer natürlich folgt und je 
nach dem Grad des Fehlers ein Rum- 
peln erzeugt oder gar den Tonarm aus 
der Bahn wirft. Die Leserin legte die 
Wellige zwischen ihre Glasplatten in die 
Sonne und ließ sie auf 60° erwärmen. 
Eine Redaktion hat dies nachgeprüft 
und zur Vermeidung schädlicher Über- 
hitzung mit dem Thermometer gemes- 
sen, in der Mitte der Platte natürlich, 
dort wo auch der Kinderpopo ein Loch 
hat des besseren Kontaktes wegen. Und 
dies mit einer Sonderausführung 
hoffentlich, denn das Fiebermeßende 
kann nicht höher steigen als bis 42°, 
dann platzt es. 

Die Temperatur reichte aber noch aus 
für einige diamantene Fieberträume in 
einer erschütterungsfesten Kristallat- 
mosphäre mit Saphirsplittern. 
Schallplatten können nicht weinen. Kin- 
der tun dies bei solcher Prozedur oft- 
mals und bisweilen noch einiges mehr. 
Der Leser sollte bei derart unverstande- 
nem, pseudotechnischem Geplapper 
still lächelnd einen Fachmann aufsu- 
chen. Au(dio)gur 
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- DER 1720 WATT TURM 


Durch Können und Erfahrung 
hat sich Sansui auf dem Verstärker- 
sektor einen klangvollen Namen 
gemacht. Es begann mit der 
Entwicklung von hochwertigen 
Netztransformatoren - die heutigen 
Ringkerntrafos sind ein Beweis 
dafür. Nur wenige können sich mit 


diesen Qualitätsprodukten messen. 


Überzeugen Sie sich selbst. 

Sansuis Spitzenklasse: 
die "Definition” Serie. 

Meisterhaft im Klang und 
Design. Der BA 5000 mit stolzen 
300 Watt RMS pro Kanal an80hm 
bei 20-20000 Hz beide Kanäle 
betrieben und einem Klirrgrad von 
weniger als 0.1%. Der BA 3000 mit 
2x170 Watt an 8Ohm bei 
20-20000 Hz beide Kanäle betrie- 


VON SANSUI 


ben und 0,05% Klirrgrad sowie für 
den Betrieb an beiden Endstufen. 
Der Vorverstärker CA 3000 mit 
extrem niedrigen Intermodulations- 
Verzerrungen von 0,03%. Die "Defi- 
nition” Serie setzt neue Maßstäbe 
im Bau von hochwertigen Hi Fi- 
Anlagen. 

Sansuis "Professional” Serie. 

Leistungsstarke integrierte 
Verstärker, die selbst dem 
anspruchsvollsten Hi Fi- Enthusias- 
ten gerecht werden. Der AU 20000 
bietet 2x 180 Watt an 8Ohm bei 
1000 Hz beide Kanäle betrieben 
und einen Klirrgrad von 0,05%, der 
AU 11000 2x 120 Watt an80hm 
bei 1000Hz beide Kanäle betrieben 
und einen Klirrgrad von 0,08% 
sowie der AU 9900 mit 2x 90 Watt 


Alleinvertreter für die Bundesrepublik Deutschland 


an 8 Ohm bei 1000 Hz beide Kanäle 
betrieben und 0,08% Klirrgrad. 

Für beide Serien wurde von 
Sansui der Spitzentuner TU 9900 
entwickelt. Ein Tuner mit einer 
Eingangsempfindlichkeit von 
0,9uV (DIN), der in Leistung und 
Design den hochwertigen Baustei- 
nen der "Definition” und der 


"Professional" Serie voll gerecht 


wird. 
Wünschen Sie mehr Information 
über die "Neuen” von Sansui, dann 
fordern Sie den kostenlosen 
Spezialprospekt von CompoHirFian 
oder überzeugen 
Siesich durch 
Vorführung beim 
spezialisierten 
Fachhandel. 


Sansui. 


Compo Hi Fi GmbH, 675 Kaiserslautern, Am Messeplatz 1 
Sansui Audio Europe S.A., Diacem Building, Vestingstraat 53/55, B-2000 AO EeN Boen: 


Sansui Electronics Corporation, 55-11 Queens Boulevard, Woodside, N.Y. 113 


Sansui Electric Co.Ltd.,14-1,2-chome, Izumi, Suginami-ku, Tokio 168, Japan. 
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STEREO-VERGLEICHSTEST 


Magnetodynamische Tonabnehmer 
von Elac, Grado und Shure 


Elac STS 555-E 


Oft wird in der Übertragungskette der 
Tonabnehmer als „kritisches Element‘ 
bezeichnet. Wandelt er doch me- 
chanische Signale in die entsprechen- 
den elektrischen um und ist daher den 
Unzulänglichkeiten der Mechanik un- 
terworfen. Seit langer Zeit ist dies die 
Meinung der Elektroniker, die in der 
Mechanik ein Relikt aus vergangenen 
Zeiten sehen. Zugegeben, beim Laut- 
sprecher ist dieses Problem in Grenzen 
immer noch akut, doch beim Tonab- 
nehmer wurde inzwischen ein Standard 
erreicht, der mit herkömmlichen Mitteln 
kaum mehr zu übertreffen sein dürfte. 
Ein wichtiger Schritt der zu diesem 
Ergebnis führte, ist die hoch entwickelte 
Technologie - sie bildet die Voraus- 
setzung für eine konstante Fertigungs- 
qualität, auch bei hohen Stückzahlen. 
Das Ergebnis läßt sich hören. Zwar gibt 
es zwischen den einzelnen Systemen 
klangliche- und preisliche- Unterschie- 
de, doch besitzen sämtliche getesteten 
Tonabnehmer jene Qualität, die einen 
Unterschied erst nach aufmerksamem 
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Elac STS 555-12 


Hören erkennen läßt. Dabei kommt es 
in erster Linie gar nicht einmal auf den 
Preis an. Bei einem direkten Vergleich 
zwischen unseren Vergleichsabtastern, 
Shure V 151ll und OrtsfonM 15E-super, 
und dem billigsten der Grado-Systeme 
(Preisunterschied fast Faktor 7!) konn- 
ten wir vom Klangbild her nicht auf 
Anhieb erkennen, welches System in 
Betrieb ist. Erst längeres Hören deckte 
die Unterschiede auf - diese bestehen 
natürlich auch in meßtechnischer Hin- 
sicht. Gespannt waren wir auf den 
Vergleich zwischen dem Shure V 15 Ill, 
und der neuen „Nr. 2°, dem M 95 ED. 
Liegt doch zwischen beiden ein nicht 
unerheblicher Preisunterschied. Ist das 
billigere System auch schlechter? Le- 
sen Sie das (eigentlich nicht) über- 
raschende Ergebnis am Schluß des 
Tests. 

Eine fertigungsmäßig ausgereifte Ent- 
wicklung präsentiert Elac mit seiner 555 
Serie. Aus diesem Hause war man einen 
hohen Standard gewöhnt und so be- 
trachteten wir diese Systeme ebenfalls 


mit großem Interesse. Kurz noch einige 
Bemerkungen zum Test. Sämtliche Sy- 
steme wurden sowohl meßtechnisch er- 
faßt als auch vom Klangbild her im 
direkten Vergleich untereinander be- 
urteilt. Als Vergleichsysteme dienten 
dazu das Shure V 15 Ill und das Ortsfon 
M 15 E - Super. Da ihr Klangbild sehr 
sauber ist und sie wegen ihrer Ver- 
breitung bei vielen Lesern bekannt sein 
dürften, ist somit eine Möglichkeit der 
schriftlichen Wiedergabe eines Klang- 
bildes — an sich eine Unmöglichkeit- 
gegeben. Allgemein gehaltene Begriffe 
wie „weicher“ oder ‚„freier‘' gewinnen 
eine zusätzliche Bedeutung. Gehört 
wurde ausschließlich stereofones Pro- 
grammaterial. Über die Eigenschaften 
bei der Abtastung Matrix-codierter Qua- 
drofonieschallplatten werden daher kei- 
ne Angaben gemacht. Auch das System 
Grado Grado F 1+, das It. Hersteller zur 
Abtastung CD-4 codierter Quadro- 
platten geeignet ist, wurde lediglich im 
üblichen HiFi-Frequenzbereich abge- 
hört. Bitte blättern Sie um 


BOLEX HiFi präsentiert: 


THORENS TD 126 electronic 


HIFi-Plattenspieler in Studioqualität 


Der Plattenspieler für die Anspruchsvollsten - für Übertragungsanlagen im professionellen Audio- 
bereich (Schallplattenherstellung, Kleinstudios, anspruchsvolle Discotheken). 

Mehr als 20jährige THORENS-Entwicklungstechnik und Studiogeräte-Erfahrung sowie Erkenntnisse 
der modernsten Elektronik sind die Basis dieses neuen THORENS Spitzengerätes. Hier nur einige 
seiner Besonderheiten und wichtigsten Leistungsdaten: 


@ Elektronische Steuerung, Riemenantrieb 
@ Tonarm-Lift mit separatem Servo-Motor 
@ Hochfrequenz-Schaltautomatik für Servo-Tonarm-Lift und 
Endabschaltung 

@ Steuerung der Laufwerk-Funktionen über leichtgängige 
Kurzhub-Leuchttasten 

@ Automatik-Funktionen einzeln abschaltbar (LiftundMotor/ 
Lift allein) 

@ Vorrang-Schaltung für 33 U/min. 

® Laufgeschwindigkeiten 33/45/78 U/min. 

@ Plattenteller-Antrieb über Beschleunigungskupplung für 
schnellen Start und kräftigen Durchzug des 3,2 kgschwe- 
ren Plattentellers 

@ Drehzahl-Feineinstellung im Bereich + 5% über Strobo- 
skopkontrollanzeige 


® Konische, progressiv wirkende Federelemente sichern 
extrem gute Trittschall-Dämpfung und Unempfindlichkeit 
gegen Erschütterungen 

@ Individuell präzisionsgewuchteter Plattenteller aus nicht- 
magnetischer Aluminium-Zinklegierung 

@ Spezialtonkopf aus Magnesiumlegierung, besonders 
leicht und resonanzneutral 

@ Ungekröpftes, resonanzgünstiges Tonarmrohr aus Alu- 
minium-Anticorodal \ 

@ Patentierter Skatingausgleich mit Vierfach-Skala. Ein- 
stellung des Skatingausgleichs für sphärische und ellip- 
tische Abtastdiamanten sowie für Naß- und Trockenab- 
tastung 

@ Kardanische Tonarmaufhängung in Speziallager mit 
extrem niedrigem Reibungskoeffizienten 

@ Plexiglas-Abdeckhaube mit platzsparender 
mechanik, stufenlos zu öffnen 


Schließ- 


Vorführung und Informationen bei Ihrem THORENS-HiFi-Spezialhändler. 
Prospekte auch von Bu 
BOLEX GmbH Foto HiFi: Audiovision Oskar-Messter-Str. 15 8045 Ismaning bei München 
In Technik, Qualität ” 4 DD NJ HiFi-Plattenspieler 
und Zuverlässigkeit immer an der Spitze 


STEREO-VERGLEICHSTEST 


Tonarme geeignet — die 
„Kleinen“ von Grado 


Auch für weniger leichtgängige 


Grado FCR 


Elac STS 555-E, STS 555-12 


Dieser Tonabnehmer wird sowohl mit 
elliptischer (Kennbuchstabe E) als auch 
mit sphärischer Verrundung der Abtast- 
spitze (Kennzahl 12) angeboten. Unge- 
wöhnlich niedrig ist die Auflagekraft, die 
sie zum optimalen Betrieb benötigen. 
Eine Eigenschaft, die sich in der Le- 
bensdauer der Schallplatten möglicher- 
weise niederschlagen kann. Die untere 
Grenze, die in starkem Maße vom Ton- 
arm mitbestimmt wird, liegt bei 0,5p, die 
obere bereits bei 1,2 (!) p. Das Gummi- 
lager des Nadelträgers zumindest bei 
unseren Testexemplaren ist so weich, 
daß ab dieser Kraft die Nadel in die Nut 
der Halterung eintaucht. 

Die Vorteile der weichen Lagerung bei 
Beherrschung aller anderen wichtigen 
Parameter zeigen sich bei der meß- 
technischen Überprüfung. Bei sphä- 
rischer Nadelverrundung konnten mit 
0,5 p Auflagekraft bereits Amplituden 
(horizontal) von 57 u sauber abgetastet 
werden. Bei maximaler Auflagekraft 
stieg dieser Wert sogar auf 90 u. Die 
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Grado FTE+ 1 


sphärisch verrundete Nadel zeigte ein 
noch besseres Verhalten (72 u bzw. 108). 
Diese Amplituden gelten für die Fre- 
quenz von 400 Hz. Auch bei den Höhen 
zeigen die Elac-Systeme gute bis sehr 
gute Abtasteigenschaften. Die Unter- 
schiede zwischen dem sphärischen und 
dem elliptischen Einschub liegen 
unserer Meinung noch eher an den 
Fertigungstoleranzen und weniger an 
der Art der Abtastspitze. Nun kann man 
ein Tonabnehmersystem nicht allein auf 
Grund seiner Abtastfähigkeit von Pe- 
geln beurteilen, die erheblich über den 
in der Praxis auftretenden Werten lie- 
gen. Die saubere Abtastung dieser 
extrem hohen Amplituden garantiert 
jedoch die Verzerrungsarmut bei man- 
chen hoch ausgesteuerten 
Schallplatten (vornehmlich moderner 
Musik, bei der hohe Pegel in Ver- 
bindung mit hohen Frequenzen vor- 
kommen). 

Aufgrund der hohen Nadelnach- 
giebigkeit und der daraus resultieren- 
den geringen möglichen Auflagekraft 
können diese Tonabnehmer nur in 


Spitzentonarmen mit äußerst geringer 
Lagerreibung verwendet werden. 

Das Klangbild, das von einem System 
produziert wird, ist mindestens genau- 
so wichtig— wenn nicht wichtiger — wie 
eine gute Abtastfähigkeit. Im direkten 
Vergleich zumV 15 Ill klingt das Elac 555 
nicht so ausgesprochen brillant wie 
dieses. Ein Umstand, der je nach Klang- 
charakteristik der Aufnahme, die vom 
Geschmack des Tonmeisters abhängt, 
oft sogar als willkommen empfunden 
wird, weil dann besonders forciert auf- 
genommene Platten weniger aggressiv 
klingen. Der Frequenzumfang ist sehr 
breit. Die Tiefen kommen sauber und 
klar durchgezeichnet. Im Präsenz- 
bereich (2 bis 5 kHz) ist eine minimale 
Absenkung festzustellen, die für die 
eher weiche Charakteristik verant- 
wortlich ist. Die eigentlichen Höhen sind 
klar und sauber. 

Auch nach längerem Hören empfindet 
man dasKtangbild als ausgeglichen und 
angenehm. Der Unterschied im Hör- 
eindruck zwischen elliptischer (ca. 300,- 
DM) und sphärisch (ca. 250,- DM) ver- 


rundeter Nadel ist so minimal, daß er 
definitiv nicht auf das System zurückzu- 
führen ist. Geringfügig unterschiedliche 
Zuleitungen oder eine Spur verschiede- 
ne Eingangsimpedanzen der Phono- 
eingänge des Verstärkers könnten 
ebenso dafür verantwortlich sein wie 
Fertigungstoleranzen. 

Die meßtechnischen Untersuchungen 
und die klangliche Beurteilung lassen 
eine klare Einstufung der Systeme in die 
derzeitige Spitzenklase zu. 


Grado FCR, FTE+1, F+1 


Neu auf dem deutschen Markt sind die 
Modelle der F-Reihe von Grado, einem 
spezialisierten amerikanischen Herstel- 
ler, der durch die Firma Soundphonic in 
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der Bundesrepublik vertreten wird. 
Während zwei von den getesteten Sy- 
stemen zu den preisgünstigsten Tonab- 
nehmern überhaupt zählen, ist das 
F +1 der mittleren Preisklasse zuzu- 
rechnen. Von den drei bis zum Redak- 
tionsschluß lieferbaren Modellen stan- 
den uns aus der billigsten Reihe FC + 
ein Abtaster mit sphärischer Nadelver- 
rundung (R) ca. 45,- DM und aus der 
etwas teureren Reihe (ca. 75,— DM) zur 
Verfügung. Die Verrundung der Nadel 
beim F+1 (ca. 150,- DM) wird als ‚‚twin- 
tip bezeichnet, was einer Shibata- 
schliffversion ähnlich kommt. Auffällig 
ist mit Ausnahme des preiswertesten 
Tonabnehmers der relativ geringe 
Übertragungsfaktor, der sich in der 
Praxis als „leises System‘ auswirkt. 


Dazu kommt, daß diese beiden Systeme 
etwas brummempfindlich sind, was sich 
je nach Aufstellung der Plattenspieler 
in bezug auf den Verstärker und bei 
hohen Wiedergabelautstärken bemerk- 
bar machen kann. Die empfohlene 
Auflagekraft fürdas FCR+ und das FTE 
+1 beginnt bei dem Wert von 1,5 p. 
Diese Eigenschaft läßt auf ihre Ver- 
wendung in nicht so leichtgängigen, ro- 
busten Tonarmen schließen. Dem ange- 
paßt sind die Abtastwerte des Systems 
FCR +. Seine optimale Auflagekraft 
erreicht es erst bei etwa 2,5 p, wo Am- 
plituden von 57 u sauber abgetastet 
werden können. Bedeutend besser 
schneidet das FTE +1 ab, das Am- 
plituden von 108 u bei gleicher Auf- 
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Grado F-1+ 


lagekraft verarbeiten kann. Sein Ar- 
beitsauflagedruck liegt bei 1,9 p. Ge- 
ringere Auflagekräfte als 1,5 p sind bei 
beiden Systemen nicht zu empfehlen, 
weil dann starke Abtastverzerrungen 
auftreten können. In diesem Zusam- 
menhang sei angemerkt, daß beim FCR 
+ die Möglichkeit eines höheren Plat- 
tenverschleißes in Anbetracht der recht 
hohen benötigten Auflagekraft eher ge- 
geben ist, zumal die Masse der be- 
wegten Teile größer istalsbeim FTE +1. 
Anders verhält es sich beim CD-4 ge- 
eigneten System F +1. Seine empfoh- 
lene Auflagekraft reicht von 0,5 p bis 
1,5 p. Bei 1,5 p wurde die optimale 
Abtastfähigkeit 57 u ermittelt, was 
unter Berücksichtigung der anderen 
Parameter einen guten Wert darstellt. 

Die Klangcharakteristik ist bei allen 
Grado-Modellen ähnlich. Am sauber- 
sten und angenehmsten klingt das Spit- 
zensystem F +1, dessen Frequenzum- 
fang sehr groß ist. Nach längerem Hören 
kristallisierte sich im Vergleich zu un- 
seren Vergleichssystemen sein weicher 
Charakter heraus, allerdings erschien 
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Shure M 95 ED 


uns das Klangbild etwas verhangener 
und schlanker. Im Bereich der unteren 
Höhen bemerkt man einen leichten Ab- 
fall, ab ca. 8 kHz sind sie jedoch voll da. 
Die Einstufung des F +1 in die obere 
Mittelklasse bzw. angehende Spitzen- 
klasse scheint gerechtfertigt. Ähnlich, 
aber nicht ganz so transparent im 
Klangbild ist das FTE + 1, bei dem 
jedoch eine leichte Anhebung der Hö- 
hen von Vorteil ist. Bei aufmerksamem 
Hören ist eine Verschwommenheit der 
unteren Mitten nicht zu überhören. 
Noch stärker wirkt sich diese Tendenz 
beim FCR + aus. Jedoch sind im Klang- 
bild genügend gute Eigenschaften ent- 
halten, so daß die Einstufung beider 
Systeme noch in die mittlere Qualitäts- 
klasse vorzunehmen ist. Schließlich darf 
man nicht vergessen, daß beide Syste- 
me ungewöhnlich günstig angeboten 
werden, was sie für den finanziell weni- 
ger kräftigen Endverbraucher beson- 
ders interessant macht. 


Shure M 95 ED 


Nummer 2 nennt Shure seine 


neueste Entwicklung bescheiden. Der 
Tester ist jedoch geneigt sie eher 
als die Nummer 1 einzustufen. Nicht 
vom Klangbild her, denn darin unter- 
scheidet es sich nicht vom V 15 Il, 
sondern aufgrund seines Preis/Lei- 
stungsverhältnisses — es wird für ca. 
180,- DM angeboten. Die Konstruktion 
ist sichtbar vom Konzept des V 15 her 
entwickelt worden. Die magnetischen 
Verluste wurden dadurch auf ein Mini- 
mum beschränkt. Eine neu entwickelte, 
direkte Verbindung des Diamanten mit 
dem Nadelträger, verringerte die effek- 
tive Nadelmasse weiter, was sich in der 
sauberen Abtastung der Höhen nieder- 
schlägt. Der ‚einzige‘ Unterschied zum 
V 15 Ill liegt praktisch in der geringfügig 
höheren Auflagekraft (etwa 0,2 p), um 
dann bei 1,5 p die Spitzenamplitude von 
108 u sauber verarbeiten zu können. 
Das Klangbild ist ebenso durchsichtig 
und sauber wie beim „großen Bruder‘. 
Man könnte es kristallklar, fein durchge- 
zeichnet und fast weicher als beim V 15 
III bezeichnen - kurz: Spitzenklasse. 
Walter Schild 
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ARNOLD SCHÖNBERG 

„Moses und Aron‘“; 

Günter Reich (Moses), 

Louis Devos (Aron), 
Sinfonieorchester des Öster- 
reichischen Rundfunks, Chor 
des Österreichischen Rund- 
funks, sechs Wiener Sänger- 
knaben, Michael Gielen; 
Philips 6700 084 

Michael Gielens Aufnahme von 
Schönbergs „Moses und Aron‘ — 
die dem gleichnamigen Film als 
Play-back-Grundlage diente - ist 
ein Beweis für die Behauptung, 
daß dieses Opernoratorium auch 
als Fragment, also ohne die 
Komposition des nur textlich 
konzipierten dritten Aktes, ein 
Ganzes darstellt. Es ist übrigens 
ein sehr guter editorischer Ge- 
danke des ORF-Hauptabtei- 
lungsleiters für Musik, Otto Sertl, 
der sich um diese ‚„Moses‘'-Auf- 
nahme verdient machte, daß der 
Vollständigkeit wegen auch der 
Text zum dritten Akt in der 
Kassettenbeilage abgedruckt ist, 
den Schönberg nicht vertont hat. 
Der chorische und orchestrale 
Rang dieser Einspielung auf 
zwei Langspielplatten erweckt 
Erinnerungen an die beiden 
Schönberg-Protagonisten der 
50er Jahre Hans Rosbaud und 
Hermann Scherchen, die dieses 
religiös-philosophische Ideen- 
drama zum ersten Mal denkwür- 
dig durchsetzten, der erste kon- 
zertant in Hamburg und als Oper 
in Zürich und der zweite in Sell- 
ners Inszenierung in Berlin. 
Ohne die Meriten, die analyti- 
sche Bemühung um die Partitur 
in der Aufnahme Boulez’ zu ver- 
kennen, so muß man doch sa- 
gen, daß Gielen für die Musik von 
derart expressiver Gewalt mehr 
rhythmische Energie, mehr Pla- 
stik und Phantastik der Interpre- 
tation aufbringt. Die stilbesesse- 
ne Einflußnahme des Dirigenten 
auf Solisten, Chor und Orchester 


gibt dem Schallplattenhörer 
auch zu bedenken, daß in 
Schönbergs „Moses“, einem 
Werk von biblischer Größe, nicht 
die streng durchkonstruierte 
zwölftönige Kompositionsme- 
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thode entscheidend ist, sondern 
die Intensität der musikalischen 
Gestaltung und des weltan- 
schaulichen Bekenntnisses. Und 
für diese typisch Schönbergsche 
Intensität besitzt Gielen das 
rechte klangliche Fingerspitzen- 
gefühl. Er erfaßt in seiner Auf- 
nahme die gesungenen und ge- 
sprochenen sowie die geflüster- 
ten und gesummten Komplexe 
als klangpolyphone und poly- 
rhythmische Einheit. In Gielens 
Aufnahme empfindet man es als 


durchaus organisch, daß Moses, 
der Mann des Gedankens und 
des Gesetzes, von Schönberg als 
Sprechrolle und die Partie des 
wortgewaltigen Aron als Iyrisch- 
dramatische Tenorrolle behan- 
delt wurde, und diese Kombina- 
tion des Singens und Sprechens 
schicksalhaft auch auf die 
sechs- bis zwölfstimmigen Chö- 
re überspringt. So wird die Visi- 
on des Geisteszwists der beiden 
Brüder auf dem leidenschaftlich 
reagierenden Hintergrund der 
Chöre und der allgegenwärtigen 
Präsenz des Orchesterspiels für 
den Schallplattenhörer klar ver- 
ständlich. Der Chor, intonations- 
sicher und rhythmisch präzis 
singend, stellt das Schwerge- 
wicht der Aufnahme dar, er trägt 
zur Profilierung des oratori- 
schen und dramatischen Be- 
reichs ebenso wesentlich bei wie 
das Orchester des Österreichi- 
schen Rundfunks, das die sinfo- 
nischen Teile der Szenen um das 
goldene Kalb zum orgiastischen 
Zentralstück des zweiten Aktes 
werden läßt. Hier prägt Gielen 
eine sinnhafte instrumentale 
Bildkraft, welche die herausfor- 
dernd erregende Gegensphäre 
zu Moses reiner Gedanklichkeit 
unterstreicht. Die kontrastreiche 


Dramatik des Dialog-Brüderpaa- 
res ist in dieser Aufnahme höchst 
charakteristisch ausbalanciert. 
Die Partie des Moses wird von 
Günter Reichs beherrschter und 
beherrschender Sprechstimme 
musikalisch auf das inbrünstig- 
ste in das Klangbild eingeordnet, 
und Louis Devos singt mit rezita- 
tivischer und arioser Nuancie- 
rung bis in die feinsten belkanti- 
schen Übergänge hinein die Rol- 
le des Aron. Aber auch die klei- 
neren Partien und die solisti- 
schen Ensembles sind von Gie- 
len auf das sorgfältigste in den 
weitgespannten klanglichen Bil- 
derbogen dieser „Moses‘'-Ein- 
spielung einbezogen. E.Lt. 


Interpretation: engagiert, ex- 
pressiv, voll rhythmischer Ener- 
gie und klanglicher Prägnanz 
Technische Qualität: über- 
sichtlich, durchsichtig. Direktes, 
unverwaschenes Klangbild 


SERGE PROKOFIEFF / 
CLAUDE DEBUSSY / 

ANTON WEBERN; 
Cellosonaten; 

Lynn Harrell, Violoncello / 
James Levine, Klavier; 

RCA ARL 1-1262 (26.41357 AW) 
Die Zeiten, da ein einziger Mann, 
Siegfried Palm, um die zeitge- 
nössische Cello-Musik sich sor- 
gen mußte (und wollte) und eini- 
ges an Engagement investierte, 
damit neue Stücke für dieses 
lange vernachlässigte Instru- 
ment geschrieben wurden - die- 
se Zeiten sind Gott sei Dank vor- 
bei. Eine ganze Reihe junger 
Cellisten hat sich inzwischen an 
die monströsen und komplizier- 
ten Partituren gewagt, und sie 
entdeckten dabei auch einiges 
Ältere wieder, das an ihren musi- 
kalischen Vätern noch vorbeige- 
gangen war. Der Amerikaner 
Lynn Harrell zum Beispiel, Schü- 
ler von Leonard Rose (der für die 
Cello-Avantgarde keinen roten 
Heller gab) und Solo-Cellist in 
Cleveland: Ein Mann mit tech- 
nischer Perfektion, der sein In- 
strument jederzeit meistert mit 
ausgesprochen großem Ton, mit 
einem unbeschreiblich schönen 
Klang, mit der notwendigen 
Kraft, einen langen Bogen, eine 
weitgeschwungene Linie auszu- 


musizieren. Mit diesen Phäno- 
menen kniet er sich in Proko- 
fieffs Sonate hinein; die verträgt 
diesen voluminösen Stil sehr 
gut, man hört herrliche Farben, 
satte und weiche, singende und 
klagende, einen Celloton mit 
Herz. Auch Debussys Sonate 
darf so viel Charakter erfahren, 
der aphoristischen Dialektik zu 
den mehr pointillistischen Kla- 
vierparten entspricht Harrell im- 
mer wieder mit einem sehr ge- 
fühlvollen, auch die Ironie sehr 
schön treffenden Duktus. We- 
berns „Drei kleine Stücke‘ hin- 
gegen, Miniaturen von insge- 
samt nur 2 1/2 Minuten Dauer, 
bringen Harrell ein wenig in Ver- 
legenheit. Man muß Siegfried 
Palms Interpretation dagegen 
hören, um zu erkennen, wie 
wenig Harrell nicht nur die ver- 
fremdeten Artikulationen, son- 
dern vor allem auch die sich 
kaum eröffnende Struktur der 
Stückchen in den Griff bekom- 
men hat. Harrell spielt auch in 
diesen Sätzchen dort noch mit 
Pathos und Engagement, wo be- 
reits die Stille und das Verklin- 
gen die Töne eigentlich erstik- 
ken läßt. Vor allem in den Pau- 
sen, die für das Gleichgewicht 
eminent wichtigen Leeren und 
die verquälten, ersterbenden 


Motivansätze verleiten Harrell 
immer wieder zu darüberhin- 
weghuschender Eile. Und merk- 
würdig genug: Hört man diese 
Art der Interpretation mehrere 
Male, erscheint sie einem plötz- 


lich ebenso plausibel wie die 
eher technokratisch-distanzierte 
Palms. Weberns Musik, so lernt 
man daraus, wird auch unsere 
Zurückbewegung auf die affekt- 
.betonte Epoche des hinter uns 
liegenden schönen Scheins 
durchaus ertragen und mitma- 
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chen können. Am Flügel übri- 
gens der Dirigent James Levine, 
der junge musikalische Leiter 


der New Yorker Metropolitan 
Opera; manchmal hätte er, 
scheints, gern lieber ein 


Klavierkonzert gegeben (was er 
hervorragend gespielt hätte); 
hier ist sein pastoser und dyna- 
misch gelegentlich zu erupti- 
ver Stil etwas vordergründig ge- 
wichtig. 

H.J.H. 


Interpretation: mit großem Ton- 
einsatz, mit Verve und Elan, die 
nur bei zwei Stücken angemes- 
sen sind 

Technische Qualität: von eini- 
gen Vorausechos abgesehen 
ohne Fehler, etwas zu brillant, 
sehr hohe Betonung der Präsenz 


FRANZ SCHUBERT 

Oktett F-dur; Clevejand Quar- 
tett, Barry Tuckwell, Jack 
Brymer, Martin Gatt, Thomas 
Martin; 

RCA ARL 1-1047 (26.41354 AW) 
Das junge amerikanische Cleve- 
land-Quartett hatsich vor einiger 
Zeit mit seinen drei Brahms-Ein- 
spielungen ein gutes Entree ver- 
schafft: Sehr viel Klangschön- 
heit, ein runder, warmer Ton, 
eine gefühlvolle Agogik waren 
die hervorstechenden Merk- 
male. Nun haben sich die vier 
zusammengetan mit hochre- 
nommierten englischen Musi- 
kern, mit dem Hornisten Barry 
Tuckwell und dem Klarinettisten 
Jack Brymer, haben als Ergän- 
zung noch zwei Mitglieder füh- 
render englischer Orchester hin- 
zugeholt- und so spielen sienun 
ein wahrlich deutsches Oktett, 
Schuberts Gegenstück zu sei- 
nem Quartett „Der Tod und das 
Mädchen‘, ein Werk voll ver- 
träumter Lyrik und heiterer Ge- 
lassenheit, ein Stück fast ausge- 
glichener Lebensbejahung, eine 
Serenade, komponiert zu einer 
Zeit, da die solcher Musiken be- 
dürftigen Serenissimi eigentlich 
schon nicht mehr amtierten: ein 
musikalischer Anachronismus 
also. Allein die ganze Epoche 
solch unkomplizierter apollini- 
scher Schönheitsbetrachtung 
klingt in der Art durch, wie dieses 
gewiß nicht organische Oktett 
musiziert, lebendig, spontan, 


kraftvoll und doch nicht auf- 
dringlich oder vordergründig, in 
vorzüglicher Ensemble-Harmo- 
nie, aber stets doch in sehr prä- 
zisen klanglichen, registerartig 
gestuften Blöcken, die einerseits 
sehr deutliche Zäsuren zulassen, 
andererseits geschickte Über- 
gänge und Brücken ermögli- 
chen. Vor allem die warme Farbe 
der Klarinette und der näselnde 
Ton des Fagotts schaffen diese 
Verbindung hinüber zu dem voll 
perfekten und hochprofessionell 
virtuosen Streichquartett-Klang, 
während das sehr weite und 
forsche Horn eher einen markan- 
ten Kontrapunkt liefert. Nicht 
zuletzt ist durch eine sehr direkte 
und damit die Lokalisierung er- 
leichternde Aufnahme die Trans- 
parenz des Ensembles heraus- 
gearbeitet worden; gerade diese 
Art, die stereophone Technik zu 
nutzen zu einer strukturerhel- 
lenden Wiedergabe, ist in der 
letzten Zeit viel zu oft einer auf 
stromlinienförmigen Wohlklang 
ausgerichteten Homogenität ge- 
opfert worden. 


P 


H.J.H 


Interpretation: ein ausgezeich- 
netes Beispiel für eine gelunge- 
ne Zusammenarbeit eines stän- 
digen Ensembles mit einer ak- 
tuell verpflichteten Erweiterung 
Technische Qualität: intelligen- 
te Nutzung stereophoner Mög- 
lichkeiten 


JOHANN SEBASTIAN BACH 
Wohltemperiertes Klavier | 
(Auszüge); 

Friedrich Gulda, Klavier; 

MPS BASF 20 22624 - 7 
Darüber, ob man Bachs ‚„‚Wohl- 
temperiertes Klavier‘ auf dem 
Cembalo oder dem Clavicord 
spielen solle, auf dem modernen 


Flügel oder gar auf einer mecha- 
nisch trakturierten Orgel — über 
diese nicht nur musikwissen- 
schaftlich interessante Frage 
werden Theoretiker und Inter- 
preten, Puristen und Progres- 
sisten streiten, solange wir über- 
haupt diese Musik noch hören 
werden und hören wollen. Nach 
eines Großmeisters — Swjatos- 
law Richters — ebenso nüchter- 
ner wie zügiger und eines Ex- 
zentrikers - Glenn Goulds - ver- 
sponnen introvertierter oder ex- 
trem virtuoser Einspielung liegt 
jetzt die eines Pianisten vor, der 
von sich durch Ausbrüche in 
stilistisch ein wenig Fremdes 
ebenso viel reden machte wie 
durch seine Souveränität im 
klassisch-romantischen Be- 
reich: Friedrich Gulda. Allen 
Vermutungen jedoch zum Trotz: 
Von irgendwelchen Einflüssen 
aus dem Bereich der swingen- 
den Unterhaltung, von An- 
klängen an den Jazz ist hier 
nichts zu hören. Gulda prä- 
sentiert Bachs Präludien und 
Fugen quer durch alle Tonarten 
(hier in Auszügen, 11 Paare aus 
dem 1. Teil) in einer Art reduzier- 
tem Volumen. Fast sämtliche 
Präludien sind in äußerster Zu- 
rückhaltung angegangen, mit 


einer zögernden, beinahe ängst- 
lichen Tongebung, so als solle 
um Himmels willen niemand auf- 
geweckt werden. Bis in die Mitte 
der Sätze hinein hält Gulda ge- 
wöhnlich diese stille Beschau- 
lichkeit aufrecht, gibt dann ein 


bißchen mehr, fällt schließlich 
wieder in die vorsichtige Distanz 
zurück. Das ist nicht nur eine 
Frage des Pianos oder Pianissi- 
mos, sondern auch eine nach der 
Artikulation des Anschlags: 
Gulda demonstriert fast so etwas 
wie ein Ein-Saiten-Klavier, 


weich, aus größerer Entfernung 
nur zu hören, mit einem ganz 
leichten Schleier verhüllt, so als 
spielte er hinter einem Tüllvor- 
hang. Aber dennoch äußerste 
Präzision: Im Metrum wie in der 
Tonformung. Diese Distanz 
bringt nicht Verwachsenheit ein, 
sondern beinahe kindlich anmu- 
tende Rundungen. In den Fugen 
dann zieht Gulda stärkere Mar- 
kierungen von Themen heran, 
um so die Struktur der Sätze 
ganz narrensicher deutlich zu 
machen. Das ist ein bißchen zu 
überpointiert, mutet manchmal 
reichlich didaktisch an, und dar- 
unter leidet der Gesamtein- 
druck ein wenig. Darüber hinaus 
gewinnen einzelne Präludien 
und Fugen einen stark mysti- 


schen, etwas pseudo-liturgi- 
schen Charakter (es-moll, 
b-moll), andere wirken heiter 


verspielt (E-dur, As-dur) — Gul- 
das Bach ist weit weg von akade- 
mischer Sterilität, und das macht 
die Aufnahme wichtig und not- 
wendig — und angenehm dazu. 
H.J.H. 


Interpretation: weder histo- 
risch-kritisch, noch philharmo- 
nisch-virtuos, sondern außer- 
halb beider Tendenzen eigen- 
ständig, von hohem Ernst und 
doch liebenswert unkompliziert 
Technische Qualität: offenbar 
aus einiger Distanz aufgenom- 
men, weich, etwas diffuses 
Klangbild 


CARL ORFF, Der Mond (Ein klei- 
nes Welttheater); Eberhard 
Büchner (Erzähler), Fred 
Teschler, Horst Lunow, Helmut 
Klotz, Armin Terzibaschian 
(Vier Burschen), Rainer Süss 
(Petrus), Rundfunk-Sinfonie- 
orchester Leipzig, Rundfunk- 
chor, Herbert Kegel; 
Philips 67 00083 
Carl Orffs ‚Mond‘, jenem 1939 in 
München uraufgeführten „‚klei- 
nen Welttheater‘‘ aus Märchen, 
Volkslegende und Bauern- 
schwank heute in einer Schall- 
platten-Neuaufnahme (in der 
endgültigen Fassung 1970) wie- 
derzubegegnen, bringt Überra- 
schungen mit sich. Wenn man 
diese 1975 eingespielte Aufnah- 
Bitte blättern Sie um 
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me mit der vor nahezu 20 Jahren 
entstandenen Columbia-Auf- 
nahme unter Wolfgang Sawal- 
lisch vergleicht, merkt man, wie 
sich das Rad der Schallplatten- 
technik weitergedreht hat. Die 
neue Aufnahme setzt diese sze- 
nische Märchenspiel-Moritat 
zwischen Über-, Erden- und Un- 
terwelt in eine derart akustisch- 
phantastische Klangsphäre, daß 
man das lang bekannte Werk 
beinahe wie eine Wiedergeburt 
aus dem Geist der modernen 
Stereo-Schallplatte empfindet. 

Die glänzende stimmliche Inter- 
pretation der Solisten und des 
Leipziger Chors, die pralle 
Durchzeichnung der farbenrei- 
chen Instrumentation durch das 
Leipziger Rundfunk-Sinfonie- 
Orchester lassen die Szenen so 
plastisch, so drastisch-komö- 


diantisch geraten, daß dem Hö- 
rer die Magie dieses bildkräfti- 
gen Märchenstücks ‚greifbar‘ 


Interpretation: wirkungsbetont 
Technische Qualität: von ho- 
hem Niveau 


nahe ist. Man erlebt den Spaß der 
vier Burschen in neuem Licht, 
die den Mond rauben, ihn in die 
Unterwelt bringen, wo die Toten 
so lebendig werden, daß Petrus 
aus dem Himmel eingreifen und 
ihn durch List wieder auf die 
Erde zurückbefördern muß, da- 
mit die vom Mond verwirrte Welt 
wieder ihre Ordnung hat. Orffs 
Vitalität, Humor und Sarkasmus, 
womit er die Szene der Unterwelt 
zu einem Höllenspektakel wer- 
den läßt, diese Orgie von Stim- 
men und Instrumenten kann man 
sich auf der Platte kaum aus- 
ufernder, ja, entfesselter vorstel- 
len. Aber auch die anderen Sze- 
nen sind klanglich auf das er- 
heiterndste, stilsicherste und 
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packendste ausbalanciert. Der 
schattierungsreichen Klangor- 
gie des Dirigenten Herbert Kegel 
ist es zuzuschreiben, daß bei 
allem witzig-parodistischen 
Überschuß immer die scharf 
skandierte Deklamation der aus 
dem Sprachrhythmus gebore- 
nen Musik Orffs triumphiert. 
Eberhard Büchners leichter Iyri- 
scher Tenor für den Erzähler, 
Reiner Süss’ volltönende Stim- 
me zwischen seriösem und buf- 
foneskem Baß für den Petrus, die 
köstliche Singlaune der vier Bur- 
schen (Teschler, Lunow, Klotz 
und Terzibaschian) prägen eine 
solistische Besetzung, die der 
orchestralen und chorischen In- 
terpretation nicht nachsteht. 
E;Lt, 


OTHMAR SCHOECK 
Penthesilea op. 39; 

Smith, Janku, Hermann, 
Widmer, NDR-Chor, Kölner 
Rundfunkchor, Kölner Rund- 
funk-Sinfonie-Orchester, 
Zdenek Macal; 

BASF 4922485-6 

Unter den zahlreichen Kleist- 
Vertonungen unseres Jahrhun- 
derts - allein in den letzten an- 
derthalb Jahrzehnten sind Henze 
und Klebe, Werner Egk und Fritz 
Geißler zu ihnen gestoßen — 
nimmt Othmar Schoecks allseits 
gerühmte, doch fast nie gespiel- 
te „Penthesilea‘‘ einen besonde- 
ren Rang ein: Ein sehr persön- 
liches Werk, das, 1924/25 kom- 
poniert und 1927 in Dresden ur- 
aufgeführt, sich keineswegs den 
gängigen Stiltendenzen der 
zwanziger Jahre anschließt, sei- 
en sie traditionsbezogen, seien 
sie avanciert. Es erschließt 
sich vielmehr aus dem Sprach- 
duktus der Kleistschen Tragödie 
einen Klangraum, der in seiner 
unverwechselbaren Eigenstän- 
digkeit keine Vorläufer, keine 
Nachahmer gehabt hat. Brücken 
allerdings lassen sich schlagen; 
zurück zur „Elektra‘‘ von Strauss 
mit den hektisch-expressiven 
Aufstellungen Schoecks, der von 
seiner Oper meinte, sie müsse 
„vorbeirauschen wie ein Sturm- 
wind‘; voraus zu den Antiken- 
projekten von Orff mit mancher 
hart skandierenden Rhythmik 
besonders des Chors und des 


Schoecks 
Textbehandlung reicht von ge- 
sprochenen über rhythmisch fi- 


Instrumentariums. 


xierten und rezitativischen zu 
ausgesungenen Passagen, wo- 
bei die verschiedensten Aus- 
drucksformen eng ineinander 
verzahnt sind. „Eigentlich ein 
großes Finale‘, nannte der 
schweizerische Komponist seine 
Oper. Zwar enthält sie ‚kein 
Komma, das nicht bei Kleist 
steht‘‘, sie beginnt aber erst mit 
der 9. der 24 Szenen des Dich- 
ters, wenn die Schlacht zwi- 
schen den Griechen und Amazo- 
nen schon beendet ist. Die große 
Liebesbegegnung zwischen 
Penthesilea und Achilles steht im 
Zentrum des Einakters, — und 
dafür findet Schoeck Töne eines 
von Trauer durchwehten, stati- 
schen Lyrismus, der kontrastie- 
rend zwischen die Exaltationen 
des Anfangs und des Schlußteils 
eingeblockt ist. Die BASF-Auf- 
nahme von Schoecks Tondrama 
ist in Kooperation mit dem West- 
deutschen Rundfunk entstan- 
den, der die „Penthesilea‘‘ bei 
den Musikfestwochen Luzern 
von 1973 aufgeführt hat, und 
zwar konzertant, wodurch ge- 
wisse Klangrelationen sich ge- 
genüber Bühnenaufführungen 
verschieben. Die Fernchöre der 
Amazonen und der Griechen, die 
hinter der Szene sozusagen die 
Klangfolie liefern, treten hier viel 
stärker hervor und gewinnen 
dadurch eine insistierende Här- 
te, zuweilen gar Schrillheit, die 
ihnen nicht schlecht bekommt. 
Das Werk steht und fällt mit der 
Besetzung der Titelpartie, deren 
Tessitura sich vorwiegend in ex- 
ponierten Tiefen bewegt, gleich- 
zetig aber auch hochdramati- 
sches Applomb und kühne 
Sprünge in der Linie verlangt: 


Aufgaben, denen Carol Smith 
nicht nur technisch, sondern 
auch ohne Einbuße der Aus- 
drucksplastizität gerecht wird. 
Die gesangliche Besetzung 
überhaupt nähert sich den Ideal- 
vorstellungen, auch in den mitt- 
leren und kleineren Partien, vor 
allem auch mit Roland Hermans 
Achill, dessen Bariton Festigkeit, 
Ruhe und eine warme Ebenmä- 
Bigkeit verströmt, die der aufge- 
regteren, emotionsgetränkten 
Stimme Penthesileas gegen- 
übertritt; eine Konfrontierung 
gesanglicher Ausdrucksmög- 
lichkeiten, die Schoeck ohne 
Zweifel beabsichtigt hat. Zdenek 
Macals Führung hält das Kölner 
Rundfunk-Sinfonieorchester 

und die Solisten zu schroffster, 
zuweilen fast realistischer 
Klangplastizität an und weiß mit 
der Disposition der Tempi und 
der dynamischen Skala eine 
intensive Spannungsdichte 
durchzuhalten. Mit viel Klang- 
empfinden wird von ihm die 
bronzedüstere Eindunkelung 
des Orchesters betont nachvoll- 
zogen, das sich im Rahmen der 
üblichen Besetzung auf zehn 
Klarinetten, viel Schlagzeug und 
vier Sologeigen ausweitet. P.D. 


Interpretation: werkgerecht, auf 
sehr hohem Niveau 
Technische Qualität: etwas en- 
ges Klangbild, die Stimmen 
kommen gut durch 


FRANZ SCHUBERT 
Impromptus op. 90 und op. 142; 
Christoph Eschenbach; 

DG 2530633 


Eschenbach mit Justus Frantz 

‚Der Bedarf an Aufnahmen mit 
Schuberts allseits gerngehörten 
und auch privat gepflegten Im- 
promptus scheint unerschöpf- 


lich. Bitte blättern Sie um 
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Die DG setzt ihre Editionen mit 
Christoph Eschenbach volks- 
tümlich fort, nach zwei späten 
Sonaten nun die Zyklen op. 90 
und op. 142. Eschenbachs Schu- 
bert-Spiel ist eins der Unschär- 
fen und Schärfen gleicherma- 
ßen, eine bisweilen sonderbare 
pianistische Destillation musi- 
kalischen Denkens und Wägens. 
Op. 90.1: Mut zur Härte, männ- 
liche Einleitung, dann mildernde 
Züge und verwehter Klang. Epi- 
soden strikter Sensibilität wer- 
den von kantigen Forteschlägen 
abgewertet, weite kantable Staf- 
felungen regredieren kurzer- 
hand in Akzenten überdrehter 
Emotionalität. OP. 90,2: Nicht 
das perlende Glitzern eines Pe- 
rahia, nicht der Drang eines 
Richter, nicht die stufenlos ab- 
schattierten Klimaveränderun- 
gen Brendels, auch nicht die lau- 
tere Offenheit einer Haebler, 
eher kapriziöse Schönschrift ei- 
nes manierlichen Schriftstückes, 
das erst gegen Ende eine be- 
drohlichere Note annimmt. 
OP. 90,4: Die flirrende Diskant- 
bewegung kommt gelinde 
scheppernd, auch mitunter un- 
egal. Im Mittelteil stellt sich sehr 
vorsichtig Spannung ein, man- 
che Verschleierung des Grund- 
schlages deutet auf Eschen- 
bachs Absicht, mechanistische 
Tendenzen unter Kontrolle zu 
halten, trockenen Ablauf um je- 
den Preis zu verhindern. Dies ge- 
lingt ihm in op. 142,1 nicht 
durchgehend, auch wenn dort 
Schönheitssinn in Episoden 
träumerischen Flusses manifest 
wird. Die leise pulsierende Lei- 
denschaft ganzer Pianissimo- 
Felder erweckt Eschenbach mit- 
nichten zum Leben. Dort, wo 
die großen Schubert-Interpreten 
nobel verdeckte Konflikte spü- 
ren, läßt es Eschenbach dahin- 
dämmern. Einfacher Volkston 
inniger Prägung (op. 142,2) stellt 
sich unumwunden ein, nicht zu 
überhören aber: Der Baßtriller im 
Trio offeriert nicht thematischen 
Einspruch gegen das, was oben 
stattfindet, sondern ist nur rau- 
nende Grundierung. Eschen- 
bach spielt nicht alle Wiederho- 
lungen, setzt sich dadurch auch 
über einige Takte hinweg (op. 
142,3), engt dabei gleichzeitig 
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das Terrain ein, wo er elegant- 
geschmeidige Passagen ausle- 
gen kann (5. Var. aus op. 142,3). 
Das letzte Impromptu dieser 
Platte verwöhnt in seinen delika- 
ten Perioden, die treibende, wir- 
re Aura zigeunerischer Fanatik 
wird dem Hörer vorenthalten. 
D.A.G. 


Interpretation: um Konturen und 
Gesanglichkeit bemüht 
Technische Qualität: befriedi- 
gend, nicht sonderlich transpa- 
rent 


GUISEPPE VERDI 

„Un Giorno di Regno“'; 
Cossotto, Norman, Carreras, 
Wixell; 

Philips 6703 055 

„Lombardi‘‘; Deutekom, 
Domingo, Raimondi; 

Philips 6703 032 

„Attila‘‘; Deutekom, Raimondi, 
Milners, Bergonzi; 

Philips 6700 056 

Sämtlich: 

Royal Philharmonic Orchestra, 
Ambrosian Singers, Lamberto 
Gardelli 


Drei weitere Objekte der Jung- 
Verdi-Welle, an der ja Philips 
den bislang größten Anteil hat. 
Die Werke entstanden zwischen 
„Oberto‘‘ und ‚Macbeth‘ (1840, 
1843 und 1845), repräsentieren 
also stilreine Früh-Stücke des 
Meisters. Frage, hier wie schon 
häufiger in Sachen Musikalien- 
Archäologie: Brauchen wir diese 
Ausgrabungen, bieten sie neue 
Einsichten, amüsieren sie uns? 
„Die Lombarden‘' werden von 
einer defensiv taktierenden Phi- 
lips-Philologie schon im Beiheft 
als „ungeeignet für eine zufrie- 
denstellende visuelle Realisie- 
rung‘ deklariert, aber, welch 


wundersame Wendung, gerade 
darum eben seien sie „eine ide- 
ale Oper für die Schallplatte, für 
das Theater in Gedanken.‘ 

In der Tat basiert diese Oper auf 
einem Libretto, das eine wahre 
Fundgrube ist für Freunde der 
unfreiwilligen Komik: Unsägli- 
che Unglaublichkeiten, nach ei- 
nem bizarren Zufalls-Roulette 
miteinander verknüpft, ein ver- 
rücktes Zickzack durch Länder 
und Zeiten (Kreuzzüge, Bruder- 
Rivalität, Verwechslungen, Va- 
termord, Reue und langjährige 
Sühne) — das ganze Schreckens- 
kabinett irrer Opernverknotun- 
gen steht zur Besichtigung. 

Des Meisters Musik macht es 
kaum besser. Das diplomatische 
Beiheft räumt ein, ‚daß die Parti- 
tur von ungleicher Qualität ist 
und sich darin neben sehr schö- 
nen Passagen auch konventio- 
nelle und sogar recht armselige 
finden.‘ Nach den sehr schönen 
suche ich noch, gefunden habe 
ich auf Anhieb jene anderen: die 
strotzen von leerlaufenden Epi- 
gonismen, von Donizetti-, Belli- 
ni-, Rossini-Nachklängen, die 
der 30jährige Komponist mit er- 
staunlicher und etwas erschrek- 
kender Routine handhabt. Die 
meisten Chöre bestehen fast nur 
aus rhythmisch stampfendem 
Nichts, die Arien sind eitelpathe- 
tische Rampenknaller, ein- 
schüchternde Renommiernum- 
mern aus der versunkenen Star- 
kultur des steilsten Belcanto. 
Für deren Wiederbelebung feh- 
len der Aufnahme überdies die 
Sänger: Placido Domingo gibt 
dem Hörer ständig das bange 
Gefühl, einen beinamputierten 
Hochseilartisten in der Zirkus- 
kuppel zu beobachten, so 
(scheinbar?) unsicher und mit- 
unter mühevoll wuchtet er sich in 
die höheren Lagen. Das Knödeln 
und Röhren von Raimondi läßt 
glauben, er sei 15 Jahre älter: Er 
hat bereits den Zungenschlag 
des tingelnden Altstars, in der 
Hamburgischen Staatsoper wür- 
de er so nicht ohne Buh von der 
Bühne kommen (aber wer buht 
schon seine HiFi-Lautsprecher 
an?). 

Wenn nicht „sehr schön‘, so 
doch bemerkenswert ist übri- 
gens die Taufszene im dritten 


DEUTEKOM 
°SDOMIN 


Akt, zu der Verdi als Vorspiel eine 
Art Romanze für Violine und Or- 
chester verfaßt hat, möglicher- 
weise die einzige dieser Art in der 
klassischen Opernliteratur (die 
Violine „singt‘‘ noch durch die 
ganze Szene gegen die Darstel- 
ler an). 

Lamberto Gardelli, der uner- 
müdliche und unbarmherzige 
Verdi-Monopolist von Philips, ist 
— wen kann das schon überra- 
schen — kein Arturo Toscanini. 
Jener hat geleistet, was Kritiker 
heute gern fordern: Den jungen 
Verdi aus dem Geist des Spät- 
werks zu begreifen und so zu 
verdeutlichen, wie der Weg des 
Komponisten von den nur ange- 
eigneten Schemata praktischen 
Musizierens zu den Strukturen 
eigener Opernauffassung und zu 
einem Verdi-spezifischen Kon- 
struktivismus geführt hat. 

Eine perspektivische Brennweite 
von vergleichbarem Anspruch 
fehlt Gardelli. Seine intellektu- 
elle Konzeption scheint, bei al- 
lem Respekt, denn doch in der 
Frage zu gipfeln: Wie kriege ich 
eine Oper so rasch und so red- 
lich wie irgend möglich in die 
Mikrophone? Gardellis Vorzug: 
Er hat, jedenfalls in Sachen Ver- 
di, noch nie was spektakulär 
Schlechtes gemacht. Sein Nach- 
teil: Es ist ihm auch noch nie das 
durchschlagende Gegenteil des- 
sen gelungen. Gardelli ist der 
Typ des hochpolierten Edel- 
Routiniers par excellence, mit- 
unter indes auch nur in der Stan- 
dard-Ausführung ohne alle Meri- 
ten. 

Beim ‚Attila‘ etwa dirigiert er mit 
‚Spannung und Intensität ein of- 
fensichtlich qguttrainiertes Or- 
chester, er erzeugt interessante 
Tempi und gibt überhaupt au- 
genscheinlich mehr, als die Par- 
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titur zu bieten hat. Doch auch 
hier reicht des Dirigenten Kraft- 
leistung nicht, ein so plakativ 
monophones, in grellen Farben 
doch immer wieder auf die näm- 
liche Art monochrom malendes 
Werk emporzureißen. Immerhin 
ist dieser ‚Attila‘ (sieht man ein- 
mal davon ab, daß Raimondi die 
Titelrolle beängstigend asthma- 
tisch versingt) interpretatorisch 
deutlich besser gelungen als die 
„Lombarden‘: Es scheint, als 
habe Gardelli hier ein Stück ge- 
funden, dem seine Fähigkeit und 
Neigung in (früher hätte man ge- 
sagt:) kongenialer Weise ent- 
sprechen. In Anbetracht der 
„Attila‘‘-Qualität immerhin ein 
zweischneidiges Kompliment. 

Wie „Attila“, so rühmt Philips 


auch „Un Giorno di Regno‘ als 
„erstmals in Stereo und erstmals 
vollständig‘: Das auch unter 
dem Titel „II Finto Stanislao“ 
bekannte Werk ist Verdis zweite 
erhaltene Oper und seine, neben 
dem 53 Jahre später entstande- 
nen „Falstaff‘, einzige komi- 
sche. 

Aber hier stock ich schon: Denn 
zu lachen gibt es kaum etwas, 
das Libretto ist von gußeiserner 
Humorlosigkeit, die Dialoge las- 
sen auch unter der Lupe kaum 
Scherzchen entdecken, aber na- 
türlich gehören die Abenteuer 
des „König für einen Tag‘ spie- 
lenden Chevalier Belfiore (er 
doubelt den derweil inkognito 
reisenden Polen-König Stanis- 
laus) zur Gattung Buffo-Oper. 


Die Musik zeigt immerhin, neben 
einem überwiegenden Stilanteil 
vor allem von Donizetti und Ros- 
sini, erste zage Verdi-Töne, erste 
kleine Ansätze, die musikali- 
schen Strukturen der traditio- 
nellen Belkanto-Oper zu psycho- 
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logisieren. Kein Mißverständnis: 
Die Stanislaus Partitur gilt — 
ziemlich zu recht- als das dünn- 
ste und stereotypste Stück des 
Meisters. Der Wert dieser Auf- 
nahme besteht darin, dieses Ur- 
teil als übertriebenes Verdikt zu 
entlarven. 
Dieser Eindruck mag und muß 
wohl in erster Linie Gardelli und 
dem Sänger-Ensemble qgutge- 
schrieben werden: Gardelli diri- 
giert gelöst und gutgelaunt, und 
er unternimmt erst gar nicht den 
untauglichen Versuch, das Werk 
auf Witz hin aufzumöbeln, son- 
dern peilt so etwas wie die ge- 
fühlvolle Komödie an, mit eher 
Iyrischen und elegischen Arien- 
vorträgen. 

Bitte blättern Sie um 
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AMCFON 


Alleinvertrieb in Deutschland 


Geltz & Jackson 0.H.G., 
Westendstr. 46, 6 Frankfurt/M. 1, Tel. (06 11) 72 65 30 


HISCO-SRO 


Die Aufnahme ist so hoch be- 
setzt, daß die Rechnung aufgeht: 
Ingvar Wixell (als Belfiore) kon- 
solidiert seinen Ruf als einer der 
besten Verdi-Sänger der Zeit; die 
Damen (Fiorenza Coccotto und 
Jessye Norman) singen makel- 
los. Die Realisierung dieser Oper 
zeigt, daß die Frage nach dem 
Sinn von Partitur-Wiederbele- 
bungen mitunter auch durch die 
Qualität der Aufnahme beant- 
wortet werden kann - in diesem 
Falle positiv. EiH: 


Interpretation: solides Gardelli- 
Niveau, Standard mal etwas drü- 
ber (Attila), mal ziemlich drunter 
(Lombarden) 

Technische Qualität: ziemlich 
gleichbleibendes, gutes Philips- 
Niveau, breit stereophon, 
manchmal ohne große Brillanz 


SERGE PROKOFIEFF 

„Peter und der Wolf‘; 
CAMILLE SAINT-SAENS 
„Der Karneval der Tiere‘; 
Karl Heinz Böhm (Sprecher), 
Wiener Philharmoniker, 

Karl Böhm; 

DG 2530 587 


und der Wolf 
Der kanal derTeme‘ ext: LORIOT 
Einen HE: nz ah Alfons und Aloys Kontarsky; Piano 
NER PHILHARMONIKER : KARL BOHM 


Das neuerdings mächtig an- 
schwellende Interesse der 
Schallplattenfirmen an Saint- 
Sa&ns, dem lange als Groß-Kit- 
schier des Gründerstils verrufe- 
nen Schnell- und Vielschreibers 
(„Ich komponiere, wie ein Ap- 
felbaum Äpfel produziert‘), 
macht auch vor kleinen Neben- 
werken nicht halt: Jetzt hat die 
Deutsche Grammophon seinen 
„Karneval der Tiere‘‘ einer neuen 
Aufnahme für Wert erachtet und 
beschert sie uns auf der B-Seite 
des klassischen Kinderzimmer- 
Bestsellers ‚Peter und der 
Wolf‘. 
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Saint-Saens’ „Große zoologi- 
sche Phantasie‘ von 1886 war, 
im Gegensatz zu Prokofieffs 
Stück, ursprünglich kein Werk 
für die Unerwachsenen. Es ist 
nicht einmal nur eine pure Por- 
tion Programm-Musik, sondern 
zugleich die bissige Parodie auf 
(und Polemik gegen) bestimmte 
Komponisten-Kollegen. Unter 
den kritisch gegen ihre Erfinder 
gewendeten Zitaten ist das bis 
zur Unkenntlichkeit überdehnte 
(es ertönt zum Tanz der Schild- 
kröten!) aus Offenbachs ,„Or- 
pheus in der Unterwelt‘ das be- 
kannteste; die berüchtigste 
Pi&ce ist der auch als Ballettsolo 
zum größten Kitsch-Legato der 
Zeit avancierte „Schwan („Ein 
eitler Schwachkopf‘‘, sagt der 
Fuchs — heißt es bei dieser 
Aufnahme dazu im Sprechtext). 
Denn hier ist den Machern der 
Aufnahme etwas eingefallen: Um 
die 14 kleinen Musikstückchen 
herum (Gesamtlänge kaum 20 
Minuten) ließen sie sich einen er- 
heiternden, kindersamen Text 
schreiben — und das von einem, 
der nicht fehlen darf, wenn heute 
in Deutschland höherwertiger 
Witz vermarktet wird, von 
„Wum‘'-Designer Loriot. Der hat 
zu den vom Komponisten ver- 
ordneten Tieren (außer Kängu- 
ruhs, Wildeseln und Fossilien 
auch „Pianisten‘‘) weitere hinzu- 
fabuliert: Schleierschwänze, 
Erdferkel, Mehlwürmer und ge- 
sprenkelte Kaninchen — Kinder 
amüsieren sich dankbar. 

Daß Böhm-Sohn Karl Heinz die 
Texte spricht, stört nicht. Und 
musiziert wird mit hoher Span- 
nung, rasch und anmutig. Glanz- 
lichter sind die pianistischen 
Partien, die von den Brüdern 
Kontarsky mit federnder, kühler 
Eleganz gespielt werden. „Peter 
und der Wolf‘ empfand ich ge- 
gen soviel Frische und Farbig- 
keit als eher etwas tranig; viel- 
leicht jedoch ist dieses nur der 
Fluch, der einen Hit zum Ohr- 
wurm macht. E.H. 


Interpretation: auf hohem 
Böhm-Niveau, solistisch brillant 
Technische Qualität: breit, 
räumlich, transparent, mit guter 
Dynamik — nahezu perfekt also 


JAZI 


ARCHIE SHEPP 

A Sea of Faces; 

Black Saint BSR 0002 

Schon lange mehr hat es von 
Archie Shepp keine neuen Auf- 
nahmen mit seiner „working 
band‘ gegeben - lediglich auf- 
wendige, allerdings auch aufre- 
gend brüchige, widerborstige 


ARCHE SHEPP 


sich 
Entfrem- 
dung afro-amerikanischer Mu- 
siktradition durch die Unterhal- 
tungsindustrie auseinandersetz- 
ten. Das Grundthema — musika- 
lische Wieder-Aneignung ver- 


Studio-Produktionen, 
vorwiegend mit der 


die 


schütteter schwarzer Überlie- 
ferung - ist auch bei dieser im 
Sommer vergangenen Jahres in 
Italien eingespielten Produktion 
dasselbe; es wird aber, in kleiner 
Besetzung mit Shepps eigener 
Combo, entschiedener und ein- 
deutigerangefaßt: ‚Play datban- 
jo, black Boy / It's the sound of 
Music / Makes your soul leap for 
joy / Shouting Uhuru‘ heißt es zu 
Beginn der Verse, die Shepp für 
das Titelstück ‚A Sea of Faces“ 
geschrieben hat. Afrika spielt für 
diese Musik nicht nur verbal — 
„Uhuru“ ist das Yoruba-Wort 
für „Freiheit‘‘ — oder als Titel- 
Bezug - „Song for Mozambi- 
que‘ — eine gewichtige Rolle. 
„Hipnosis‘‘, das mit mehr als 25 
Minuten Spieldauer die ganze 
erste Plattenseite füllt, eignen 
Qualitäten, wie wir sie afrikani- 
scher Ritualmusik zuzuordnen 
gewohnt sind: Aus einem viel- 
schichtigen Geflecht ostinater 
Rhythmus- und Melodie-Figuren 
steigt der „Gesang“ der Blasin- 
strumente auf — der „Sänger“, 
der ‚Prediger‘. Schade, daß Po- 


saunist Charles Greenlee dieser 
Rolle kaum gerecht wird. Aber 
zumindest Archie Shepps kon- 
zentrierte Improvisationen er- 
reichen Momente trance-artiger 
Intensität. M.M 


Interpretation: sehr gut 
Technische Qualität: ordentlich 


AZAR LAWRENCE; 

Summer Solstice; 

Prestige P-10097 

Schon heute zählt der erst 22 
Jahre alte Azar Lawrence, der 
durch sein Spiel in McCoy Ty- 
ners Gruppe berühmt wurde, zu 
den besten und überzeugend- 
sten Sopransaxophonisten im 
aktuellen Jazz. Weit ab vom 
näselnden, oft sogar weinerli- 
chen und teilweise klarinetten- 
haften Sound der meisten So- 
pransaxophonisten hat Azar 
Lawrence einen eigenen, indivi- 
duellen Sopransound entwik- 
kelt, der kraftvoll und dynamisch 
Attribute von Trompete und 
Tenorsax vereint. Eigenständig 
ist auch die Musik auf diesem, 
seinem zweiten Soloalbum, zu 
dem er sich so hervorragende 
Jazzmusiker wie Ron Carter, 
Raul De Souza, Albert Dailey, 
Billy Hart und Guilherme Franco 
ins Studio holte. Moderne 
schwarze Musik, abwechslungs- 
reich und spannend vorgetra- 
gen. Da stört es nicht, wenn 
Pianist Albert Dailey seine 
Linke manchmal ähnlich rhyth- 


misch einsetzt wie McCoy 
Tyner, dessen Einfluß sowieso 
mehr oder weniger |latent 


AZARZLAWRENCE 


mits(ch)wingt, die Musik macht 
Spaß und reißt mit. Das Rhyth- 
musgespann Carter/Hart spielt 
kompakt und drivebesessen, der 
junge Posaunist Raul De Souza, 
der schon auf Flora Purims letz- 


DISCO-SKOP 


ter Platte mit seinem an Jay Jay 
Johnson erinnernden Spiel an- 
genem auffiel, überrascht erneut 
mit seinem variablen, kraftvollen 
und manchmal bluesigen Po- 
saunenstil und Azar Lawrence 
schließlich kann auf dem Tenor- 
sax ebenso gefallen wie auf dem 
Sopran. Einen Abstecher nach 
Lateinamerika unternimmt die 
Band bei den zwei Stücken des 
Gitarristen Amaury Tristao. Sam- 
barhythmus und Tangofeeling, 
mit dem zur Zeit wohl aufregend- 
sten Jazzpercussionisten Guil- 
herme Franco. Wer nach den 
mittlerweile steril wirkenden 
und sich ständig wiederholen- 
den Tenorphrasen Gato Barbie- 
ris wieder einmal frischen, spon- 
tanen und zudem guten Latin- 
Jazz hören möchte, wird hier be- 
stens bedient. M.Sch. 


Interpretation: mitreißend, sehr 
lebendig, technisch perfekt 
Technische Qualität: gut 


COLIN WALCOTT 

Cloud Dance; 

ECM 1062 

Einen exotischen Leckerbissen 
serviert der Oregon-Percus- 
sionist Colin Walcott mit seinem 
ersten Soloalbum ‚Cloud Dan- 
ce‘, einer sehr persönlichen, 
klanglich und inhaltlich neu und 
unverbraucht wirkenden Platte. 
Während andere Jazzer mehr 
oder weniger verhalten und auf 
Effekt bedacht mit fernöstlicher 
Musik liebäugeln, beschreitet 
Colin Walcott den direkten und 
ehrlichen Weg. Er bekennt seine 
Liebe zur indischen Folklore, in- 
dem er einerseits in seinen Kom- 
positionen Indisches mit Jazz 
und zeitgenössischen Musikele- 
menten zu einer homogenen 
Einheit verschmilzt, andererseits 
ausschließlich Instrumente indi- 
schen Ursprungs spielt: Tables 
und Sitar. Daß er beide Instru- 
mente perfekt beherrscht, wun- 
dert nicht, wenn man bedenkt, 
daß er das Sitarspiel bei Ravi 
Shankar und das Spiel auf den 
Tablas bei Ustad Alla Rakha stu- 
dierte. Recht unjazzige Instru- 
mente, doch Colin Walcott bringt 
sie gekonnt und sensibel ein, das 
weitgespannte Spektrum im ak- 
tuellen Jazzgeschehen wird 


interessante 
Begleitet 


durch eine neue, 
Variante bereichert. 
wird er auf der vorliegenden 
Platte von einem Trio, welches 
das vielleicht Beste, ganz sicher 


aber am vielversprechendsten 
im gegenwärtigen Jazz darstellt: 
John Abercrombie (el-g), Dave 
Holland (b) und Jack DeJohnette 
(dr) konnten schon auf ihrer 
eigenen Platte ‚Gateway‘ (siehe 
auch STEREO Nr. 29/76) nach- 
haltig überzeugen. Da treffen 
sich die Musiker in Duetten, 
Trios oder Quartettaufnahmen, 
spielen gegen- und miteinander, 
reagieren in jeder Sequenz offen 
und einfühlsam aufeinander. Da- 
bei wechselt die Musik zwischen 
meditativ angehauchtem und vi- 
talem, differenziert Jazzigem. 
Besonders herausragend ist das 
subtile Zusammenspiel von Gi- 
tarre und Sitar, die im Unisono 
ein Höchstmaß an Einklang fin- 
den. Das- für mich - beste Stück 
der Platte ist „Prancing‘, ein 
ungemein dynamischer Dialog 
zwischen Colin Walcott, der hier 
die Tablas schlägt, und Dave 
Holland, der ein beeindrucken- 
des Bassolo voller Drive und 
Swing zupft. 

M.Sch. 


Interpretation: hervorragend 
Technische Qualität: hervorra- 
gend 


BOB MOSES; 

Bittersuite in the Ozone; 
Mozown Records MZ 001 
„Bittersuite In The Ozone‘' nennt 
Gary Burton Schlagzeuger Bob 
Moses sein Solodebüt, aufdemer 
kein einziges Mal selbst hinterm 
Schlagzeug sitzt. Er überließ die- 
sen Part dem Session- und frü- 
heren Herbie Hancock Drummer 


Billy Hart. Keine der üblichen 
„Drummer goes solo Ips‘', son- 
dern ein Debüt im erweiterten 
Sinn: Bob Moses präsentiertsich 
in erster Linie als Komponist, 
spielt Piano, Vibraphon und ne- 
benbei noch verschiedene Per- 
cussionsinstrumente, das Label 
ist sein Eigenes, und daß er die 
Platte selbst produziert hat, ist 
eine (fast) logische Konsequenz. 
Er widmet sie Duke Ellington, 
Charles Mingus, Art Tatum, 
Roland Kirk, EImo Hope undEric 
Dolphy und fährt im Covertext 
fort: „Your music is timeless and 
eternal, | use it für learning and 
inspiration, not imitation.' Ver- 
bale und musikalische Reverenz 
eines Musikers und Komponi- 
sten, der sein Musikideal im 
„goldenen Mittelweg“ sieht. Ziel 
Bob Moses’ ist es, eine Balance 
zwischen den einzelnen Extre- 
mata (z.B. James Brown auf der 
einen und Stockhausen auf der 
anderen Seite) zu erreichen, Ele- 
mente verschiedenster Art in sei- 
ner Musik zu verschmelzen. Aus 
dieser Wechselbeziehung zwi- 
schen Feeling und Intellekt, Free 
und Cool, Rock und Swing, kri- 
stallisiert sich eins heraus: Bob 
Moses’ Liebe zum Bebop. Doch 
auch der ist von der individuellen 
Handschrift Bob Moses’ geprägt. 
Auf charakteristische Grundele- 
mente und Bebopfeeling auf- 
bauend, unterbricht Moses die 
typische Harmoniefolge mit ver- 


schiedenen Intervallen, setzt 
Kunstpausen und kreiert so sei- 
nen eigenen Bebop, den er sin- 
nigerweise einmal als ‚Mebop' 
bezeichnete. Aus der langen Li- 
ste der hier mitwirkenden Musi- 
ker seien der Pianist Standley 
Free (ihm ist die ganze zweite 
Plattenseite gewidmet), der 


Trompeter Randy Brecker, die 
Saxophonisten Dave Liebman 
und Howard Johnson, und die 
Sängerin Jeanne Lee herausge- 
griffen, die sich einmal mehr als 
versierte und musikalisch poten- 
te Solisten profilieren. Alles in 
allem ist „Bittersuite In The 
Ozone‘ ein gelungenes Debüt- 
album: Abwechslungsreich und 
spannend, modern und nicht zu- 
letzt originell. 
Ps: Da Mozown Records bislang 
von keiner etablierten Platten- 
gesellschaft vertrieben werden, 
können Interessenten die vor- 
liegende LP nur direkt über Mo- 
zown Records, 415 Central Park 
West, New York, NY 10025, (212) 
UN 5 7505, USA oder über Jazz- 
By-Post, Gleichmannstraße 10, 
8000 München 60, beziehen. 
M.Sch. 


Interpretation: gut 

Technische Qualität: gut, Stu- 
dioeinspielung mit Liveatmo- 
sphäre 


JULIE TIPPETTS 
Sunset Glow; 
Utopia BUL 1-1248 
(RCA 26.21602) 
Die von der Popszene arg ent- 
täuschte Sängerin Julie Driscoll 
nahm 1969 für Polydor eine LP 
mit ihrem späteren Mann, dem 
Pianisten Keith Tippett auf, die, 
obwohl viel zu wenig beachtet, 
dennoch zum Schönsten gezählt 
wird, was die englische Musik 
zwischen Jazz und Rock bislang 
hervorgebracht hat. Mehr als 
sechs Jahre später hätte kaum 
jemand von Julie Tippetts erwar- 
tet, daß sie noch einmal eine 
solche Musik machen könnte. 
Der Fall ist dennoch eingetreten: 
Sunset Blow knüpft an die da- 
mals noch vorsichtigen und be- 
hutsamen Versuche von 1969 
(LP-Titel) an, Songs zu schrei- 
ben und zu spielen, die den Jazz- 
wie den Rockelementen gleiche 
Aufmerksamkeit verleihen konn- 
ten. Inzwischen nimmt Julie 
Tippetts die Mehrzahl ihrer 
Songs in kleinsten Besetzungen 
auf, auch das ein Beweis für ihre 
innere Sicherheit, ebenso wie 
die einleitenden Zeilen: „Let me 
have the mind of a child again/ 
Bitte blättern Sie um 
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and 
„Neuer Mut zu einer 
Naivität, zu der ihr die Mecha- 
nismen der Popszene nie rei- 
chen konnten. Ihre Stimme und 
ihre Kreativität ist das Erstaun- 
lichste diesseits von Joni Mit- 


Innocence 
again... 


open eyes 


chel. K.L. 


Interpretation: hervorragend 
Technische Qualität: räumlich, 
etwas hallig 


MAHAVISHNU ORCHESTRA - 
JOHN McLAUGHLIN 

Inner Worlds, 

CBS 69 216 

Eine neue, die mittlerweile drit- 
te Formation des Mahavishnu 
Orchestras stellt John McLaugh- 
lin auf seinem neuesten Opus 
vor. Ein Quartett mit Stu Gold- 
berg (p, org, synth.), Ralphe Arm- 


John McLaughlin 
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strong (el-b, b), Michael Walden 
(dr, perc, p) und natürlich John 
McLaughlin (el-g, g, g-synth.). 
Eine vielversprechende Platte al- 
so, ohne kolossal-triviale Strei- 
che und stark auf Elektronik auf- 
gebautem Equipment. Aber... 
was sich auf dem letzten Album 
(„Visiinn Of The Emerald 
Beyond‘‘) ankündigte, gesunge- 
ne Rock-Soul-Stücke, ist auf 
„Inner Worlds‘ bereits zu einem 
festen Bestandteil geworden. 
Vier der insgesamt zehn Num- 
mern sind von dieser Sparte: Mit 
dominierendem Songcharakter 
und glatten Arrangements, süß- 
licher und rockiger Gesang un- 
terlegt mit brav gespielten In- 
strumentalpassagen. Vom Text 
her wenig erquicklich — auf ‚In 
My Life“ singt McLaughlin 
„Danke für die Planeten und 
Sterne, die mir zeigen, wer Du 
bist - in meinem Leben — Danke 
Gott. . .“ — erreicht das Ganze 
seinen Höhepunkt auf „Plane- 
tary Citizen‘‘. Das Mahavishnu 
Orchestra als peinlich anmuten- 
de Kopie der amerikanischen 
Soul-Rocker „Rare Earth‘. 
Überzeugender sind die reinen 
Instrumentalstücke, bei denen 
ansatzweise durchaus Paralellen 
zum ersten, mit Recht gerühm- 
ten Mahavishnu Orchestra spür- 
bar sind. Zwar fehlt John Mc- 


Laughlin der adäquate Gegen- 
pol, den er früher in Jan Hammer, 
Jerry Goodman oder auch Jean- 
Luc Ponty hatte, immerhin hat er 
aber in Ralphe Armstrong und 
Michael Walden ein gutes und 
stabiles „Rückgrat‘' und auch 
Goldberg kann stellenweise mit 
seinem Orgel- und Synthesizer- 
spiel gefallen. Nach wie vor be- 
eindruckend sind die bis zum 
Zerreißen angespannten Uhni- 
sonopassagen, hier von Syn- 
thesizer und Elektrogitarre, bzw. 
Gitarrensynthesizer gespielt. Ein 
hoffnungsvoller Ausblick ist die 
explosive Rock-Jazz-Nummer 
„Miles Out‘, John McLaughlins 
Tribut an seinen einstigen För- 
derer Miles Davis. Fetzende Clu- 
ster und Polyrhythmen ä la Miles 
Davis verknüpft mit mclaugh- 
linschem Melodiegut, ekstatisch 
und dynamisch vorgetragen. 
M.Sch. 


Interpretation: routiniert, nur 
teilweise befriedigend 
Technische Qualität: ordentlich 


JON HENDRICKS 
Tell me the truth; 
Arista AL 4043 


Lange hat man nichts mehr ge- 
hört von dem Sänger Jon Hen- 
dricks, der in den sechziger Jah- 
ren mit dem Gesangstrio Lam- 
bert, Hendricks & Ross bekannt 
wurde. Damals wie heute war 
und ist Jon Hendricks nicht nur 


Interpretation: unbedingt emp- 
fehlenswert 

Technische Qualität: hervorra- 
gend 


ein mitreißender Scat-Sänger, 
einer der nicht sehr zahlreichen 
Sänger, die der Jazz seit den 
Bebop-Tagen hervorgebracht 
hat. Seine Spezialität ist gewe- 
sen, berühmte Instrumentalsoli 
der Jazz-Geschichte mit Texten 
zu versehen. Jon Hendricks’ 
neue LP ist eine der wenigen 
Produktionen, in denen neue 
Einflüsse mit der Tradition in 
Einklang gebracht wurden, ohne 
aufgesetzt zu wirken. Der klas- 
sische „Flat Foot Floogie‘‘' mit 
Begleitung durch die Pointer 
Sisters, Coltranes ‚Naima‘, der 
legendäre „Blues For Pablo‘ von 
Gil Evans und Miles Davis und 


besonders die Ballade ‚Old 
Folks‘' sind durch Hendricks und 
ihre Originalversionen beispiel- 
haft dafür, wieviel die amerika- 
nische Musik dem Jazz zu ver- 
danken hat. K.L. 


EBERHARD WEBER 

Yellow Fields; 

ECM 1066 ST 

Nach seiner vielbeachteten er- 
sten Eigenproduktion für ECM, 
The Colours of Chloe, hat der 
Bassist Eberhard Weber den 
Sprung zur eigenen Band ge- 
wagt, die er „Colours nennt und 
die inzwischen auf dem Weg ist, 
ein großer Name im europäi- 
schen Jazzgeschehen zu wer- 


Eberhard Weber 
YELLOW FIELDS 


den. „Colours führt neben 
Weber den Schlagzeuger Jon 
Christensen, den Pianisten 
Rainer Brüninghaus und den 
Saxofonisten Charlie Mariano 
an -— vier ausgesprochen versier- 
te und erfinderische Musiker mit 
einer gemeinsamen Spielauffas- 
sung, die Offenheit, Transparenz 
und Dichte anstrebt. Klangfar- 
ben von Webers wunderschön 
singendem und flüssig gespiel- 
tem Baß bis zu den Klangidio- 
men der indischen Blasinstru- 
mente Charlie Marianos. Mit me- 
ditativrer Ruhe und Konzentra- 
tion entwickeln sich Mikrostruk- 
turen zu breit angelegten Klang- 
flächen, über denen immer ein 
sehr angenehmer romantischer 
Schleier zu liegen scheint. Man 
sollte diese Musik sehr ent- 
spannt und möglichst laut hören, 
— sie ist es wert. KL. 


Interpretation: sehr gut 
Technische Qualität: hervorra- 
gend 


Bitte blättern Sie um 


Rätselfreunde, 
spitzt den Bleistift! 


Gong, die große, aktuelle Fernseh-Illustrierte, hat eine 
pfiffige Schwester bekommen -die pralle, farbige Rätsel- Kiste 
mit 40 Seiten Rätselspaß. 

Mit den drei größten Kreuzworträtseln Deutschlands, ° 
dem Fußball-Rätsel für Fans, dem unterhaltsamen 
Preisrätsel mit tollen Gewinnen - das alles und noch 
viel, viel mehr für 1,50 Mark. 


Die Gong Rätsel-Kiste 
gibt’s ab Freitag, den 2. April 
beim Zeitschriftenhändler. 
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LOU REED; 

Coney Island Baby; 

RCA APL 1-0915 

Ich mag nicht dauernd über die 
zweifelhafte Wiedergabe man- 
cher deutschen Pop-Pressun- 
gen meckern. Aber entweder war 
die Bandkopie dieser neuesten 
Lou Reed-Platte, die der deut- 
schen RCA-Filiale zur Verfügung 
gestellt wurde, selbst schon im 
Dynamik- und Frequenzumfang 
eingeengt, oder aber bei der 
Überspielung hat irgendwer die 
Dynamik begrenzt. Jedenfalls ist 
die technische Qualität der US- 


\4 


Pressung, die mir auch vorlag, 
weitaus besser als die der deut- 
schen. Schade, denn dies ist Lou 
Reeds rundum gelungenstes Al- 
bum seit „Transformer‘' oder gar 
der letzten Studio-LP der Velvet 
Underground, „Loaded''. Reed 
spieltnoch einmal alle Posen des 
allamerikanischen Teenagers 
durch, der sich zum erstenmal 
verliebt, von einer intriganten 
Freundin versetzt wird und sei- 
nen sexuellen Frustrationen 
Ausdruck geben will. Auch die 
Dekadenz-Nummern aus dem 
Milieu der gelangweilten Schik- 
keria (,Kicks' und „A Gift‘ mit 
den einleitenden Versen „l'm 
just a gift to the women of this 
world, responsibility sits so hard 
on my shoulder....‘‘) fehlen nicht. 
Bruce Yaw am Baß und vor allem 
Gitarrist Bob Kulick sind die 
besten Begleitmusiker, die Reed 
seit seinem Solo-Debüt hatte, 
besser noch als Dick Wagner 
und Steve Hunter, die zeitweilig 
bei seinen Live-Auftritten spiel- 
ten. Das Ensemble-Gefühl ist 
nicht nur bei den Rock'n’ Roll- 
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Songs, sondern mehr noch bei 
den leiseren Nummern der Platte 
spürbar. Nach zwei katastrophal 
schlechten Veröffentlichungen 
(„Sally Can't Dance‘ und ‚Metal 
Machine Music‘) hat sich Lou 
Reed wieder auf seine Qualitäten 
besonnen, zu denen beziehungs- 
volle Texte, sorgfältige, in sich 
stimmige Arrangements und in 
ihrem Quasi-Understatement 
perfekte Produktion gehören. 
Ein faszinierendes Comeback 
für eines der großen Originale 
der Rockmusik. 

F.Sch. 


Interpretation: Dekadenz- und 
Punk-Rock, perfekt gespielt 
und produziert 

Technische Qualität: transpa- 
rent, dynamisch und räumliches 
Klangbild, aber nicht so gut wie 
die US-Pressung 


QUEEN 

A Night at the Opera; 

EMI 1C 062-97 176 

Wenn Freddie Mercury nicht 
ständig seinen Mitmenschen 
klarmachen wollte, daß er sich 
für den Muhammad Ali der Rock- 
musik hält, könnte man ihn sogar 
sympathisch finden. Denn nach 
drei Platten, die neben spektaku- 
lären Meisterwerken der Rock- 
Theatralik auch mediokre Bana- 
litäten enthielten, lieferte er jetzt 
endlich die meisterhaft konzi- 
pierte und in grandiosem Stil 
realisierte Hard Rock-LP ab, auf 
die man seit dem Debüt der 
Gruppe und ihres virtuosen Gi- 
tarristen Brian May wartete. 
Selbst die akustisch instrumen- 
tierten Nummern sind quintes- 
sentieller Hard Rock, und sogar 
„Sweet Lady‘ mit den Monster- 
Riffs & la Jimmy Page funktio- 
niert, weil es die erste wirklich 
komische Parodie auf Led Zep- 
pelin ist — und gleichzeitig eine 
Hommage an diese Gruppe! Die- 
se Ambivalenz und kontrastie- 
rende Vielfalt demonstriert die 
Gruppe auch in einer Skiffle- 
Nummer (,„Good Company‘) 
und dem piece-de-rösistance 


. der Platte, „Bohemian Rhapso- 


dy‘, einer manieristisch konstru- 
ierten Sammlung von Musikzi- 
taten, beiderman im Geschwind- 
schritt durch die Musikgeschich- 


te geführt wird. Die manchmal 
fast etwas zu cleveren Arrange- 
ments wirken nie effektvoll um 
ihrer selbst willen. Sie sind Aus- 
druck der Queen’schen Vision 
von der Rockmusik als dem 
neuen Theater. F.Sch. 


Interpretation: brillant gespiel- 
tes Hard Rock-Theater mit paro- 
distischen Einlagen 

Technische Qualität: einwand- 
frei, stark equalizierter Techno- 
sound 


Udo Lindenberg 


UDO LINDENBERG UND DAS 
PANIKORCHESTER; 

Galaxo Gang; 

Telefunken 6.22460 

Wenn es noch eines Beweises 
bedurft hätte, daß die sogenann- 
te Hamburger Szene vor allem 
eine Erfindung von PR-Leuten 
war, dann liegt er spätestens mit 
dieser Platte vor. Denn was der 
populärste deutsche Rockmusi- 
ker, unterstützt von einer für 
deutsche Verhältnisse beispiel- 
losen Werbekampagne, hier auf 
den Mark brachte, ist nicht nur 
seine mit Abstand schlechteste 
Platte, sondern auch typisch für 
die totale Auszehrung der „Sze- 
ne‘, Lindenberg plagiiert sich 
selber, die primitiven Hard Rock- 
Riffs sind die immergleichen und 
von früheren LPs her bis zum 
Überdruß bekannt, und die Tex- 
te, die zum großen Teil inspiriert 
sind durch andere Popsongs, 
sind weder komisch noch origi- 
nell. Hier stimmt nur das Marke- 


ting-Konzept. Was dem Rein- 
hard Mey sein gereimtes Spie- 
ßBerglück und den Blödel-Rei- 
mern ihre abgestandenen Ka- 


lauer, das ist dem Udo aus 
Hamburg sein mühsam und 
schlecht gereimtes Rocker- 


glück. Daß der Gitarrist nur ein 
paar Akkorde spielen darf, daß 
Udo Lindenberg aus der Not (er 
kann kaum singen) eine manie- 
rierte Tugend macht und sich 
ans Erfolgskonzept hält, ist nicht 
so schlimm wie die Tatsache, 
daß hier viertklassige Provinz- 
musiker so tun, als wäre das, was 
sie da spielen, der Vergleichs- 
standard in der deutschen Rock- 
musik. Ein langweilig und 
schwerfällig gespielter Reggae- 
Song ist der musikalische Tief- 
punkt dieses Sets (Textprobe: 
„Meggi war eins von diesen 
Hula-Hula-Mädchen, ihr praller 
Busen war pralinensüß, sie trug 
eine nette Lotusblütenkette, un- 
ter dem Bananenschalenkleid 
war sie allzeit bereit‘‘). Deutsche 
Gruppen wie Kin Ping Meh, Jail 
und andere haben in den letzten 
Monaten Platten veröffentlicht, 
die musikalisch um Klassen bes- 
ser sind als dies Produkt. Aber 
Udo hält sich mittlerweile für den 
Größten. 

F.Sch. 


Interpretation: mühevoll ge- 
reimter Singsang, musikalisch 
einfallslos bis zum dümmlichen 
Plagiat 

Technische Qualität: klaustro- 
phobischer Studiosound bei 
elektrisch verstärkten Instru- 
menten, vordergründig, nicht 
transparent 


BAD COMPANY; 

Run with the Pack; 

Island 27000 

Knappheit an originalem Song- 
material, aber auch ein Produ- 
zent, der sophistischere Sound- 
Vorstellungen entwickeln wür- 
de, scheinen das Hauptproblem 
dieses Quartetts zu sein. Die fast 
klassizistisch anmutenden Folk- 
und Soul-Balladen des Leadsän- 
gers Paul Rodgers, die auch ein- 
fallsreicher und aufwendiger 
arrangiert sind als die sofort 
identifizierbaren Songs von Mick 
Ralphs, bringen zwar Abwechs- 
lung in dies dritte Album der 
Band. Bad Company spielt den 


Bluesrock mit gewohnt sparta- 
nischer Ökonomie und noch 
größerem professionellem En- 
thusiasmus, wobei Gitarrist 
Ralphs über die simplen Riffs mit 
einigen vorzüglichen Soli impro- 
visieren kann. Aber wenn sich 
bei einer dritten Platte schon ein 
deja-vu-Gefühl unangenehm be- 
merkbar macht, liegt daseindeu- 
tig daran, daß die Gruppe künst- 
lerisch stagniert. Der Test dafür 
ist auch die Adaption des klas- 
sischen Coasters-Songs „Young 
Blood‘, die nur routiniert und 
nicht inspiriert gespielt wird. Ge- 
rade hier merkt man deutlich, 


Oman 


Interpretation: routiniert bis 
enthusiastisch gespielter Blues- 
rock 

Technische Qualität: aufnahme- 
wie wiedergabeseitig bisweilen 
unsauber, unangenehm wirken- 
de Raumakustik 


wie sehr ein Produzent mit eige- 
nem Konzept fehlt. Das Original 
wird Note für Note nachgespielt, 
aber nicht mit dem Swing und 
der sexuell anzüglichen Ironie, 
welche die Produktion von Lei- 
ber und Stoller charakterisiert. 
Mit dem fahrbaren Aufnahme- 
studio der Rolling Stones wur- 
den auch schon technisch bes- 
sere Aufnahmen gemacht. Der 
Raumhall auf Stimme und 
Schlagzeug macht die Aufnah- 
men unangenehm hysterisch. 
Vor allem das Schlagzeug von 
Simon Kirke klingt völlig unna- 
türlich und equaliziert, und in 
den Höhen macht sich ein be- 
trächtlicher Anteil nichtlinearer 
Verzerrungen bemerkbar. Schön 
„schmutziger‘' Hard Rock kann 
eine Labsal für Fans sein. Aber 
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hier hatte Toningenieur Ron 
Nevison einen ausgesprochen 
schlechten Tag. 

F.Sch. 


BETTE MIDLER; 
Songs for the new Depression; 
Atlantic ATL 50 212 


Was Miss Midler, der „Göttli- 
chen‘, letzten Endes an Talent 
und Authentizität fehlt, versucht 
sie durch Auswahl von Nostal- 
gie-Hits und hervorragenden 
neuen Songs (die sie erbar- 
mungslos hinmetzelt), durch 
Überproduktion, Gags und Vo- 
kal-Manierismen zu kompen- 
sieren. Gleichgültig ob es sich 
um Sinatras „Strangers In The 
Night‘, ein Lied von Phoebe 


Snow oder eine sensible neue 
Komposition wie Dylans „Buk- 
kets of Rain‘ handelt, es gelingt 
Miss Midler und ihrem Produ- 
zenten immer perfekt, eine mon- 
ströse Effekt-Show zu inszenie- 


Interpretation: manieriert und 
effekthascherisch 
Technische Qualität: vorzüg- 
lich, ungemein sauber 


ren, die mit dem Geist der Songs 
nichts zu tun hat. Daran ändern 
auch nichts die kompetenten 
Studiomusiker und die techni- 
sche Perfektion der Aufnahmen, 
die die überzogene Hysterie 
der Interpretation nur noch deut- 
licher akzentuieren. Produzent 
Moogy Klingman ist offenbar ein 
Könner seines Geschäfts. Hier 
verschwendete er es an eine 
Poseurin. Einzige Ausnahme: 
der Reggae-Song ‚No Jeste- 
ring‘, bei dem sich Bette Midler 
aller übertreibenden Manieris- 
men enthielt. 

F.Sch. 
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Carole King 


CAROLE KING; 

Thoroughbred; 

ODE 27 004 

Seit fünf Jahren, nämlich genau- 
genommen seit „Music', hat 
Carole King nicht mehr eine so 
hervorragende Platte einge- 
spielt. Die Instrumentation ist 
wieder begrenzt auf Klavier, Gi- 
tarre, Baß, Schlagzeug und gele- 


Interpretation: subtil und ge- 
fühlvoll, ohne „gefühlig‘ zu sein 
Technische Qualität: phäno- 
menal, sehr durchsichtig und 
natürlich sogar bei elektrisch 
verstärkten Instrumenten 


gentliches Saxophon von Tom 
Scott. Und man vermißt die inter- 
pretativ oder dramatisierend wir- 
kenden Arrangements der letz- 
ten LPs nicht, die „nackten“ 
Songs sind so eindrucksvoll, daß 
Carole King sogar die Demo- 
Bänder hätte veröffentlichen 
können! Denn sie singt den Vor- 
stadt-Blues des weißen Amerika 
mit so viel Überzeugung und Ge- 
fühl, daß die Platte stellenweise 
die Qualitäten ihres Monster- 
Sellers „Tapestry‘ erreicht. The- 
matisch ist „Thoroughbred'‘ ein 
Songzyklus über die durch Zeit 
und Gewöhnung zunehmende 
Entfremdung zwischen Gelieb- 
ten, die Carole King subtiler und 
depressiver denn je beschreibt. 
Optimistischen Tenor haben nur 
wenige dieser Lieder. Nach den 
unzähligen Songs und deren 
stilistisch relativ starken Ähn- 
lichkeit ist es erstaunlich, daß sie 
immer noch neue Akkordfolgen 
und ins Ohr gehende Melodien 
findet. Manche der Texte schrieb 
wieder ihr Ex-Mann Gerry Goffin, 
aber einige der besten Texte 
stammen aus ihrer eigenen Fe- 


der! Die professionelle Routine |! 
ist unverkennbar, aber sie wird 
fast immer durch die emotionale 
Interpretation transzendiert. 
F.Sch. 


CRAZY HORSE 

Crazy Horse; 

Reprise REP 24 026 

Diese Wiederveröffentlichung 
war längst überfällig. Denn das 
Debüt-Album der Gruppe Crazy 
Horse, das 1971 erstmals er- 
schien, ist einer der legendären 
Rock-Klassiker der siebziger 
Jahre. Es enthält die ersten Kom- 
positionen des damals 17jähri- 
gen Nils Lofgren, fünf exzellente 
Songs des später an einer Hero- 
in-Überdosis gestorbenen Neil 
Young-Intimus Danny Whitten, 
drei Kompositionen des zeitwei- 
ligen Rolling Stones-Pianisten 
und Produzenten Jack Nitzsche 
und eine Square Dance-Nummer 
von Neil Young, die in ihrer opti- 
mistischen Stimmung zum be- 
sten gehört, was er je geschrie- 
ben hat. Allen stilistischen Unter- 
schieden und der Tatsache zum 
Trotz, daß hier ‚nur‘ eine Be- 


SARAZY 


gleitband (die von Neil Young) 


zusammen mit renommierten 
Studiomusikern eine Platte lang 
miteinander spielte, ist „Crazy 
Horse‘‘ eines der sensationell- 
sten Debüts in der gesamten 
Rockmusik-Geschichte, ver- 
gleichbar den ersten Platten von 
Velvet Underground und Jeff 
Beck Group, Jimi Hendrix Ex- 
perience und Doors, Little Feat, 
Band und Flying Burrito Brot- 
hers. Nach dem Tod von Danny 
Whitten und dem Ausscheiden 
von Nitzsche hat Crazy Horse nie 
wieder das Niveau dieses Al- 
bums erreicht. Hier war jeder 
Song ein Meisterwerk an makel- 
loser Produktion. Die Gruppe 
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spielte, unterstützt von Ry Coo- 
der an der Bottleneck-Gitarre, 
mit einer beiläufigen Virtuosität, 
die nur die Magie des Moments 
und eine Alchemie des perfekten 
gegenseitigen Verständnisses 
gewesen sein kann. „Crazy Hor- 
se‘ — das ist vergleichbar dem 
Filmklassiker „Casablanca“ eine 
der wenigen Ausnahmen von der 
Autorentheorie in der Rockmu- 
sik. Wenn sich die Beatles, wie 
kürzlich gemeldet, tatsächlich 
wieder für ein Konzert zusam- 
mentun würden, müßten sie ein 
ähnliches Kunststück vollbrin- 
gen. F.Sch. 


Interpretation: virtuos interpre- 
tierte Balladen, Country- und 
Hard Rock 

Technische Qualität: aufnahme- 
technisch beispielhaft, perfekt 
gemischt, optimale Nutzung der 
Studiotechnik, absolut profes- 
sionell in jeder Hinsicht. 


POPULÄR 


HAI UND TOPSY 

„Carl Michael Bellman‘; 
Happy Bird 5019 

Das Cover deutet die Produk- 
tionsidee an: Nur der Autor wird 
genannt undeine der berühmten 
Sergel-Illustrationen betont das 
Bacchantische des Carl Michael 
Bellman, der als Sekretär der 
Staatlichen Nummernlotterie 
des Königs Gustav Il. Gunst und 
genügend Zeit fürseine Gesänge 
vom einfachen Volk hatte. Wurde 
uns bisher, wenn überhaupt, ein 
offiziell-höfischer, also gereinig- 
ter Bellman geboten, so greift 
das in Stockholm lebende Sän- 
gerpaarHai und Topsy zurKlamp- 
fe und Mikro, um mit elf der 150 
„Fredman-Episteln‘ ein Porträt 
des Rokoko, des lebensfrohen 
Bellman und seiner ewigen Ge- 
liebten Ulla Winblad zu zeich- 
nen. Der Jurist Dr. Wrede, der 
Bellmans Gesamtwerk übersetz- 
te und nach verschiedenen 
Nachdichtungen textnahe Über- 
setzungen vorlegte, erstrebte 
ebenso Authentisches wie Hai 
und Topsy, denen mit Unterstüt- 
zung von Mitgliedern der könig- 
lich-schwedischen Hofkapelle 


gültige Bellman-Aufnahmen ge- 
langen. Beispielhaft die Ausstat- 
tung der LP, deren Covertext 
allein die Angaben manch ande- 
rer Lieder-Produktionen über- 
steigen. Auf dem beiliegenden 
Faltblatt sind neben einem bio- 
graphischen Abriß Bellmans 
sämtliche Liedertexte mitgelie- 


fert. M.H. 
Interpretation: werkgetreu 
Technische Qualität: reines, 


schlankes Klangbild 


„BITTERSÜSS“ 

Marius Müller-Westernhagen; 
Warner Bros. WB 56 194 Y 
Weder ist dieser schlaksige, 
blasse junge Mann ein mitrei- 
Bender Komponist noch ein Sän- 
ger von atemberaubend eigener 
Art. Sein Gesang ist abgedruckte 
Routine von nebenan aus Schla- 
ger und Rockerei, seine rockige 
Musik ringt manchmal spürbar 
um Originalität, ohne es zu 
schaffen, das Arrangement ist oft 
verfettett durch dramatische 
Überfütterung. Zuerst ist man 
noch gerührt vom mutigen Auf- 


MARIUS MÜLLER-WESTERNHAGEN 


bruch eines unerfahrenen Au- 
Benseiters, dann ist man leicht 
enttäuscht über die Beziehungs- 
losigkeit, die das Verhältnis von 
Musik und Text trübt. Dabei hätte 
gerade der Text viel mehr Hinga- 
be verdient; denn er ist das, was 
den Liedermacher Müller-We- 
sternhagen von seinesgleichen 
unterscheidet: Wo die leeren 
Schlagerversprechungen längst 
geendet haben, fängt er über- 
haupt erst an zu erzählen, zum 
Beispiel von der Teilnahmslosig- 
keit zweier Ehepartner (‚du hast 
mich nie gekannt‘, singt die 
Frau), von einem sitzengelasse- 
nen Mann (,,nun ist sie wegge- 
gangen‘‘), einem träumenden ar- 


men Knaben (,so wurde er ein 
Fußballstar‘), von einer tod- 
kranken Ehefrau (‚wenn sie 
Glück haben, noch ein Jahr‘'), 
von Rudi Carell (‚wenn du nicht 
funktionierst, dann werd'n wir 
dich haun‘‘). Er ist liberal und 
eigensinnig und spottet über 
Vorurteile. Da seine Gedanken 
bedenkenswert sind, verdienten 
sie eine intelligentere Musik, vor 
allem eine bescheidenere mit 
einem weniger sentimentalen 
Arrangement. Das muß man 
wohl sagen bei einem Mann, der 
Ambitionen hat und Verstand. 
M.S. 


Interpretation: ehrgeizig, mit 
großer Hingabe, wenngleich 
epigonal 

Technische Qualität: dem musi- 
kalischen Habitus entsprechend 
routiniert; die stereophonische 
Gliederung ist mehr formal als 
integral 


ANNE MURRAY 

„Together“ 

EMI-Capitol E-ST 11433 

Wer immer dieses Mädchen ist, 
das Anne Murray heißt und allem 
Anschein nach aus England 
stammt: Es kann fabelhaft sin- 
gen. Man merkt das spätestens, 
wenn man sie auf der zweiten 
Seite dieser Langspielplatte be- 
ginnen läßt und diese jazzig 
schwingenden Passagen wahr- 
nimmt: Ein griffiger, zupacken- 
der Alt von einiger Kraft und 
sozusagen intellektuellem 
Schwung, der auch in den sen- 
timentalen Liedern nicht alle sei- 
ne nüchterne Diesseitigkeit auf- 
gibt, der jedenfalls niemals Anlaß 
gibt, Zärtlichkeit mit Süßlichkeit 
zu verwechseln. Gerade dafür 
aber gibt es mancherlei Gele- 
genheiten, denn was Miss Mur- 
ray hier vorträgt, das sind Schla- 
ger, wenngleich von einer in 
Deutschland gern mit Chansons 
verwechselten Art, die über der 
Gürtellinie des guten Ge- 
schmacks plaziert sind. Dazu 
tragen auch die Arrangements 
bei, die aller Routine zum Trotz 
Farbe und dann und wann sogar 
so etwas wie Witz haben, ohne 
bloß witzig zu sein. Was jedoch 
am meisten Spaß macht, ist diese 
Stimme, die nochmal zu um- 


schreiben ich mich beinahe ge- 


zwungen fühle: Selbstbewußt, 
gelassen und schwingend, in 
den Gefühlen dosiert, „echt‘‘, 
anpackend, mit einer gewissen, 
manchmal sehr deutlich wer- 
denden Sehnsucht nach safti- 
gem Jazz, kurz, eine sehr musi- 
kalische, überaus sympathische 
Stimme. Davon nahmen sogar 
auch die Aufnahmetechniker 
Notiz. 

M.S. 


Interpretation: intelligent, mit 
dosiertem Engagement 
Technische Qualität: eine duf- 
tige Aufnahme von großer Tie- 
fenschärfe 


LOTHRINGER LIEDER & 
BALLADEN 

Gertraut Stoklassa, Sopran, 
Theo Altmeyer, Tenor, Chor der 
Ev. Singgemeinde Bern, 

Klaus Knall; 

BASF / harmonia mundi 

29 21531-8 


LOTHRINGER 
LIEDER ı BALLADEN 


„Es gebbt nix, wi nit in unsere 
Lieder vorkommt‘, hat ein Loth- 
ringer Bauer gesagt, denen der 
katholische Pfarrer Louis Pinck 
im ersten Jahrhundertviertel 
Volkslieder ‚aus dem Munde ge- 
sammelt‘ hat. In vier Bänden (ei- 
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nen fünften gab später seine 
Schwester heraus) hat er von 
1926 bis 1939 seine reiche Beute 
veröffentlicht. Titel: ,„Verklin- 
gende Weisen‘. Unter seinem 
Beifall übertrug der Saarbrücke- 
ner Komponist Fritz Neumeyer 
einen Teil der Lieder in Kunst- 
musik. So mag richtig sein, daß 
er ihnen „mit tiefstem Empfin- 
den und größtem Kunstsinn die 
feinste und zierlichste Fassung“ 
gegeben hat; doch gewiß ist 
auch, daß die Volkslieder ihren 
harmlosen Charme dabei einge- 
büßt haben. Zwar ist der musika- 
lische Satz nicht überladen, die 
Instrumentation zurückhaltend 
und gottlob nicht auf anbiedern- 
de Weise volkstümelnd. Jedoch 
ist die Art, wie sie gesungen und 
gespielt werden, schwer erträg- 
lich. Das ist, wie wenn man 
Bauern in einen städtischen 
Sonntagsstaat zwängt und damit 
zur Kartoffelernte auf den Acker 
schickt: Teils werden ganz ein- 
fache Geschichten durch drama- 
tisches Gehabe entstellt, teils 
werden lustige Iyrische Veran- 
staltungen zerdehnt und verzär- 
telt, teils werden Volkslieder zu 
Staatsaffären aufgeblasen, ob 
durch die beiden Solisten, die 
auf ihren schönen Stimmen fei- 
erlich einherstolzieren, ob durch 
den braven, vor Ehrfurcht er- 
grimmenden Chor. Für den Diri- 
genten scheint die Devise zu 
gelten: Was alt ist, ist langsam 
vorzutragen, also getragen und 
sehr langweilig. Dieses Doppel- 
album ist sicherlich ein Mißver- 
ständnis. 

M.S. 


Interpretation: vie/ zu getragen, 
zu schön, zu langsam: langweilig 
Technische Qualität: sehr leise 
aufgenommen, so daß es nicht 

ohne Rauschen abgeht 


BRIAN PROTHEROE 

„Brian Protheroe Pick-Up‘‘; 
Chrysalis 6307 567 

Knackige Rhythmen, schwarzer 
Humor, witzige Texte und 
Selbstironie prägen die engli- 
sche „Musical Comedy‘ und ge- 
ben auch Protheroes zweiter LP 
den rechten Schwung. Der 32- 
jährige Komponist, Arrangeur, 
Texter, Musiker und Sänger, der 


zu Beatles-Hochzeiten zum 
Folk wechselte und dann ins 
Theaterfach ging, erweist sich 
als eines der stärksten Talente 
der reichen Londoner Musical- 
szene. Da gibt es musikalische 
Anklänge an Phil Ochs und Feli- 
ciano, textlich eine kräftige Por- 
tion Dada und mit dem interes- 
santesten Stück „Pick-Up‘, ei- 
ner 8-Minuten-Parodie auf die 
Burlesque-Show, Zuckerguß A la 
Hollywood. Zu recht dann auf 
dem Cover die Pose der Papa- 
razzi-abwehrenden Stars, die 
nur ungern auf dem Präsentier- 
teller (‚‚pick-up‘‘) liegen. M.H. 


Interpretation: komödiantisch 
gekonnt 
Technische Qualität: einwand- 


frei 


„DIE TANZPLATTE DES 
JAHRES 75/76‘ 

Hugo Strasser und sein 
Tanzorchester; 

EMI Electrola | C 062-29 586 
Hugo Strasser, das ist der Mann, 
der den Tanzton angibt. Auf der 
Plattentüte steht ausdrücklich 
vermerkt: „Ausgewählt vom Ar- 
beitsstab ‚Tanzplatte des Jahres’ 
in Zusammenarbeit mit dem All- 
gemeinen Deutschen Tanzleh- 
rerverband und der Redaktion 
‚tanzillustrierte‘.‘‘ Strasser ist al- 
so der Repräsentant einer inter- 
nationalen Bewegung mit Vor- 
stands-Apparat, einem pompö- 
sen Namen (International Coun- 
cil of Ballroom Dancing), einer 
„Welttanznadel‘, mit feinem 
Reglement, einer strengen Orga- 
nisation, natürlich unnachsich- 
tigen Bedingungen. Kapellmei- 
ster Strasser war beauftragt, 
„Tanzmusik im strikten Rhyth- 


mus für jedermann zu liefern.‘ Er 
erledigte den Auftrag bisher zur 
Zufriedenheit der Tanzmeister. 
Der dreizehnfache Berufs-Tanz- 
weltmeister Irvine sprach vom 
„besten _ Tanzorchester der 
Welt‘, jemand anders nannte 
Hugo. Strasser einen „Klarinet- 
tenkünstler, der einen vor Rhyth- 
mus zitternden Saal in die Stille 
eines Tempels verzaubern 
kann.'' So ist es wohl. Was man 
hier hört und in Tanz zu verwan- 
deln aufgerufen ist, das ist Musik 
von eiskalter Präzision, von ge- 
radezu schneidender Schärfe; 
Da sitzt alles, jeder Ton, jeder Ak- 
kord, jede Beimischung von 
Backgroundchor-Geschmetter; 

das ist ein Sound mit lupenrein 
scharfen Schnittkanten, frei von 
Fransen, und die Aufnahmelei- 
tung hat obendrein fein geho- 
belt, gefeilt, geschmirgelt und 
dann doppelt gelackt. Das Ziel 
heißt ja, „in Rhythmus und Tem- 
po für das Welt-Tanzprogramm 
eingestellt‘ zu sein, damit jeder- 
mann „in aller Welt mit jeder- 


mann nach jeder Musik tanzen“ 
kann. Die Strasser-Maschine 
schafft's, man kann die Sekun- 
denbruchteile zählen, zack- 
zack, schwung-schwung, eins- 
zwei, eins-zwei. 

M.S. 


Interpretation: außerordentlich 
exakt, mit eiskalter Perfektion 
Technische Qualität: eine sehr 
scharfe, kontrastreiche Auf- 
nahme 


BILL RAMSEY 

„Bill Ramsey singt lustige 
Maus-Lieder‘'; 

Bunny 28 528 

Als die Firma WEA meinte, nun 
auch ein Stück vom Kinderplat- 
ten-Kuchen abkriegen zu müs- 


sen, legte sie ein recht eilig ge- 
schnürtes Starpaket vor, in dem 
diese Platte zu Unrecht unter- 
ging. Denn Bill Ramsey bietet mit 
den „Maus-Liedern‘“ eine begrü- 
Benswerte Alternative zum übli- 
chen Kinderlieder-Eintopf der 
Chor- und Volksliederplatten. 
Endlich einmal wurde kindlich 
nicht mit kindisch verwechselt. 


Mit kreativen Texten Karl Heinz 
Freyniks, einer poppigen Musik 
des Jazzers Ingfried Hoffmann 
und Ramseys wandlungsfähiger 
Stimme entstand eine Produk- 
tion, derer sich kein Erwachse- 
ner zu schämen brauchte. Doch 
was die Kleinen verstehen, glau- 
ben die Großen, ist nicht ge- 
scheit genug für sie. Dabei muß 
man nach so eingängigen Songs 
zum Thema Autoabgase oder 
Rheinverschmutzung suchen. 
Und warum nicht mal die Zersie- 
delung der Landschaft aus der 
Sicht eines Hasen sehen und den 
Kopf eines Kindes als Musikbox 
darstellen, aus der die Sprüche 
der Erwachsenen abrufbar sind: 
man soll, du darfst nicht, sei im- 
mer etc. Zur Kinderwelt gehören 
auch TV-Themen wie „Sesam- 
straße‘‘ und „Bonanza‘‘, die hier 
in gekonnter Parodie dargestellt 
werden und so die dringend not- 
wendige Distanz zum Medium 
Fernsehen anbahnen helfen. Als 
Mann mit Humor, der seine Eitel- 
keit hinter das Thema stellen 
kann, ist Ramsey die beste Wahl. 
Ihm hören sogar jene Teenieszu, 
die sonst zur Hitparade abwan- 
dern - und vielleicht auch ein 
paar Erwachsene... M.H. 


Interpretation: ohne pädagogi- 
schen Zeigefinger und witzig wie 
selten auf dem Kindersektor 
Technische Qualität: gut 
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Folgende HiFi-Fachhändler in Deutschland erhalte 


Aachen 


audiophil gmbh 
Markt-Karlshof 

Allo Pach 
Adalbertstr. 82 
Heiliger & Kleutgens 
Schützenstr. 13 


Amberg 

Hans Schmeissner 
Georgenstr. 47 
Aschaffenburg 
Adolf Schulz 
Pfaffengasse 9-11 
Bad Kissingen 


Musikladen 
Inh. Wolfgang Grom 
Hemmerichstr. 30 


Bad Neuenahr 


Paul Odenkirchen 
Poststr. 24 


Bad Tölz 
Elektro-Müller KG 
Hindenburgstr. 7 
Bayreuth 


Radio Schwankl KG 
Maxstr. 81 
Alfred Jakob 


“Brunnenstr. 5-7 


Berlin 


Audio-Level 
Prinzregentenstraße 90 
Audiophon GmbH 
Roseggerstr. 39 
Joachim Chittan 
Foto + Ton 
Gneisenaustr. 91 
FTW-HiFi 
Frank-Thomas Witte 
Uhlandstraße 155 
HiFi Stereoanlagen 
GmbH. Sinus 


Hasenheide 70 
Burkhardt Schwäbe 
Radio Rading 
Rheinstr. 41 

Radio Grawert 
Karl-Marx-Str. 50 
Günter Naumann 
Gorkistr. 13-17 
HiFi-Studio 
Wiesenhavern 
Kurfürstendamm 37 
Walter A. Küchler 
Tempelhofer Damm 131 
Sigma Hifi 
Marburger Straße 17 


Bielefeld 


Bernhard Ruf 
Feilenstr. 2 


Bonn 


Nolden 
Wenzelgasse 13 
Dieter Linzbach 
Kekulestr. 39 


Bonn-Ippendorf 


FME-Elektroakustik 
Frank Meyer-Eppler 
Havelstraße 23 


Braunschweig 


Photo Kino 
Klimesch 
Steinweg 34/Bäckerklint 9 


Coburg 


Franz Riemann 
Mohrenstr. 30 
Radio Lorz 
Ludwigsplatz 3 
HiFi-Studio GmbH 
Rheinstr. 5 


Dortmund 


Radio Michael Reschke 
Hohe Str. 25 a 


Düren 


Blens 

Monschauer Str. 17 
Lummer 

Ahrweiler Platz 5 


Düsseldorf 


Brandenburger Electronic 
Steinstraße 27 


Düsseldorf 


Funkhaus Evertz & Co. 
Königsallee 63-65 


Einhausen 


Hi-Fi-Studio 
Frank Hedderich 
Hauptstr. 55 


Essen 


Friedrich Scheepers 
Limbecker Str. 

D. Nienke 
Elektrohandel 
Leimkugelstr. 2 


Frankfurt/Main 


main radio 
Kaiserstr. 40 


main radio 
Frankfurt-Nordweststadt 
Nordwestzentrum 


main radio 
Bethmannstr. 50 
Radio Diehl 
Königsteiner Str. 28 


Freiburg/Brsg. 


Fernseh- und Rundfunk 
Haberstroh 
Günterstalstr. 6-8 
Heinz Wurst 
Radio-HiFi-TV 
Schwarzwald-City 
Raustraße 


Gewinner beim STEREO-Preisrätsel 
mit dem Lösungswort: 


KOMPAKTANLAGE 


1. Preis: 1 AIWA AD-6500 EE HiFi-Cassettenrecorder; 
Franz Bohn, Brüggemannstr. 22, 2350 Neumünster 7; 


2. Preis: 1 Beyer DT 440 Kopfhörer; V. Eichberger, 
Paul-Gerhardt-Allee 29B, 8000 München 60; 
3.-6. Preis: je ein Canton-Discostat; Hans Peter Scholz, 


Veilchenweg 31, 7067 Plüderhausen; Michael Hirsch, 


Bahnhofstr. 23, A-6911 Lochau/Vbg.; Helmut Ertel, 
Untere Hagenstr. 14, 8562 Altensittenbach; Franz Meister, 
Frühlingstr. 3, 8912 Kaufering; 


Gelsenkirchen 


M. u. M. Blümel GmbH 
Am Wochenmarkt 2-4 


Göppingen 
Höhl 


Funk- und Fernsehberater 


Freihofstr. 70 


Göttingen 


Musikhaus Hack 
Groner Str. 32-33 


Groß Gerau 
Rheinelektra 
Am Marktplatz 


Gütersloh 


HiFi Studio Kleer 
Carl-Bertelsmann-Str. 35 


Hagen 


Radio Schilling 
Eberfelder Str. 46 


Haltingen 


HiFi Studio Hans Bucher 
Hohestr. 9 


Hamburg 


Radio-Lichtenfeld 
Gänsemarkt 45 
HiFi-Shop Klaus Book 


Wandsbeker Chaussee 283 
Balü-Elektronik Hans Lück 


Burchardplatz 

(im Chilehaus) 
Wiesenhavern 
Mönckebergstr. 11 
Brinkmann 
Spitalerstr. 
Greiffenberger 
Fuhlsbüttler Str. 541 
Studio-Leckebusch 
Gr. Burstah 3 
Foto-Radio-Wegert 
Spitaler-Str. 9 
Rank Radio 
International GmbH 
Postfach 610167 


Hannover 


Techn.-Kaufhaus 
Georgstr. 

Karstadt AG 

Georgstr. 
Hifi-Stereo-Center 
Peter Schrödter 

Am Schiffgraben 19 
Radio Heimann GmbH 
Steindamm 9 


Hann.-Münden 


W. Tauer KG 
Lange-Str. 42 


Ingolstadt 


FEG-Kellerhals 
Theresienstr. 19 
Radio Gottfried Erben 
Gartenstraße 16 


Itzehoe 


Expert GmbH 
Meierst u. Fritsche 
Holstein-Center 


Karlsruhe 


Radio Freytag 
Karlstr. 32 


Kassel 


Fernseh-Vesper KG 
Friedrichsplatz 6 


Kiel 


HiFi-Center Ziemann 
Holstenplatz 


Köln 


HiFi Studio Jolly 
Dürener Str. 87 
HiFi-Saturn 
Hansaring 91 
Radio-Nord 

Neusser Str. 257-261 
P&M Elektronik 
Buchheimer Str. 23 


Landshut 
FEG-Kellerhals 
Altstadt 357 — 359 
Leonberg 

Lutz Electronik 
Leoncenter 
Mainz 


Ing. Josef Lerch 
Flachsmarkt 1 
Rheinelektra 
Schöfferlstr. 17 


Melsungen 


Klangstudio Pohl 
Christoffstraße 11 


7.-10. Preis: je eine LP; Eberhard Kraft, Gartenstr. 30, 
6330 Wetzlar-Dorlar; A. Jencquel, Alsterdorferstr. 265, 
2000 Hamburg 60; Jean-Peter Lange, Schloßschule, 
7184 Kirchberg-Jagst; Andre Baldauff, 25, Rue Schetzel, 
L-Luxemburg; 


Heidenheim 


Radiozentrale 
Hauptstr. 5 


TEREO 


Melsungen 


Heini Weber KG 
Am Markt 


Marburg/Lahn 


J. Siebert 
Bahnhofstr. 15-17 


München 


Radio-Rim GmbH 
Theatinerstr. 17 


Münster 


Radio-Morchen 

Wolbecker Str. 67 

HiFi Studio Radio Schilling 
Hörsterstr. 49-51 
GEGU-Radio 

Salzstraße 14/15 


Neheim-Hüsten 


Radio Kampschulte 
Hauptstraße 42 


Neu-Ötting 


Radio Enzinger 
Sebastianplatz 19 


Nürnberg 

Radio Böhm 

HiFi-Studio 

Ludwigstr. 76 

Radiola Inh. Willy Wöllmer 
Karl-Bröger-Str. 43 

Ernst Gößwein 
Hauptmarkt 17 
Wünsche-Electronic 

Am Steig 7 


Offenbach/Main 


Bieberhaus 
Bieberstr. 74 
Opladen 


Müller 
Quettinger Str. 


Osterode 


Bernhard O. Storz 
Kornmarkt 1 


Pinneberg 


Fritsche 
Fahtskamp 6 


Prien/Chiemsee 


Elektro-Low 
Hochries 28 


Osnabrück 


Gebr. Rohlfing 
Große Str. 24 


Pelkum - Herringen 
Radio Schlösser 
Hammer Str. 29 
Recklinghausen 
Radio Heinr. Fels 
Kunibertistr. 31 

Fels am Viehtor 
Breite Str. 29 
Rheine 


Radio-Haus 

Fritz Saatjohann KG 
Münster Str. 1a 
Rheydt 

Kurt L. Jansen 

Im Winkel 26 
Roisdorf 

Ludwig 
Brunnenallee 31 a 
Rüsselsheim 


Rheinelektra 
Bahnhofstr. 4 


Saarbrücken 


Otto Braun 
Futterstraße 19 


Singen/Hohentwiel 


Wilhelm Hohenberger 
Schwarzwaldstraße 9 
Radio Schellhammer 
Freibühl 21 


Soest 


Ulrich Pfeffer 
Hansaplatz 


Schleswig 


Erichsen 
Stadtweg 7 


Starnberg 


Radio-Wolf 
Wittelsbacherstr. 2 


Steinfischbach 


Taunus-Stereo 
Flachsgartenstraße 6 


Sulzbach 


main radio 
Main-Taunus-Zentrum 


Tamm 


Gerhard Gaißer 
Birkenstraße 11 


Teningen 


Max Flösch 
Im Grün 16 


Traunstein 


Fernsehzentrum-Noe 
Maxstr. 22-24 

Josef Hunklinger 
Ludwigstraße 25 


Unna 


Radio-Fernseh 
Wolfgang Müller 
Friedrich-Ebert-Str. 112 


Viersen 


Radio Paschmanns 
Krefelder Str. 172 


Wiesbaden 


Leffler KG 

Schallplatte am Kureck 
Taunusstr. 2 

Firma Audio 
Adolfsallee 11 


Windhagen 


Bau 
Gummersbach 1 


Worms 


Rheinelektra AG 
Wilh.-Leuschner Str. 15 


Würzburg 


Musikhaus Landauer 
Eichhornstr. 6 


Stuttgart 


Radio-Barth 
Rotebühlplatz 23 
Radio-Grüner 
Marienstr. 3 


Stuttgart 


HiFi Wohnstudio 
Becker GmbH 
Schloßstraße 60 


(«OD 


JOrrED1e 2ic 


VO) 


Bitte Händlernachweise anfordern bei 
hifi wohnstudio BECKER - soundphonic-General- 
Vertretung - 7 Stuttgart 1 Schloßstraße 60 
Telefon 07 11-65 47 89 


Fa. Int'| HiFi Distributor HAJDA - 1 Berlin 33 - 
Thielallee 6a : Telefon 030/8 32 44.02 


Zur Information 


Wir führen Geräte 


er absoluten 
spitzenklasse. 


D 
Metronome®e. 


Aus unserer eigenen 
Herstellung: sungen 


linear, 1 
und Endverstärker. 


ACE-AUDIO 


Vorverstärker - Equalizer 
Endstufe - verblüffend techni- 
sches Design, hohe Qualität, 
günstiger Preis 


Metronome 


Der geistige Vater des berühmten 
Sequerra - Sequerra selbst hat 
diesen neuen Lautsprecher 
entwickelt: 


5-Weg-System - Einstellbarer 
Frequenzgang - Paare auf IdB 
eingemessen - extreme Bass- 
wiedergabe - geeignet auch für 
kleine Räume 
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Inhalts- Bezeich- AuT- 1 D P reis ri 


losig- nung für . 

_keit___ Nana ichter- Ein AKG K 240 „cardan‘“. Teilof- 

Flach- von m fener HiFi-Kopfhörer, der nach 

land dem dynamischen Prinzip arbei- 
Zeit- tet. Neben dem eigentlichen 


aa 
wörter Wandler enthält jede seiner Mu- 
scheln sechs konzentrisch zum 


Windmaschine Gott im _Fettart_ 


berühmtes V Fan VA Opernlied 
österreichisches Warthe- 
Sinfonieorchester Drodu kt AD: 
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stadt der 
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Marsch- V musika- . 
m pause Fee Miniatur-Lautsprecher angeord- 
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meerinsel 1 a stück nete passive Membranen. Diese 
kurzer I V ie Effek- Ausgleichsmembranen bewirken 
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arena menschen- käufe i Basen 
a ähnl.Zau; Tavestar gangs sowie das Eliminieren von 
jerwurze 


> bayer. - Dickseil I8 \V störenden Hohlraumresonanzen. 
Bierglas Durch- Sehr breiter Übertragungsbereich 
Tee und niedrig liegender Klirrgrad 
gehören zu den Charakteristika 
dieses AKG-Hörers. Angenehmer 
> Sitz durch geringes Gewicht und 
Neuwagen- _Flegel De sehr. „kopffreundliche‘‘ Bügel- 
Der Ial‚Fern- Konstruktion. 
Bu N m 
in Sud- 
ir = Br äEBEUM 
Fe en früher: r 
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Höhenzug %g 


Polster- 


\V 


Küsten- 
fluß in 
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französ. 
weibl. 
Artikel _ 


"Kopfbe- 
deckung > 5 2 ethischer 
große Si Begriff Ein Dustcleaner. 
Raub- - abgelaich- Mitlaufender Staubwischerarm 
tiere H ter Hering 

für schonende Plattenreinigung 
während des Abspielvorgangs. 


Stadt in > Wenderuf 


senen b.Segein 3. u 5. Preis: 


vn Je eine stereophone Langspiel- 


platte im Werte von ca. 22 DM aus 
r den Bereichen Klassik, Jazz und 
Schar um Pop nach Wahl. 


>= 
3 
[74 


Geselle, 2 . . 
Br Helfer Möchten Sie mitmachen? 


Rinder- Dann verfahren Sie bitte 
en - AMEHM wie folgt: Kreuzworträtsel 
Schwer- 3 
Bi: ur lösen. Aus den Buchstaben 
Buchhal- R N 
> \ ter .Eng in den gekennzeichneten 
dteste it. dt. Anka Feldern ergibt sich das 
a = = 
Umklam: Lösungswort. Dieses Wort 
> schreiben Sie bitte auf eine 
b.Boxen n 


Postkarte und senden diese 
nordische jüd ‚Hoher 


Hirschart MV] ‚priester Karte bis zum 30. Juli 
BER 1976 an PC-Moderner 


Ikohol. BR ELaRe 2 
Getränk My vi Verlag - Stereopreisrätsel 
> Schienen- französ.: 8 München 40, Herzogstr. 
Tempera-| Hand- ; ar 64. Unter den Einsendern 
einher | Bert Abel || mit dem richtigen Lösungs- 

we wort werden die Preise 
kleines ausgelost. Mitarbeiter des 
wi Verlages und deren Ange- 
16777 hörige sind zur Teilnahme 


7 nicht berechtigt. Der 
Rechtsweg ist ausge- 
schlossen. 
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> 


Schwur 


längere 
Vorträge 


> 


Einsatz hochwertiger Technik, 
funktionell im Design, Langzeit- 
Qualität, ein vernünftiges Verhält- 
nis von Leistung und Preis: 

dassind unsere Vorstellungenmo- 
derner Unterhaltungselektronik. 
Wir haben sie realisiert. Das Er- 
gebnis: Geräte von ausgereifter 
Zuverlässigkeit, ungewöhnlich 
langlebig, standfest und wertbe- 
ständig. 


TP-1200 . 
Hi-Fi-Stereo Plattenspieler 
mit Direktantrieb, 306 mm ®©/ 
1,5 kg schwerer Aluminium- 
Spritzguss-Plattenteller, versenkte, 
beleuchtete Stroboskopanzeige, getrenn- 
te Drehzahl-Feinregulierung, kardanisch 
gelagerter, dynamisch ausbalancierter 
Rohrtonarm, . Antiskating, eingebauter 
Spiegel zur Überprüfung des Abtastdia- 
manten. 


DCA-200 

Hi-Fi-Stereo Vollverstärker, Gesamtmu- 
sikleistung 56 Watt an 4 Ohm. Wahlschal- 
ter für Lautsprechergruppen A & B, Mikro- 
fon-Mischeinrichtung, schaltbare Rum- 
pel-, Geräusch- und Ohrkurvenfilter, 
2 Tonband-Monitorkreise mit Kopiermög- 
lichkeit. Leistungsbandbreite 15-50 000 Hz. 


FMT-200 

Hi-Fi-Stereo Tuner UKW-Mono/Stereo, 
MW, kombinierte Feldstärke-/Kanalmit- 
ten-Anzeige, Muting PLL-Stereodeko- 
der, UKW-Empfindlichkeit < 2.V (DIN), 
Selektivität > 50dB. 


Qualität X 
zu sinnvollem 


Preis 


x 


RD-4080 

Hi-Fi-Stereo DOLBY Kassettendeck, 
Bandartenschalter für CrO2- und Normal- 
kassetten, Schieberegler mit Markie- 
rungsreitern sowie 2 VU-Meter für Auf- 
nahme- und Wiedergabeaussteuerung, 
elektronischer Übersteuerungs-Begren- 
zer, LIM- und Ferrit-Tonköpfe, elektro- 
nisch geregelter Gleichstrommotor, 
Digit-Counter, Kopfhörerausgang. 


Gerade Weil wir zu d&n größten 
Elektronik-Unternehmeh der Welt 
zählen, beSchäftigtsich din beson- 
derer Expektenstab mit\eigenen 
Entwicklung$-, Konstruktidns- und 
Fertigungsabteilungen darkit, die- 
se Leitgedank&n zu verwirklichen 
und neue Maßstäbe zu setzen. 
Nicht umsonst Nat Sanyo sdinen 
international guten Ruf. Ihn gik es 
täglich neu zu beweisen! 


SX-551 

3-Weg Hi-Fi-Lautsprechersystem der 
«Professional»-Serie, 250 mm & Rund- 
sicken-Basslautsprecher, 39mm & Weich- 
kalotten-Mitteltöner, 27 mm & Weichka- 
lotten-Hochtöner, Belastbarkeit 60 Watt, 
Frequenzgang 40-20 000 Hz, Bruttovolu- 
men 63 I, getrennte Pegelregler für Mittel- 
ton- und Hochtonbereich, Gehäuse wahl- 
weise in Nussbaum natur oder Palisander, 
Abmessungen 340 x 620 x 300 mm, Ge- 
wicht 18,6 kg. 


